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Vorliegende Ausgabe der Gedichte des Troba- 
dors N'At de Mons verdankt ihre Entstehung der An- 
regung, die mir durch Herrn Prof. Dr. W. Foerster 
zu teil wurde, die von dem verstorbenen Apfelstedt 
aus der Handschrift No. 22543 der Pariser National- 
bibliothek copierten und bis jetzt noch nicht heraus- 
gegebenen Werfce jenes Dichters zu veröffentlichen. 
Herr Professor Foerster hat mir die yi seinem Besitze 
befindliche Copie gütigst zur Verfügung gestellt. — 

Was mein Verhalten gegenüber der Schreibung 
der Handschrift betrifft, worüber ich mich Einl. p. XV 
ausgesprochen habe, so habe ich mich im Verlaufe 
der Arbeit überzeugt, dass eine Uniformierung der 
Schreibung, die ich in all zu grossem Eifer glaubte 
vornehmen zu können, doch nur auf unsicherem 
Boden ruht. 

Den an und für sich sehr schweren und schlecht 
überlieferten Text- lesbar zu machen, habe ich mich 
nach besten Kräften bemüht ; wo es mir nicht gelungen 
ist, möge man es gütigst dem guten Willen des An- 
fängers nachsehen. Der Güte des Herrn Professor 
Chabaneau, dereinst selbst eine Ausgabe des N'At 
de Mons beabsichtigte und eine Copie der Handschrift 
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besitzt, verdanke ich eine reiche Zahl von Berichtig- 
ungen und Verbesserungsvorschlägen, die ich in den 
Anmerkungen teils unter Beisetzung eines Ch., teils 
in Klammern [ ] untergebracht habe. Der Druck des 
Textes war leider bereits so weit vorgeschritten, dass 
eine Aenderung der Stellen, wo Herr Professor Cha- 
baneau ohne allen Zweifel das richtige hat, nicht mehr 
vorgenommen werden konnte. Ihm sei für seine 
liebenswürdige Bereitwilligkeit, mit der er sein reiches 
Wissen in den Dienst des N'At de Mons gesetzt hat, 
auch an' dieser Stelle mein verbindlichster Dank aus- 
gesprochen. 

Herr Professor Foerster hat die Freundlichkeit 
gehabt, der Einleitung ein paar wertvolle Beiträge 
zur provenzalischen Lautlehre beizufügen. 

Weimar, August 1887. 



Wilhelm Bernhardt. 



Einleitung. 



Das L#eben des Dichters. 

Zu der Zeit, als N'At de Moiis dichtete, hatte die 
provenzalische Muse bereits ihren Glanz verloren, die Ge- 
sänge, die von ritterlicher Liebe getragen waren, waren 
verklungen; man begann sich dem täglichen Leben zu- 
zuwenden, besprach Zeitverhältnisse, ergab sich religiösen, 
moralischen und philosophischen Betrachtungen. Kein 
Wunder, dass die Biographen der Trobadors es nicht der 
Mühe wert -erachteten, über die Epigonen jener Glanz- 
periode Nachrichten aufzuzeichnen. Auch unserem Dich- 
ter erging es so : wie über manchen würdigen Sänger der 
späteren Zeit, — es sei nur an Guiraut Riquier erinnert 
— so geben auch über ihn die Lebensnachrichten der 
Trobadors keine Auskunft. Leider lässt sich auch aus 
seinen Werken nur sehr wenig über ihn ermitteln. 

In dem Gedicht „AI bon rey de Castela" nennt er 
sich N^Atz de Mons de Tholoza ; er wird dem edlen Ge- 
schlecht derer von Mons angehört haben, deren Stamm- 
sitz in dem heutigen Mons im Dep. Haute Garonne, ar- 
rond. et canton. de Toulouse, zu suchen sein wird. Ein 
Ato de Montibus^) war i2oi Consul von Toulouse (Hist. 
génér. de Languedoc Vin c. 472); Chabaneau in Les 
biographies des troubadours, Toulouse 1885, p. 126, ver- 



1) Der Name Ato berechtigt uns, unsem Dichter N' At zu schrei- 
ben, wenn schon die auffallende Thatsache bestehen bleibt, dass da, 
wo die Accusativform des Namens auftritt, wir keinem 2silbigen 
Ato(n) begegnen, sondern ein i silbiges N'At finden, so in dem Ge- 
dicht „AI noble rey aragones" V5 (Hdschrft. hatNatz). „En" ist ein 
Titel, der gewöhnlich nur fürstlichen und adlichen Personen zukoipsol. 
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mutet in ihm den Grossvater des Dichtere. Ein Philippe" 
de Monts, ein Zeitgenosse des Dichters, wnrde mn 1280 
zmn Seneschall von Carcassone ernannt. 

Unser Dichter stand in fireundschaitlichen Beziehun- 
gen zum König Alphons X. von Castüien (1252 — 84), cf. 
3tes Gedicht V. 12, an den er sein grosses Gedicht über 
den Einfluss der Sterne auf das Geschick der Menschen 
richtet, und dessen Antwort, in poetisches Gewand ge- 
kleidet, er wiedergiebt AI bon rey de Castda). Ihm 
war sicher auch das Gedicht gewidmet, von dem nur eine 
Strophe als Citat in den Levs d'amors I, 284 erhalten ist 
{Reys ricz romieus). Beide Gedichte sind, da der König 
darin römischer König genannt wird, vor 1275 abgefasst; 
in diesem Jahre leistete Alphons vollständigen Verzicht 
auf alle Ansprüche auf die deutsche Kaiserkrone, zu de- 
ren Träger er 1257 erwählt worden war (cf. Schirrmacher, 
Gesch. von Spanien IV, 577). Das erstere Gedicht kann 
femer erst nach 1267 entstanden sein, da dem König 
darin bereits Granada, dessen endliche Unterwerfung in 
diesem Jahre erfolgte, beigel^ wird (cf. Schimnacher 
a. a. O. p. 497' . — Drei der übrigen Gedichte „La va- 
lors es grans e Fonors^, ^\1 noble rey aragones" und 
•.AI bon rey, senhor d'Arago" sind einem König von Ara- 
gon geiÄidmet. Millot, Hist. litter. des troub. 11 , 186, 
Diez, Die Poesie der Troub.^ p. 203, Milá y Fontanals, 
De los trobadores en Espana p. 186 imd Éméric-David, 
Hist. litter. XIX, 576 sehen in ihm Jacob I. von Aragon ^ 
welcher 1276 starb. Bartsch erkl^ ihn dagegen im 
Grundriss § 32, 24 imd in einer Anmerkung zur 2. Auf- 
lage von EHez, Die Poesie der Troubadours p. 203 für 
Jacob n. von Aragon 1296 — 1327), ohne jedoch seine 
Behauptung näher zu begründen. Wenn wir auch keines- 
w^s der Ansicht von Millot, Diez u. s. w. bestinmit bei- 
treten wollen, so scheint uns doch das von Bartsch auf- 
gestellte zu gewagt. Sehen wir zu, was sich dagegen 
geltend machen lässt, den Dichter so spät zu setzen. 

Wenn am Schlüsse des Gedichts „AI noble rey ara- 
gones" der EHchter den König auffordert, den heiligen 
Glauben wieder herzustellen, so lässt sich damit nichts 
anfangen ; es Hesse sich dies ebensowohl auf Jacob I. als 
auf seine Nachfolger Peter III. imd Jacob U. beziehen; 



IX 

^3^s christliche Spanien stand damals den Mauren fort- 
"^^rend zum Streite bereit gegenüber, Jacob I. hatte 
besonders regen Anteil an der Bekämpfung derselben ge- 
glommen. Wichtig ist für unsere Frage das Gedicht „Si 
N'At de Mons agues"; es ist Niemand gewidmet, der 
Dichter ist vielmehr betrübt, Niemand zu haben, dessen 
lobenswerte Eigenschaften und Thaten er besingen könne. 
Es muss dies in der That auffallen ; der Dichter, der den 
König Alphons von Castilien und den König von Aragon 
in beredter und schmeichelhafter Weise und voll Ergeben- 
heit begrüsst hat, er schaut vereinsamt nach einem des 
Preises würdigen Manne um, ist betrübt keinen finden zu 
können und führt bittere Klagen über die Fehler und Ge- 
brechen der Grossen. Dieser Umstand veranlasst, wie auch 
in der Hist. litter. XIX, 579 mit Recht hervorgehoben 
wird, zu dem Glauben, dass der Dichter zur Zeit der Ab- 
fassung dieses Gedichtes seine beiden Gönner 'verloren 
hatte: Alphons X, der 1284 starb, imd, was uns wahr- 
scheinlicher ist, nicht Jacob I, sondern Peter ni., welcher 
nach dem Tode Jacobs I. von 1276-85 regierte. Etwas 
bedenkliches, wenn ja auch nicht unmögliches, hat im- 
merhin die Zeitdiiferenz , die, bei Annahme Jacobs 11., 
zwischen der Abfassung der an den König von Castilien 
und der an den König von Aragon gerichteten Gedichte 
sich ergeben würde. — Nicht zu übersehen ist auch, dass 
in dem Gedicht „Si N'At de Mons agues", welches in der 
Reihenfolge der Gedichte des N'At in der Handschrift an 
letzter Stelle steht, V. 200 auf das vorhergehende „AI 
bon rey senhor d'Arago" verwiesen wird; die Gedichte 
scheinen in chronologischer Folge eingetragen zu sein. 
Dies beweist auch das Gedicht „AI noble rey aragones", 
wo V. 195 auf die ausführlichen Auseinandersetzungen im 
iten Gedicht (AI bon rey de Castela) hingewiesen wird. 
Dazu kommt folgendes : Das 5te Gedicht macht durchaus 
den Eindruck der UnvoUständigkeit ; um V. 260 bricht der 
Dichter seine Betrachtung über die Misstände an den 
Höfen der Grossen ab und wendet, um sein Inneres durch 
solche Erwägungen nicht noch mehr zu betrüben, sich 
einem anderen Gegenstande zu. V. 264 heisst es: E vuelh 
far fort plazer Als novels amadors, Que*m preguan, que 
d'amors Lor don calque doctrina; der ScKIm?,?» d\fe^^'à 
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zweiten Teils des Gedichts lässt so, wie ihn die Hand- 
sdirift bietet, durchaus unbefriedigt, sicher folgte hier ur- 
sprünglich noch etwas. Dem fehlenden Teile wird das 
Citat aus N'At in dem „Perilhos tractat d^amor" des Bre- 
viari d^amor angehört haben (cf. p. ii), wo von den 
psychischen Wirkungen der Liebe die Rede ist. Das Bre- 
viari d'amor wurde von Matfre Ermengaud 1288 be- 
gonnen; er sagt in der Einleitung zum Perilhos tractat 
ausdrücklich, dass er das, was er bei den „anticx troba- 
dors" über die Liebe aufgezeichnet gefunden hat, vor- 
bringen will ; unser Dichter mag also damals bereits nicht 
mehr am Leben gewesen sein. — Auch Sprachliches lässt 
sich dagegen vorbringen, den Dichter zu spät zu setzen; 
wir werden sehen, dass er mit grösster Sorgfalt die Fleidon 
beachtet, den Hiatus im Wortinnern nicht aufliebt und 
auch im Verse ihn mit grösster Freiheit verwendet; er 
erscheint hierin altertümlicher als sein Landsmann Guil- 
lem Anelier von Toulouse, der in der zweiten Hälfte des 
13. Jahrhunderts dichtete. 

Wir können uns also dahin zusammenfassen: N^At 
de Mons stammte aus Toulouse, er dichtete in der zwei- 
ten Hälfte des 13. Jahrhunderts und war ein Zeitgenosse 
der Könige Alphons X. von Castilien und Peter III. von 
Aragon; sein Tod erfolgte ca. 1290. 

In seiner Vaterstadt genoss unser Dichter lange Zeit 
hinaus grosses Ansehen; in einem Citat in den Leys 
damors III, 216 heisst es: Tala sera si Bertrans mor, 
Quar Nath de Mons sab tot de cor. Sein Ausspruch „Gar 
US acostumatz escuza fals parlar" ist gleichsam zum ge- 
flügelten Wort erhoben, ihn wenden die Leys d^amors oft 
da an , wo es sich um Redeweisen handelt, welche nach 
ihrer Ansicht falsch sind, die aber durch langen Gebrauch 
sich festgesetzt haben. N'At de Mons ist überhaupt der- 
jenige Dichter, der in den Leys d^amors, die ja in sei- 
ner Vaterstadt abgefasst worden sind, am häufigsten citiert 
wird, so I, 248, II, 78 (2 Mal), 86, 236 (3 Mal), 256, 
31^y 3^9) 390 (3 Mal), 392, in, 62; ohne Nennung des 
Namens II, 130; I, 138 wird er als der Dichter genannt, 
welcher in novas rimadas comunas dichtete ; ein grösseres 
Citat finden wir in den Extraits du manuscrit inédit des Leys 
d'amors, publ. par C. Chabaneau, Toulouse 1885, p. 17. 



XI 

Semem dichterischen Charakter nach ist N^At de Mons 
Sittenprediger; im Besitz scholastischen Wissens behan- 
d^t er Gegenstände der Religion imd der Moral; häufig 
^^gnen wir Betrachtungen über das Wesen Gottes, über 
die Unsterblichkeit der Seele , über die Macht der Ver- 
Bunft, Warnungen vor der Sünde und vor Verkehr mit 
bösen lasterhaften Menseben, Ermahnungen zur Reue, zu 
ehrenvollem Lebenswandel und zu einem Leben in Gott. 



Die Werke des Dichters. 

Wir besitzen von N'At de Mons 6 Stücke, davon ist 
bis jetzt nur gedruckt das Gedicht „La valors es grans e 
Fonors^^); es steht in den Handschriften der Bibl. Nat. 
fonds fr. 856 (C) und 22543 (R) ; man kann es als Sir- 
ventese bezeichnen ; der Dichter wendet sich darin an den 
König von Aragon, dem er moralische Unterweisungen 
erteilt. 

Die übrigen 5 Gedichte, deren erste Veröffentlichung 
unsere Ausgabe bringen soll, stehen nur in R, und zwar 
folgen sie in folgender Weise aufeinander: 

I AI bon rey de Castela f 126 v° b 
n Si tot non es enquist f 128 v° d 
in AI noble rey aragones f 130 r° e 
rV AI bon rey, senhor d'Arago f 130 v° b 
V Si N'At de Mons agues f 130 v° e. 

Das Gedicht „AI bon rey de Castela" ist eine 1244 
Verse lange Epistel über den Einfluss der Sterne auf das 
Geschick der Menschen; sie ist, wie bereits erwähnt, an 
den König Alphons X. von Castilien gerichtet. Von V. 1245 
an bis 2059 folgt die poetische Antwort des Königs. Wir 
haben anzunehmen, dass die Antwort dem Dichter vom 



*) Bei Raynouard, Pam. Occ. p. 164, Milá y Fontanals, De 
los trovadores en Espana p. 187, Bartsch Chrest. p. 305. cf. Bartsch, 
Grundriss, Verzeichnis No. 309. 
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König entweder mündlich oder schriftlich in Prosa mit- 
geteilt wurde und dass der Dichter sie in Poesie um- 
setzte ; denselben Fall haben wir in dem Gedichte Guiraut 
Riquier's an Alphons X. über die Benennung der Tro- 
badors. 

Das folgende Gedicht ist ein Ensenhamen von 1539 
Versen, das der Dichter für einen Jongleur auf dessen 
Verlangen hin abgefasst hat ; für die Geschichte des Stan- 
des der Jongleur ergiebt sich nichts; der Dichter unter- 
weist den Jongleur, wie er sich an den Höfen der Herren 
benehmen, und dass er vor allem sich in ihre Gewohn- 
heiten und ihren Charakter fügen soll ; bald aber verliert 
er sich in allgemeine Betrachtungen und giebt Lebens- 
regeln, die für jeden Stand gelten können. 

Es folgen 2 Sendschreiben an den König von Ara- 
gon ; in dem ersten „AI noble rey aragones" handelt er 
über die Güter, die dem Menschen am meist-en nützen, 
in dem andern „AI bon rey, senhor d'Arago" erteilt er 
Ratschläge, was für Leute die Grossen an ihre Höfe 
ziehen sollen und warnt namentlich vor Schmeichlern. 

In dem letzten Gedicht endlich, das keine Wid- 
mung trägt, unterzieht der Dichter die Fehler und Gebre- 
chen der Grossen einem schweren Tadel und warnt vor 
bösen Ratgebern. Dann wendet er sich von diesen ihm 
Kummer und Verdruss bereitenden Betrachtungen weg, 
um Liebende über Entstehen und Wesen der Liebe zu 
belehren. Es ist bereits ausgesprochen worden, dass das 
Gedicht unvollständig erhalten sein wird. 

Das hier angeführte ist jedoch nicht das einzige ge- 
wesen, das N'At de Mons gedichtet hat. Verschiedene 
seiner Dichtungen haben das Schicksal des grössten Teils 
der poetischen Erzeugnisse der Trobadors erfahren: sie 
sind verloren. Spuren davon finden wir in den Leys 
d'amors; so wird I. 248 eine Strophe citiert, die, was 
später erwähnt werden wird, gleichen Strophen- und Reim- 
bau mit dem Gedicht „La valors es grans e l'onors" zeigt. 
Wir geben den ziemlich dunklen Text wörtlich nach den 
Leys wieder: 

Reys ricz romieus mas man milhors 
Faitz far de dous cor Dieu aman 
So sen savi salva viran 
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Per pus perprendre pretz a Ihors 
Don Dieus deu dar de dous dezirier 
Tant quar conoysh qud cre canque conquier 
Gardan de dan per planhas e per portz 
Que ferm coferm lo bon cor bos cofortz. 

In den 6 erhaltenen Gedichten sind femer folgende 
in den Leys vorkommende Citate nicht nachzuweisen: 

II, 86 Errors e no fes e tensos 

Naysh e creys tot jorn e perpren. 

II, 236 Gaugz se pren de plazer. 

II, 392 Que que las avols gens 
Peguas ano dizen. 

Die in dem „Perilhos tractat d^amor" des Breviari 
d'amor aus N^At de Mons citierte Stelle könnte, wie oben 
bemerkt ist, dem Gedicht „Si N'At de Mons agues" an- 
gehört haben. Dieselbe findet sich Mahn, Gedichte der 
Trobadors I, 182 = II, 433 f. der Ausgabe von Azais: 

Aujatz doncx quen ditz N'At de Mons: 

Sappjan li fin ayman 

Que per amor si fan 

Uergulhos humilieu 

Elh avol efforssieu 
5 El perezos espert 

El pec sahen essert 

El nessi be noyrit 

El marrit eysshamit 

Le trist joyos e gay 
IG El ufFanier veray 

L^enuios plazentier 

E li mal mercenier 

Li pelegieu sufFren 

Li felo be volen 
15 Li malazaut de grat 

Le pus estranh privat 

Le descauzit cauzit 



6 essert = e cert. 
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El pus volpilh ardit 
Le flac fort el vieÛi cax 
20 El me(ne)spreszatz preszar 
El cobe franc de cor 
El avol de gran for. 



Die Sprache des Dichters und die orthogra- 
phische Einkleidung der Handschrift. 

Wie haben wir bei der kritischen Ausgabe der Ge- 
dichte bezüglich der Schreibung zu verfahren? Sollen wir 
sie in der Schreibung wiedergeben, wie sie von der Hand- 
schrift geboten werden, oder in der Mundart von Tou- 
louse, wie sie sich aus Urkunden feststellen Hesse? Sicher- 
lich wäre der letztere Weg wenig angebracht, denn N^At 
de Mons dichtete ebensowenig wie ein anderer Troba- 
dor in seinem heimatlichen Dialekte, sondern er be- 
diente sich der überlieferten conventionellen Litterattir- 
sprache; dass sich dialektische Formen einschleichen 
konnten, war wohl zu erwarten. Wie nun die Troba- 
dorsprache eine Kunstsprache war, die über den Dialek- 
ten stand und schulmässig erlernt werden musste, so, 
dürfen wir annehmen, existierte auch eine Orthographie, 
die von der phonetischen Schreibung des Dialektes, den 
der Schreiber sprach, abwich und ebenfalls eine schul- 
mässige Aneignung erforderte. Man erstaunt über die 
Gleichmässigkeit der Schreibung, wie sie die sicher in 
Südfrankreich geschriebenen Handschriften R, C, I, f 
darbieten. Für die von Italienern geschriebenen Hand- 
schriften — und dies ist ja die Mehrzahl der provenza- 
lischen Liedersammlungen — trifft dies freilich nicht zu, 
hier herrscht gewöhnlich in derselben Handschrift die 
gross te Regellosigkeit. Eine vollständig einheitliche, durch 
alle jene angeführten Handschriften hindurchgehende 
Schreibung konnte natürlich nicht erzielt werden; es ist 



20 lies: mespreszat statt des hs. men espreszatz. 
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ja nicht anders zu erwarten, als dass hie und da Mund- 
artliches auftreten musste. So fällt in den Leys d^amors, 
deren Schreibung sonst mit der unserer Handschrift con- 
gruiert, sofort ein dialektischer Zug, der Toulouse eigen- 
tümlich ist, in das Äuget Übergang des stimmlosen den- 
talen Reibelauts in den tonlosen vorderpalatalen (bezeichnet 
gewöhnlich durch sh^ seh) ; besonders findet er bei ur- 
sprünglichem CS (für sc) und ŷs statt : conoisher (*cogno- 
kserej, meteish (met ipsumj. 

Nicht zu verkennen ist auf alle Fälle das sofort auf- 
fallende Bestreben des Schreibers, eine möglichst einheit- 
liche Schreibung durchzuführen. Wir glauben, wir haben 
alles Recht, die Orthographie unseres Schreibers beizu- 
behalten, und nur da zu ändern, wo er etwas bringt, das 
seinem sonst bei der Schreibung beobachteten Gebrauche 
zuwiderläuft, oder wo er sicher dem Dichter entgegen- 
schreibt. Wir schicken daher einen gedrängten Abriss 
der Sprache des Dichters voraus, und lassen einen kur- 
zen Überblick über das Verfahren des Schreibers folgen, 
was wir nebenbei als Beitrag zum Studium der Hand- 
schrift R, einer der wichtigsten und umfangreichsten pro- 
venzalischen Liederhandschriften , für nicht unnütz er- 
achten. 

Wir bemerken, dass wir in der Schreibung u von z/, 
/ von j scheiden und qu für q einsetzen werden. Wo En- 
disis vorliegt, deuten wir sie des besseren Verständnisses 
wegen durch einen Punkt an, den wir vor das sich an- 
lehnende Wort setzen, z.B. si'ls (= si /os) 3,65^); die 
Inclination des Artikels an die Präpositionen de oder a 
lassen wir ünbezeichnet. 



*) Wir dtieren die Gedichte in der pag. 9 angegebenen Folge. 
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Die Sprache des Dichters. 

I. Die betonten Vocale. 

Vulgärlatein! a s= kl. lat. ä, à. 

Der Vocal a hat sich, wie im Provenzalischen über- 
haupt, rein erhalten. 

/d^r^r^ begegnet als /ö^r und dls faire :far i, 1541 : 
layssar, faire 2, 482 : gaire. 

lai (illacj reimt 2, 1485 vait fai ffacit), woneben yiar 
durch den Reim gesichert ist; im Versinnem ist oft la 
verwendet. 

magis findet sich, wie auch anderwärts, als mai und 
mays : mai 5, 269 : sai fsapioj, mays 2, 1264 : assays. 

Für das griechische táXavTov haben wir talan und talen., 
beide im Reim: talan 1,716 : semblan, talen 2, 350 : sen. 

Über das Suffix -arium vgl. unter ç; gelehrt ist die 
zweisilbige Wiedergabe desselben als -ari in contrari 1,578. 

Im Rimarium des Donatus provincialis werden a larc 
und a estreit [a vor abgefallenem losen n] geschieden; 
wetin wir beide bei einigen Dichtern, wie Amaut Daniel, 
Matfre Ermengaud u. A. mit einander gebunden finden, 
so haben wir es meistens mit dialektischem Einflüsse zu 
thun; unser Dichter lässt sie nicht mit einander reimen. 

Vulgärlat. Ç = kl. lat. ê. 

Ursprüngliches offnes e erhielt im Provenzalischen 
wie bekanntlich jeder ursprünglich offne Vocal vor Na- 
sal, sei letzterer abgefallen oder noch vorhanden, ge- 
schlossene Aussprache, z. B. be 2^ 1008 :fe fßdemj, bes 
I, 1702 : promes. 

Reime, welche für die Behandlung von ç in offner 
Silbe beweisend sind, fehlen. 

e wechselt mit a in serrar, woneben sarrar; wir 
haben im Reim sarra : avara 2, 156. 

Suff, -arium , das früh in -qrium übergegangen ist, 
wird als -ier wiedergegeben; finden wir das bereits er- 
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wähnte -ari, so haben wir Wörter vor uns, die in die 
Sprache aufgenommen wurden, nachdem jener Übergang 
sich bereits vollzogen hatte. Für das fem. Suffix -ariam, 
resp. çriam fehlen beweiskräftige Bindungen, wir haben 
hier das ältere -eira neben dem jüngeren -ieira, 

e -\- U findet sich durch den Triphthong üu ver- 
treten; äieu I, 889 : üeu, i, 1044 : süu, 5, 544 : romieu, 
doch beweisen diese Bindungen nichts ; stets haben wir 
die Schreibung greu (grevem), so auch greu i, 1605 : 
leu; wir kommen hierauf noch einmal zurück. 

Vulgärlat. e = klass. lat. §, 1. 

e ist unverändert geblieben ; die Participia pre\n\sum 
und missum treten in der zu erwartenden Form pres und 
mes auf, ebenso finden wir nur merce (mercedem) ^ z. B. 
afres i, 696 : agues\ mes 3, 70 : bes\ merce 2, 800 : be. 

Vocalsteigerung des e zu i liegt vor im part. en- 
quist 2, I : vist^ femer wohl auch in der Accusativform 
des betonten Pronomens mi, ti ^ si^ die neben me, te^ 
se verwendet werden: si 1,54 : atressi, se i, 879 : r^. 
Das betonte mi kann sich kaum aus me entwickelt ha- 
ben , vielmehr ist wohl auf lat. mihi zurückzugehen, 
in dem sich der Einfluss des nachtonigen t geltend ge- 
macht hat. 

Anmerkung. Unser Dichter scheidet im Reim streng 
offenes und geschlossenes e; wenn wir gebunden finden 
detz (decem) i, 771 : entendetz, pretz (pretium) 2, 228 : 
voletz, also mit Verbalformen, denen im Latein die En- 
dung -iüs zu Grunde liegt, so ist dies sehr auffallend, 
es besteht jedoch die merkwürdige Thatsache, dass die 
2 p. pl. pr. ind. der der lat. 2, 3 und 4 Conjugation ent- 
sprechenden Verben im Altprovenzalischen ein offenes e 
hat, wie von A. Thomas in seinem Rapport sur une mission 
philologique in den Archives des missions scientifiques et 
littéraires III nachgewiesen ist, cf. P. Meyer, Romania 
Vm, 471. Die 2 p. pl. praes. conj. und fut. geht je- 
doch, wie zu erwarten ist, snif-etz aus, vetz (vicem) 2,194 : 
venretz. 

fizel hat kein geschlossenes e, wie nach lat. fidelis 
zu erwarten wäre; 4, 163 ist es mit/?/ (fei) gebunden; 

Altfranz. Bibliothek. XI B 
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im Rimarium des Donat wird das Wort unter denen mit 
e larc angeführt. 

Vulgärlat. î = klass. lat. î. 

/ ist überall geblieben. — Ob der Dichter in / + i/" 
den Diphthong tu oder den Triphthong ieu, wie sich stets 
geschrieben findet, sprach, lässt sich aus den Reimen 
nicht ermitteln; auffallend bleibt es jedenfalls, dass ein 
im Texte so oft gebrauchtes Wort wie vieu (vtvit) sich 
nicht mit ebenfalls sehr häufig vorkommenden Wörtern 
wie dieu^ sieu, Heu u. s. w. gebimden findet. 

Vulgärlat. 9 = klass. lat. ö. 

Offnes ist in offener wie geschlossener Silbe un- 
verändert geblieben: cors (corpus) 2, 1248 ifors; auch 
locum uná focum erhalten ihr q rein \ loc i, 1496 :foc, 
I, 1067 : moc (^nwvuit). 

Vor ursprünglich dorsal - praepalataler Articulation 
(mouilL l und vord. Palat.) zeigt sich die in Languedoc 
und Marseille übliche Diphthongierung zu ue : erguelh 
(orgolium) 2, 1039 • cuelh (colligit), doch sind die vor- 
kommenden Bindungen nicht beweiskräftig. 

In ^^hac hora^ legte das Provenzalische den Haupt- 
nachdruck auf hac und so entstand áora und daraus ara. 
Dieses ara^ das in unserem Gedicht nur im Versinnem 
vorkommt, erfuhr Schwächung zu era^ das i, 1019 mit 
desfera (jecerat) reimt. Unser Dichter kennt auch das 
hieraus gekürzte er, das 2, 62 durch die Silbenzahl ge- 
sichert ist. 

Vor Nasalen nahm q geschlossene Aussprache an : ho 
(bonum) i, 1448 \ ŷro (prödis), 

Vulgärlat. o = klass. lat. ö, ü. 

Geschlossenes o ist erhalten ; für Ausweichung in u^ 
die sich im Versinnem häufig findet, bringen die Reime 
keine beweisenden Beispiele. 

Über agurs (i, 52 : segurs) augurium cf. Foerster 
Z. R. Ph. m, 498. 
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Anmerkung. Auch q und ç hält der Dichter im 
Reim auseinander. 5, 26 reimt cortz : /oriz , vielleicht 
ist an dieser Stelle statt cortz {cohortem, cörtem) tortz zu 
lesen, der Sinn wird nicht gestört und der Reim wäre 
regelrecht. 

alhors, alhor (5, 193 : irachor] führt ebenso wie afz. 
aillçrs auf lat. alidrsum, 

Vulgärlat. u =s klass. lat. ü. 
u hat sich, in der Schrift wenigstens, als u erhalten. 

cß wurde wie offenes e behandelt, es diphthongierte 
also in offener Silbe : quier (quarit) 4, 114 : mestier, 

ce. 

(£ ist durch e wiedergegeben in ýena (pcena) 5, 479 : 

amena. 

au. 

Für au fehlen die Reime. 



II. Die unbetonten Vocale. 

a) Ausserhalb des Hiatus. 

Vor der Tonsilbe. 

Aphaeresis der anlautenden Silbe zeigt sich nur in ge- 
mein-romanischen Beispielen, z. B. gen/i (ingenium) 3, 253, 
tro (intro) i , 61. — a ist im Anlaut syncopiert in iei'tal 
(alterum talem) i, iii MxAtertan i, 165 1, woneben ^/r^- 
tal I, 1447 und atrestan 2, 1182 sich finden. 

In Silben zwischen dem Neben- und Haupttone ist in 
volkstümlich behandelten Wörtern der Ausfall des Vocals, 
falls dieser nicht a ist, das gewöhnliche, z. B. obrar 
(ûŷerare) 5, 179; vergonha (verecundia) i, 475; a?nis~ 
tat (amicitatem) 2, 1073; onrar (hondrare) 2, 1303 
u. s. w. In gelehrten Wörtern und in Neubildungen ward 
in Folge der Anlehnung an das Latein oder an das Stamm- 



XX 

wort diese Regel häufig durchbrochen; eine Folge davon 
ist das Vorhandensein von Doppelformen, wie vertat 

1, i8o und Verität i, 307; mene stier s 4, 81 und mestier 

2, II 02; menescabat 2, 11 20 und mescaban (3 p. pl. pr» 
ind.) 2, 644. 

Nach der Tonsilbe. 

Auslautendes a erhält sich stets; von er, verkürzt 
aus era, ist bereits gesprochen. Alle übrigen nachtoni- 
gen Vocale fallen, sie können aber in Folge gewisser Con- 
sonantengruppen einen Stützvocal (e) zurücklassen. Der 
Stützvocal kann fehlen, wo man einen solchen erwarten 
würde, so haben wir regelmässig alhir und cossir; albir 
(arbitro) 5, 32 : dezir (desidero), 4, 136 : sofrir; cossir 
(considero) ist 2, 239 durch die Silbenzahl gesichert. Der 
Dichter verwendet far und faire, dir und dire, so far 

1, 803 : proar, faire 2, 482 : gaire; dir i, 1985 : f alhir 'y, 
dire steht im Versinnem 2, 540, 4, 186 u. s^ w. 

b) Im Verhältnis des Hiatus. 

Combinationen mit i. Unbetontes im Hiatus stehen- 
des / konnte in volkstümlichen Wörtern consonantischen 
Charakter annehmen und auf den vorhergehenden Con- 
sonanten einwirken, z. B. filh (filium) 2, 138 1 ; vergonha 
(verecundia) i , 47 5 ; oder es konnte sich selbständig zu 
palatalem Reibelaut oder velarem Explosivlaut entwickeln, 
z. B. jom (diumum) 5,172; enveja (invidia) 4, 254 ; saỳcha 

2, 511; venc (venio) 5, 466; prenga (prendiat) i, 920; 
ferner konnte es erhalten bleiben, indem es von dem Vo- 
cal der vorhergehenden Silbe attrahiert wurde und mit 
diesem dann einen Diphthong resp. Triphthong bildete^ 
z. B. baissar (bassiare) 2, 720; occaizo 2,698; ma— 
nieira 2, 930. In manchen Fällen hat die Sprache das ton- 
lose / erhalten, es handelt sich jedoch hier um mehr oder 
weniger gelehrte Bildungen, um Wörter, die zu einer 
Zeit in die Sprache aufgenommen wurden, nachdem die 
Wirkung der Accentgesetze bereits erloschen war, z. B. 
espazis I, 1324; nessi (nescium) i, 639; contrari i, 578; 
savi 2, 222; diables 2, 1316; estudiat i, 70 u. s. w. 
Im Fall dass Hiatus entsteht, so wird er, wie überhaupt 



XXI 

auch jeder, den das Zusammentxefifen anderer Vocale her- 
vorruft, von unserem Dichter^ was wohl zu beachten ist, 

— nicht aufgehoben. Nur drei sichere Ausnahmen sind 
zu verzeichnen: savieza 2, 10 14 und 1340, während das 
Wort sonst stets 4silbig gebraucht ist, wie i, 479, 2, 
1136, 1206, 1330 u. s. w., aer i, 1179 und 1189, 
und amdqas 1,31; nach den Leys d'amors I, 46 kann 
doas im Versinnem nur i silbig gebraucht werden. Bei- 
spiele: e special 2, 600; celesfial i, 570; astronomias 
I, 138; supHTian i, 11 73; ansias 2, 1290; gracias i, 
1263, besüas i, 702 (für beide Wörter verlangen die Leys 
d'amors I, 48 Zweisübigkeit) ; ptetat i , 47 4 ; paciensa 
I, 477; essïen 2, 663; vezios i, 151; graziös i, 1223; 
-messio 2, 702; contrarios i, 1430 u. s. w. Der Hiatus 
kann secundär sein: Tiien i, 289; lial i, 501; lialtat 
I, 479 ; castiar 2, 51. 

Auf betontes / folgt a: via i, 131 ; cortezia i, 478 
u. s. w. ; ebenso wird die Endung -ia im Imperf. und 
Plusquamperf. fut. stets 2 silbig verwendet: fazia 2, 102 1 ; 
seguia I, 245; gardaria 4, 212; serïa i, 497; sia^ das 
nach den Leys d'amors I, 46 im Versinnem auch i silbig 
vorkommen kann, finden wir nur 2 silbig, so i, 38, 260, 
590 u. s. w. 

Combinationen mit u. Wir finden lenga 2, 508, 
519, aiga I, 1177 neben lengua 2, 506, aigua i, 1822; 
letztere sind wohl nur etymologische Schreibungen; ti 
war in dieser Stellung, wie sich aus den Leys d'amors 
I, 20 schliessen lässt, sicher stumm. Suau 4, 98 ist stets 
2 silbig gebraucht. — In gewissen starken Perfecten con- 
sonantierte u zm v, und wurde , gewöhnlich mit vorher- 
gehender Labialis, wie deutsches w behandelt : moc (mo- 
lüuit) I, 1068 : loc (locum); ac (habuit) i, iioo \ plac 
(ỳlacuit), — Hiatus kann secundär sein: veriüos 4, 3 
neben vertudos i, 27. 

Hiatus infolge Zusammentreffens anderer Vocale. 
In der Mehrzahl der Fälle ist der Hiatus durch Ausfall 
eines Consonanten entstanden. Beispiele: cadaün i, 54. 

— paör 2, 583; maèstria 2, 26; pröar i, 103; proeza 
(ỳroditìa) 2, 1450; so'èn i, 1469. 

Doppelformen können entstehen, indem gelehrte Bil- 
dung neben volkstümlicher auftritt: cambja ($ s. pr. ind.) 
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1, 99, cambjan 4, 156 neben camb'tar i, 140; camb'ta 

2, 58 : mcnstria; auf diesen zweifachen Gebrauch von 
cambiar verweisen auch die Leys d'amors I, 48. Neben 
vetz (Vitium) 2, 194 steht vizis 5, iio; das regebrecht 
entwickelte valensa 2, 1017 hat ein valenfia (: cortezïa) 2, 
1198 zur Seite. 

in. Die Consonanten. 

Lat. /. Aus den Reimen ergiebt sich Mouillierung 
des / in folgenden Combinationen : cl, gl, Ig^ l + cons. i; 
auch bei geminiertem oder einfachem /kann sie eintreten ^ 
sobald / vorangeht oder folgt: aỳarelhs (adfariculos) 
4, 108 : cosselhs\ erguelh (orgolium) 2, 819 : velh (vigi- 
lat); falh (fallit) 2, 434 : trassalh (tr ansaht), 2, 1032 : 
talh (talea); cosselh 4, 119 : cabelh (capillum), 

Lat. r. Ursprünglich geminiertes r, das der Schrei- 
ber consequent von ursprünglich einfachem r scheidet, 
wie es auch die Leys d^amors verlangen, bindet der Dichter 
einmal im Reim mit einfachem r: sarra 2, 156 : avara; 
alle romanischen Sprachen gehen auf serrare, resp. serra 
zurück, während im Lateinischen nur serare, sera nach- 
zuweisen ist; das Provenzalische kennt auch serrar ohne 
Verdunklung des e zVi a, 

Ausstossung des r findet sich einige Mal; vor s: 
[autors 1,96 : sazos?] ; escas 2, 11 18 \ pas\ escas für es- 
cars = excarpsus, wie auch der Schreiber 2 , 1 083 schreibt, 
ist überhaupt die im Provenzalischen gewöhnlichere Form ; 
vor n : retorn i, 1385 : mon (mundum), 

Lat. n. Bewegliches oder loses n, d. h. einfaches 
n, welches durch Abfall der Endung in den Auslaut zu 
stehen kommt, lässt der Dichter im Auslaut und vor 
flexivischem s stets fallen : pro (prödis) 1, 1424 : sazOy 
I, 1449 : bo ; atressi i, 1386 : moli (motinum), 2, 491 : 
fi (ßnes); /es (ftdes) 2, 1287 : bes; pus (plus) 4, 27 : 
cascus. Eine Ausnahme findet sich : van (vadunt) i, 1172 : 
suptilian (gelehrtes Wort). 

Das n, dem im Latein geminiertes n oder n vor ei- 
ner Dentalis zu Grunde liegt, bleibt bestehen und pflegt 
als festes n bezeichnet zu werden. Die Fortsetzung von 
lat. sunt und die Endung der 3. p. pl. -on (lat. -unf) 
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zeigen, wie auch bei anderen Dichtem, bald festes, bald 
bewegliches n : son i, 677 : mon (mundutn)^ so 2, 642 : 
pro; dizo'l 4, 196 = dizon li. 

Ob in der Endung -ensa Assimilation des « an í 
eingetreten ist, lässt sich aus den Reimen nicht ersehen. 

Mouilliertes n entstand aus n, dem ein im Hiatus 
stehendes / (e) unmittelbar folgte, oder von dem es auch 
durch einen Consonanten getrennt sein konnte, femer aus 
den Consonantenverbindungen gn und ng^ z. B. estranh 
(extraneus) 2, 233 : tank (tangit); vergonha (verecundia) 
2, 1206 : lonha (longat); es senk (insigno) 2, 29 : captenh 
(Vblsbst) . 

Lat. m. Gemeinromanisch ist der Abfall des m in 
ja (jam) wegen der Unbetontheit des Wortes. 

mn im Auslaut wurde zu einfachem festen n : dan 
(datnnum) 5, 580 ; coman (commando), 

Lat. p, opus findet sich als ops imd obs geschrie- 
ben, eine Schreibweise, die von den Leys d^amors I, 32 
gestattet wird; es reimt obs 5, 180 (also lautlich ops, wie 
schon das auslautende -s verlangt) mit irops. — i, 1379 
reimt temps mit essems; die Leys I, 32 sagen ausdrüdc- 
lich, dass beide reimen dürfen, da / in temps entweder 
nur wenig oder gar nicht gehört werde. 

/ ist vor / geschwunden in escritz (scriptus) i, 67 : 
ditz (dicit); Palatalisierung des pt ist durch den Reim 
nicht belegt. 

Die Verbindung /5 wurde zu is, wahrscheinlich durch 
die Stufe us unter Einfluss der Sibilans, in mezeis (met- 
ipse); es reimt 2, 104 : pareis (parescit), 

Lat. b, b fiel im Auslaut nach m in plom (pluni- 
butn) 2, II 71 : nom (nomen), 

Lat. c. ^ =s >è ist im Inlaut zwischen Vocalen nach 
/ gefallen in dia (dicat) 2, 1374 : cavalairia; im Auslaut 
blieb es : die (dico) i, 730 : antic, — c fiel nach a unter 
Entwicklung eines i in veray (veracum) 2, 1522 : ay (ha- 
beo)^ lai (illac) 2, 1485 :fai. 

Für die Combination et lässt sich aus den Reimen 
wenig erschliessen ; die Bindungen ditz (dictus) 3, 137 : 
noiritz und dit (dictum) 2, 816 : ardit^ dürfen allein uns 
nicht bestimmen, dem Dichter die in Languedoc übliche 
Palatalisierung abzusprechen. 
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Die Combination sc stellt sich vor hellen Vocalen 
als is dar: pareis (parescit) 2, 103 : mezeis, 

c vor lat. e und / wurde im Auslaut zu tz : platz 
(placU) I, 1544 '.foldatz; detz (decem) i, 771 : entendetz, 

Lat. g. In der Verbindung ^ fiel ^ in entìer (in- 
ügrum)^ 2, 170 : quier. 

Im Auslaut wurde g stimmlos : desiric (Vrblsbst. zu 
destrigar) 3, 196 : die. — Die Combination gd wurde im 
Auslaut wie et behandelt ' freg (frigidum) i, 1534 : de- 
streg (destrictum) . 

Lat. /. / wird im Inlaut zwischen Vocalen zu d; 
Ausfall des d zeigt guia 2, 1266 : leugeria neben guida 
2, 1472 : grazida; auch bei anderen Dichtern findet sich 
dieses Wort in beiden Formen. 

^ + im Hiatus stehend, i wird im Inlaut nach Vo- 
calen zu stimmhaftem j, bezeichnet durch z^ im Auslaut 
nach Vocalen zu tz : devizas (divitias) 2, 1456 : guizas ; 
pretz (pretium) 2, 228 : voletz. Gelehrt sind gracias 
I? 1263, grac'ios I, 1223. 

/ nach Nasalen fällt im Auslaut und vor flexivischem 
s \ aitan (ecce tantum) 5, 143 : dan (damnum) ; enans (in 
ante + s) 3, 147 : ans (annos). 

Lat. d, Bindungen, welche beweisen, dass d im In- 
laut zwischen Vocalen zu stimmhaftem s (z) wurde, feh- 
len. — Gefallen ist d in fia (ßdat) 2, 848 : via^ was 
auch bei anderen Dichtem ganz gewöhnlich ist. 

d im Auslaut nach Vocalen ist geschwunden : meree 
(mercedem) i, 1050 : se; gra (gradum) 3, 114 \ fa. — 
Ebenso fiel es nach Nasalen im Auslaut und vor flexivi- 
schem s : coman (commando) 5, 581 : dan (damnum). 
Sonst wurde es nach Consonanten zur Tenuis : pert (per- 
ditj : revert; daneben zeigt sich auch Abfall nach r : 
gar (gardei) 4, 184 '.far; esgar i, 12 14 : dar, aber es- 
gartz 5, 221 i partz. 

Lat. s. Intervocales stimmhaftes s haben wir im 
Reim in guizas 2, 1457 : devizas; die Form guia, mit Aus- 
fall des s (z) ist im Reim nicht belegt. 

Das prothetische e, das sich stets vor s impurum 
findet, fehlt nur bei dem gelehrten sciensa. 



XXV 



Die Schreibung der Handschrift. 

Wir lassen jetzt einen Abriss von dem folgen, was sich 
ohrx^ weiteres aus den Reimen nicht ergiebt; gleichzeitig 
betarschten wir eingehender das Verfahren des Schreibers. 

A. Die Vocale. 

Vulgärlat. a. 

Der Diphthong ai ergab sich aus a + gedecktem 
Dental \ paire i, 19 15; salvaire 5, 526; femer aus a + 
gedecktem Velar und zwar sowohl vor wie nach dem Ac- 
cent : aiga (* aequo) i, 1177; layssar i, 1540; faisso 
I, 1 97. Vor Nasalis entwickelte sich ai in aimador 5, 367, 
die gewöhnliche Form in unserem Text ist jedoch ama- 
do^. Im Hiatus stehendes / konnte an a attrahiert wer- 
den : sai (sapio) i, 786; haizamen f^basiafnentumj 4, 13. 
Durch Attraction des i erklärt sich ^ais (quasi) 4, 162. 
Der Diphthong au entwickelte sich aus tì; -j- / + Den- 
tal : autre i, 599; autz (altos) i, 661; caut i, 1330; 
rtbautz 4, 100; fauta 5, 11 ; auch vortonig autrui 2, 98; 
aussors faltioresj i, 653. / hielt sich nur in altìsme; fer- 
ner haben wir einfaches a in atressi 1,55; atretal i, 1447 \ 
atrestan 2, 1182. 

Vulgärlat. ç. 

In geschlossener Silbe blieb ç erhalten, während es 
in offener regelmässig zu ie diphthongierte: mier fmeritj 
^>S55; mestier fministeriumj 2, 1102. Der Schreiber hat 
es ein paar Mal unterlassen , für e in offener Silbe den 
Diphthong ie einzusetzen. 

Für -eriam finden wir sowohl -eira^ wie -ieira ; -eira 
hat stets leugeyramen, 

Ç + £/" begegnet stets als ieu in dieu, sieu, romieu ; 
^em zeigt sich niu: als Heu, sobald es mit einem der 
genannten Wörter gebunden ist ; wenn nicht, so erscheint 
es als Ieu; grevem tritt nur als greu auf. Wir haben es 
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hier vielleicht mit einem dialektischen Zuge zu thun : 
Triphthong scheint dem Dichter anzugehören, der Diph 
thong dem Schreiber; wir haben Dialekte in Langued(xx 
so den von Montpellier (cf. Mushacke, Geschichtl. Ent 
Wicklung der Mundart von Montpellier , Heilbronn 1884 
p. 3 1 ) , wo Ç vor sesundärem u von der Diphthongieruni 
frei bleibt, während es sich mit primärem u zum Triph 
thong ieu verband. — Für ^go findet sich nur ieu, 

Ç + / wurde vor Dentalis zu eu in heutat 3, 62. 

Zu / wurde ç gesteigert in congria (congregat) 2, 261 

Vulgärlat. ç. 

Lat. e wurde gemeinromanisch wie ? behandelt ii 
pieger 2, 824. — Folgender Velar bewirkte Steigerung d< 
^ zu / ; lialtat i, 479; lial i, 5QI ; rial 2, 1343; ebensc^^ 
t der folgenden Silbe in silh (ecce tili) 2, 378 ; sist 2, 1089; 
aquilh 2, 11 16; aquist 2, 656. 

Der Diphtong çi entwickelte sich aus ç + gedecktem 
Velar : creysser (*creksere) 2, 66, femer aus ^ + einf. 
Velar im Auslaut : rey (regem) 1,1. 

Im Vulgärlatein waren alle vortonigen e geschlossen ; 
in Folge von Dissimilation konnte ein solches e zu / wer- 
den : avinens i, 26; sovinens 3, 13 ; covinen 5, 595 ; fizel 

4, 163. 

Vulgärlat. i. 

Für i -^ U finden wir durchgehend den Triphthong 
ieu geschrieben, z. B. vieu i, 400. 

Vulgärlat. p. 

Q bleibt in offener wie geschlossener Silbe unverän- 
dert; eine Ausnahme bildet suefre 1,429, 1072, während 
sonst sofre steht, so i, 525; femer tritt vor lursprünglich 
dorsal -praepalataler Artikulation (vor sc, Palatalen und 
mouilliertem /) für ç regelmässig der Diphthong ue ein : 
puesc I, 804; puescan 2, 648; pluejas f^plaviasj i, 678; 
enueg (inodium) 2, 141 7 ; fuelhas 3, 91 ; uelh (ocu- 
lumj I, 61. 

Für '\- J haben wir den Triphthong uei : pueis 
I, 162; huey (hodie) 2, 1535. 
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Vulgärlat. o. 

Ausweichung des o in u findet statt in melhura (hie- 
liorat) 3, 92 (Bern, de Vent. hat nur diese Form im 
Reim) ; durch Einfluss einer folgenden vorderen Palatalis 
wurde zu w vertieft : tug (tötü) i, 623; cug f*cögitumj 
I, 665. lor und lur treten neben einander auf. 

Der Diphthong oi entstand aus + gedecktem Den- 
tal : noirir f*nütrirej i, 1373 oder aus + íí : conois- 
ser I, 9. 

Alle in vortoniger Silbe waren ebenso wie alle e 
fiüh geschlossen ; Wechsel von und u ist hier vor /, n, 
n ganz gewöhnlich : sofrir i, 277, sufrir 2, 969; sofren- 
sa 2, 983, sufrensa i, 477; volontat 3, 234, voluntat 
5, 302; lonhar 4, 63, lunhar 5, 17. — wird durch 
Dissimilation zu e : ỳreon (profundum) 2, 239 ; secors 2, 40 ; 
redon (roiundum) i, 367. — erguelh (orgolium) 2, 1040. 

Vulgärlat u 

giebt zu keiner Bemerkung Veranlassung. 

au. 

au hat sich erhalten : cauzas i, 75; gaug i, 1129; 
pauzar 2, 479; pauc 2, 418; ebenso in Wörtern germa- 
nischen Ursprungs : aunida 2, 834; cauzir 2, 1135; rau- 
bador 5, loi. — au wurde zu in jojos fgaudiosusj 

2j 196. 

Bezüglich des Stütz-^, das nach gewissen Consonan- 
tengruppen gefordert wird, sei bemerkt, dass der Schrei- 
ber dasselbe einige Mal zu / verschärft: auirt 2, 520; 
Alissandris 4, 38 ; sofri (3 s. pr. ind.) i, 503, 506, 2, 974. 



B. Die Consonanten. 

Lat. /. Ursprünglich geminiertes / giebt der Schrei- 
ber regelmässig durch einfaches / wieder: estelas i, 673, 
apelar 5, 315, aquela 5, 462, heia 5, 597 u. s. w. ; nur 
einmal schreibt er illuminat 4, 3 (gelehrt). 

Mouilliertes /, das stets durch Ih bezeichnet wird, 
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tritt unter den p. 22 angegebenen Bedingungen ein; w 
fügen noch einige Wörter hinzu : silh fecce tili) 2, 37Í 
aquilh 2, 11 16; ein i war nicht wirksam in nu/A i, 57 
nul/ia I, 978; einmal, 2, 490, finden wir /olAj währen 
sonst /o/ (f ollem) geschrieben ist. 

/ vocalisierte vor Dentalis nach a und e, cf. p. 25 
vor anderen Consonanten blieb es erhalten, so in alh 
I, 105, wo es secundär ist, also erst nach der Wand 
lung von l zu u entstanden war, in als i, 284 = alfijm 
+ Í , wo es durch den acc. al gehalten wurde (unsí 
Dichter braucht übrigens ausnahmslos nur als im Noa 
und Acc.) und in alcu i, 1927; in /i ist es übergegange 
in Anfos (Alphonsum) i, 2. 

Nach fiel / spurlos vor Dentalis: mot (multun. 
I, 894; motas I, 747; otra i, 909; escotar ^, 190, un 
vor secundärem s : dossor 3, 264. 

Schwinden des / zeigt stets pus (plus), so i , 81. 

Zwischen / und r findet Einschiebung von d nid 
statt: valra i, 1907; tolra i, 2023; volra 2, 540. 

-Her wurde zu -ier reduciert in cavayer 2, 1383. 

Lat. r. Geminiertes r bleibt in der Schrift bestehen 
correns i, loi ; error s i, 301; terra i, 1009; enserrai 
3, 51 u. s. w. 

r wurde zu / durch Dissimilation in albir (arbitrmn 
I, 105; albira 5, 123; albre (arborem) 3, 91. 

In „cons. r voc. cons. r voc. " fiel das erste der bei 
den r; so regelmässig in den Infinitiven /^;ítí!>-^ 2, 21 
und apendre 2, 11; ebenso im Futur penra 5, 39 ; i 
den Verbalformen dagegen, wo kein zweites r stand, blie 
es bestehen: pren i, 87 ; prendon i, 657 ; prenga i, 920 
neben granre i, 464 haben wir ganre 3, 91. 

r fiel vor s in ves (versus) 2 , 1 1 89 ; über escas 2,108 
cf. p. 22. 

Metathese des r zeigen esturmens i, 1525, terti 
I, 780, tertan i, 1651. 

Lat. m. Geminiertes m wird aufgehoben : coma 
(Sbst.) 5, 581; comandatz 5, 87. 

Die Verbindung mn hat verschiedene Behandlung ei 
fahren: sie blieb bestehen in femna 5, 378, nomna 
^1 938 5 / wurde eingeschoben in dampna i, 145 1, damp 
natz I, 1933, dampnatje 2, 1041 ; n assimilierte sie 
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dem m in home i , 57, umgekehrt m dem n in dona 

5' 595- 

n finden wir statt m vor Labialis in menbres 2 j 1 1 9 1 , 

3, 103; Ausfall des m haben wir in abdos (amboduosj 

1, 1578, 1587 u. s. w.; einmal steht daneben amdoas 

Zwischen m und /, und m und r ist b eingescho- 
ben: semblan (simulantem) i, 89; membrar (memorare) 

2, IG. 

Für m ist bewegliches n in ein paar Wörtern einge- 
treten, in denen m bereits im Lateinischen im Auslaut 
stand: refnj, mûfnj, tofnj, sofnj, m ist lose in com i, 137, 
CO I, 677. 

Lat. n. Bewegliches n findet sich bald geschrieben, 
bald unterdrückt. 

Mouilliertes n^ das in den pag. 23 verzeichneten 
Fällen eintrat, wird durch nh bezeichnet. Gelehrt sind 
regne i, 1252; digne i, 36; benignamens 5, 490. 

n fiel vor s in tnezura i, 476; mostrar i, 926; majo 
(mansionem) i, 1875 ; n wurde zu r in der Verbindung 
nm : arma (anima) i , 440 ; mermar (minimare) Zi 11- 

Assimilation des n trat regelmässig ein in Zusam- 
mensetzungen mit dem Präfix con-, falls der anlautende 
Consonant eine Labialis oder Sibilans war; im Praef. en- 
ist n einige Mal geblieben : cofus 5, 95; covinen 5, 595 ; 
c essen 2, 400; cossirar i, 64; cosselh 2, 668; essenhar 

2, 393 und ensenhar 2, 9; efans i, 19 19 und enfans 

1, 1580. 

Zwischen n und r wird die Einschiebung eines d 
in der Regel unterlassen: venra 2, 71; venretz 2, 193; 
tenra i, 273; tenretz i, 181 1; onrar 2, 1303 u. s. w., 
azxi^tw. vendretz 2,207; ondratz 2^%\^ ii47; remandra 

2, 1231; estendra 2, 163. 

Lat. p, Gemination ist aufgehoben, z. B. apelar 
5) 315; supplicatios I, 1269 ist reinstes Lehnwort. 

Litervocal wurde p stimmhaft: acabar (adcapare) 
2, 690; caber (c apere) i, 11 56; cabelh (capillum) 4, 120; 
sauput I, 152 steht neben saubut i, 695 unter Einfluss 
von saup (sapuitj. 

In den Combinationen pr und pl erweichte p zu b: 
cobrar (cuperare) i, 326; obrar i, 118; obra i, 1090; 
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cobrir 2, 562; sohrar 2,841; dohle (duỳlum) i, 1547; 
Eine Ausnahme bildet das gelehrte /r^/n i, 1004 nebst 
seinen Ableitungen ỳroỳriamen i, 1031 , ỳroỳrietat^ 

1, 202. 

ỳ wurde vor / zu w in azauton (adaptant) 2, 639; 
es fiel in escritz i, 67; gelehrt ist escriptura i, 137; 
Assimilation fand statt in percassa (procaptiat) 2, 1474. 

ps wurde zu us in eus (ipsum) i, 716 , das sich weiter 
zu is entwickelte: eys (ipsum) i, 808; mezeis i, 361. 

Zwischen Consonanten fiel p: ostal (hospitalem) 

2 , 1 1 2 7 ; comtar (computare) i , 1674. 

Im Auslaut blieb p erhalten ; über die Schreibung 
ops neben ohs ist bereits oben gesprochen ; ebenso findet 
sich nur aibs geschrieben, z. B. i, 480, 483 ; ebenso sah 
(=^ sap) 2, 426; eine weitere Ausnahme bildet die Prae- 
position ah (apud) 1,3, 6 u. s. w. 

Die lat. Schreibung ph blieb in dem Fremdwort 
propheta und seinen Ableitungen beibehalten. 

Lat. h. Intervocales h schwächte sich zu v\ aver 
1, 56 ; caval 2, 349 ; governar 2, 664 ; avantatjes i , 1686 ; 
umgeben von a und o fiel es: proar i, 103; aon (abun- 
dum) I, 363; aondos i, 1244. Formen mit und ohne t' 
zeigt suhinde : soven i, 51, soen i, 242. 

b wurde stimmlos vor /: doptar (dubitarej 2, 407, 
dopte 3, 44, doptos i, 175; opte (obtenit) 5, 121; supH- 
lian I, II 73, daneben etymologische Schreibung subti- 
litat 2, loi. 

Vor tonlosem im Hiatus stehenden / fiel b aus : deja 
(debeat) i, 542, deya 5, 383; aja (habeat) i, 1752, aya 

2, 1523- 

Geminiertes b wurde intervocal vereinfacht: gabar 
C^ gabbare) 2, 634; im Auslaut tritt die Tenuis ein. Wenn 
wir 4, 258 das Substantiv gab geschrieben finden, so 
ist dennoch nach den Leys d'amors I, 32 gap zu spre- 
chen. 

Nach Consonanten fiel auslautendes b : plom (plum- 
bum) 2, 1171; nach Vocalen löste es sich in u auf: deu 
(debet) i, 118. 

Lat./. lvítexwoc3Xíít\f\rípreon(profundum) 2,239, 
ebenso zwischen Consonanten: hlasmar 4, 90. 

Lat. V. Zwischen Vocalen blieb v erhalten: avar 
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2, 1077; jov^n 2, 995; mover i, 1230 u. s. w. ; es fiel 
\sl paor 2, 583 durch Einfluss des folgenden Vocals. 

Vor consonantischem / fiel v: pluejas (*pldvias) 
I, 678. 

Germanisches v wird durch den stimmhaften Velaren 
Verschlusslaut g /'vor e, /, seltener vor a, steht gu) wie- 
dergegeben: gazardo i, 270 u. s. w., guazardo i, 495; 
lazavJiar 2, 243; guiza 4, 271. 

Lat. c, 

c vor a, 0^ u. 

Im Anlaut hat c seine rein explosive hintere velare 
Aussprache bewahrt ; die Bezeichnung c ist beibehalten ; 
einmal finden wir k: karitat i, 474 und ein paar mal 
ç quascuna 2, 1328, aquo i, 680, quom i, 1019. 

Wenn wir in einigen Fällen vor a neben dem Vela- 
ren Verschlusslaut c die Schreibung ch finden, die wahr- 
scheinlich praepalatalen unreinen Explosivlaut fcj bezeich- 
net^ so dürfen wir daraus nicht schliessen, dass der 
Schreiber in demselben Worte beide Laute sprach. Es 
betrifft dies Wörter, die auch in anderen Handschriften 
Schwanken zeigen; so haben wir cauzir 2, 1135, 1444 
neben chauzir 2,687, 5, 73; deca (decadit) 5,191 neben 
. àtchai 2, 766 ; sonst begegnet man in Handschriften, z. B. 
in C und R, sehr häufig canso und chanso^ cantar und 
chantar. Die Behandlung des c vor a bildet bekanntlich 
einen wichtigen Unterscheidungspunkt für die altproven- 
zalischen Dialekte; der praepalatale Laut c (ch) gehört 
dem Norden und Nordwesten an. cf. Suchier, Denkm. 
d. prov. Spr. u. Litt. p. XI. 

Im Inlaut zwischen Vocalen tritt für c g ein, dem 
vor t und /, seltener vor ä, ein u nachgesetzt wird: sc- 
^^ 2, 843; negun i, 1136; segon i, 79; jogador 4, 92; 
pre^an (precant) 5, 265; pegueza (pec -{-iHaJ 2, 1013. 

g steht für c femer im Inlaut nach / und r: cavalga 
(cahallicat) 2,347; vergonha 1,475; enhargatz 1,756. 

Geminiertes c wird durch einfaches c wiedergegeben, 

woneben in Folge etymologischer Schreibung auch cc 

sich zeigt; vor ^, i steht q statt c. secors 2, 40; ocaizo 

I, 1571 , occaizo 2, 698; fast stets peccar, so i, 634, 

peccat 5, 204; riqueza 5, 186. 

Im Suffix -aticum entwickelte sich ein stimmloser vor- 
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derer Palatallaut, der durch ŷ', ganz selten durch tg 
dergegeben wird: ỳaratje 2, 1342; avantatjes i, i( 
boscatjes 1,382; salvatges 1,383. — Denselben \ 
finden wir in jutjar 3, 220, jutjamen i, 34. 

Schwierigkeiten bereitet das Suffix -/V^r^; wir fii 
in der Handschrift -eiar und -eyar : mitreiar i, î 
pleiar 5, 116; largueyar 2, 1477. Wenn wir für 
Zeichen i j einsetzen werden, so wollen wir damit 
entschieden lassen, ob praepalatale Aussprache anzu 
men sei , oder ob ein dem deutschen j entspreche 
Laut vorliege. 

Was die Verbindung et anbetrifft, so herrscht 
Zug, im Wortauslaut im Falle der Nichtflexion den p 
Palatalen Laut, der gewöhnlich durch ^, ganz selten d 
ch bezeichnet wird, eintreten zu lassen; im Falle 
Flexion dagegen finden wir -tz und -itz. Wir haben 
sehen, dass die Reime zwei Beispiele brachten, die 
beide Fälle nur für Dentalis sprachen, doch, beweist 
nichts ; in der Sprache der Dichter konnten die versc 
denen Entwicklungen, die ja sonst einen wichtigen dis 
tischen Unterscheidungspunkt bilden (cf. Suchier a. a 
p. XI), sehr wohl vorkommen. So haben wir unflec 
nur dig (einmal dich 2,659), Aectiert dagegen ditz; 
(directum) i, 1298; adreg 5, 248, aber dretz i, li 
dreitz 5, 502; adretz i, 16, adreytz 3, 8; frug (frue 
3, 88, frutz I, 1500; retrag 2, 91; destreg i, ic 
factum finden wir als fag nnd/aitj flectiert nur als ^ 
und /atz, — Im Inlaut herrscht kein bestimmtes Prir 
hier begegnet bald Dental, bald Praepalatal: drechun 
1051, dreitura 5, 440, drechurier i, 355, dreitu. 
2, 12 15; facha 3, 170, faita 4, 87; cochos i, lé 
espleitar 3, 255; deleitos 2, 141 5. 

Lat. c vor e, i. 

Für unseren Schreiber ist c vor e und / bereits 
einfachen stimmlosen dentalen Reibelaut geworden, 
sich aus seiner regelmässigen Wiedergabe durch s seh 
sen lässt; ganz selten ist Schreibung mit c, Dass c 
s damals gleich lauteten, darauf deuten die Leys d'ai 
I, 34 „mais sona c que s" und 11, 54 „c sona un ] 
mais fort que s" . Wir werden später sehen , dass í 
e für ursprüngliches s im Anlaut geschrieben ist. 
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spiele: sert i, 252, servel 2, 293, sela (celat) 4, 277, 
ul 2, 497, selui 2, 15, sesia (ecce istaj 5, 574; c er cur 
2, 38 neben sercar 4,44; cel (caelumj i, 262, celestial 
I, 570 sind etymologische Schreibungen. 

c im Inlaut zwischen Vocalen wird zu stimmhaftem 
5, das der Schreiber mit z bezeichnet; im Auslaut nach 
Vocalen haben wir stimmloses tz: plazer i, 726, platz 
(placitj 1,44; nozer i, 267, notz i, 276; fazens i, 1722, 
fetz 4, 40 ; placera i, 1344 xí€ùçxì plazera 5, 435 darf ge- 
ändert werden. 

Anmerkung. Wenn wir für auslautendes /2 einige 
Mal s geschrieben finden, so ist dies als ein Durchbruch 
der volkstümlichen Aussprache anzusehen, in der bereits 
tó zu s herabgesunken war; so haben wir fas (facio) 
5» 571; ves fvicemj 2, 1126, während sonst stets vedz; 
dis fdicitj 4, 232 neben ditz. Wir fügen einige Fälle 
hinzu, wo tz resp. s anderen Ursprungs ist: pres fpretioj 
2)238; voles fvoletisj 2, 178; entendes 3, 262. 

Nach Consonanten Hess der Schreiber c bestehen: 
^erce 4, 18; merceniers i, 582; principals i, 433; acci- 
am 5, 392. 

Inlautendes c, gefolgt von tonlosem, im Hiatus stehen- 
den i(e) ^ ergab stimmlosen Reibelaut: plassa (plactat) 
2, 1441. 

Lat. qu. qu, das dieselbe Behandlung zeigt wie das 
hintere velare c, behielt seine hintere Articulation auch 
vor e und i. Vor 0, und u wird es durch c wieder- 
gegeben, vor e und / dagegen ist q (qu) beibehalten, da 
^ hier den Reibelaut bezeichnen würde: catre 2, 505; 
^^^4, 257; com I, 137; alcu i, 1927; aquel i, 753; 
^^Ux I, 2036; aqui I, 782. 

Im Inlaut zwischen Vocalen wurde qu stimmhaft, be- 
zeichnet durch ^, resp. gu : seguia i, 245, acoseguir 4, 267. 

Lat. X. X wurde wie es behandelt ; im Inlaut zwi- 
schen Vocalen entwickelte es sich zu is : eyssir fexire) 
I) 1879, ^^issar 5, 171. Vor Consonanten assimilierte 
sich im Praefix ex- c 2ìM s : escotar 4, 190; esforsar i, 
1658 u. s. w. 

Lat. g. g blieb im Anlaut vor und u bestehen 
und zwar als velarer Explosivlaut ; wenn neben der Schrei- 
bung g vor a auch j auftritt, so lässt dies einen der 

Altfranz. Bibliothek. XI. C 
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Behandlung von c vor a parallelen Vorgang vermut 
cf. p. 31 ; g war hier dialektisch zum reinen Reibe 
geworden: engan 2, 564 neben enjan 4, 284; gaug 4, 
aber jauzir i, 1910, jojos fgaudiosusj 2, 196. — 
e und i hat sicher Verschiebung der Articulationsstelle n 
vorn stattgefunden; hier wechselt fortwährend g mit 
gen fgentemj 4, 33, jen i, 642 ; gen (genitum) 5, 587, 
2, 1500; ges fgenus) i, 171, jes i, 209. 

g fiel im Inlaut zwischen Vocalen (auch der Did 
stimmt hierzu): lial i, 501, lialtat i, 479, maistria 
393; castiar 2, 51; r/W 2, 1343. 

^ + unbet. im Hiatus stehend, i ergab stimml 
ten Palatallaut in sajar (*sagiare) 2, 944. 

Die Combination g Voc. ^musste einen analogen A 

gehen wie et] im Inlaut haben wir 'stimmhaften Pal 

mfrejor (^frigidoreni) i, 204, im Auslaut stimmlosen Ls 

freg I, 1534; die Leys d'amors I, 38 lassen im Aus 

Schreibungen mit g und ch zu. 

Lat. y . j wird im Anlaut und im Inlaut zwisc 
Vocalen durch g und j wiedergegeben; beide schei 
hier also denselben Wert gehabt zu haben, wie da, 
sie für lat. g vor e und i stehen: ja i, 729; jutjat 
220; joven 2, 995; get (*jeetet) 2, 1494; majer i, 7 
mager 5, 56; /<?/i?r i, 1441, pieger 2, 824. 

Lat. h. h war verstummt, wennschon es in 
Schrift auftritt; bald fehlt es, bald ist es gesetzt. N 
selten steht es etymologisch unberechtigt im Anlaut: 
(aut) I, 1704; huelh i, 61; huficials 4, 84; hon (m 
I, 1371; daneben stehen natürlich Formen ohne h, 

Lat. /. / wurde im Inlaut zwischen Vocalen stin 
\\.2Sx.\ fadat (fatatum) i, 136; vida i, 445; muda fmu 
I, 1477; ^cidar I, 1821; carnaduras i, 1402; dane 
ist es in gelehrten Wörtern unter Einfluss des Latein 
blieben: notar 4, 278; natura i, 59; lati i, 124; v 
tativa I, 399 u. s. w. /blieb in dem zusammengesefc 
meteis fmei ipsumj i, 231, indem es wie ein auslauter 
f behandelt wurde; es konnte jedoch auch als inlaut 
behandelt werden und sich sogar bis zu z (stimmhaf 
s) schwächen , wie es einige Male im Texte vorkom 
mezeis i, 361. 

Geminiertes / wurde vereinfacht: tota i, 84, t 
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(mittat) 5, 485. -tfi in *tötti ging denselben Weg wie 
die Combination -et; flektiert haben wir regelmässig totz^ 
unflectiert dagegen im nom. pl. m. tug, 

tr löste sich nach Vocalen in -ir auf. 

/ wurde nach r Voc. zu d in clardors (claritorem 
-{- sj 1, 1187. 

Zwischen Consonanten fiel / : esme (Vblsbst. zu es- 
mar, aestimare] i, 105, aesme 2, 747; atfcessor ^, 151 i 
hiervon ist zu trennen dotnesges fdomesticumj i, 383, falls 
g hier die Aussprache eines y und nicht die eines stimm- 
haften Velars hat (im letzteren Falle würde der Schrei- 
ber übrigens seinem sonstigen Verfahren gemäss domesgue 
geschrieben haben) ; -esticum^ das wie -aticum behandelt 
wurde, ergab -esge. Das anderwärts vorkommende do- 
mesgue geht freilich auf domesticum-domescum zurück. 

t wurde unter dem Einflüsse eines folgenden im Hia- 
stehenden tonlosen / nach Consonanten zu tonlosem i, 
das der Schreiber durch s resp. ss bezeichnet, durch s, 
wenn der dem / vorhergehende Consonant erhalten blieb, 
durch sSj wenn er fiel : tersa (tertiam) 2 , 1275; forsar 
1,619, éiHTíizS. forssar 2,394; gensor 1,396; tensos 
I, 1240; SufF. -antia giebt -ansa : esper ans a 5, 36; Sufí". 
-entia : -ensa : Valens a 2, 1017; abstenensa i, 476. — 
aussors i, 653; ỳercassa (procaptiat) 2, 1474; faisso 
I, 197, woneben auch /<2/i(? auftritt. 

Intervocal dagegen haben wir den entsprechenden 
stimmhaften Laut, der durch z wiedergegeben wird; im 
Auslaut tritt der zugehörige stimmlose Laut tz ein : -atio- 
netn : -azo : razo i , 1359, orazo i , 416, sazo 2 , 118; 
-itia : -eza : simpleza i, 458 , proeza 2, 1450; assazat 
(adsatiatum) 2, 882; espazi i, 1324; yl^^tí prezar (pre- 
tiarej 5, 72 steht das Subst. pretz (pretium) 2, 33. 

/ fallt, wie wir gesehen haben, nach Nasalen im Aus- 
laut imd vor flexivischem s ; der Schreiber zeigt die Ten- 
denz, / im Auslaut zu setzen, sobald das folgende Wort 
mit einem Vocale beginnt. 

Für et „und" findet sich im Allgemeinen et vor Vo- 
calen und e vor Consonanten. 

Lat. d. Im Inlaut zwischen Vocalen finden wir für 
d stimmhaftes s fzj : auzir i, 1077, jauzir i, 19 10, ohe- 
zir I, 721, razitz 2, 309; fizel 4, 163; ganz verein- 
en 
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zeit finden wir d erhalten; odor i, 205 ist frühes Lehr:»- — 
wort. 

^ + im Hiatus steh, tonlos. / ergab einen vorderen 
Palatal, der im An- und Inlaut durch i (jj, im Ausla^ut 
durch g^ ch dargestellt wird: jorn 5, 172; jos 5, 2^3 ; 
enveja (invidiaj 4, 254; gaug i, 11 29; enueg (inodiur^^ 
2, 141 7; enuehc 5, 258 steht für enuech. 

dr wurde wie tr nach Vocalen zu ir. 

Der Schreiber unterdrückt d fast regelmässig in d^:» 
Infinitiven penre 2, 959 und apenre 2, 612, auch da, ti^to 
sie mit Wörtern wie atendre, defendre reimen, in den^^ 
er d bestehen lässt. 

Im Praefix ad- assimilierte sich d dem folgend^^ 
Consonanten: afar i, 676; alongamen 2, 594; acabar 5^ ? 
690; ajustar 2, ?>']() \ amassar ^j/^Ttì ^^^ä-zonatz ij i^^s i 
assatz I, 165; assalh 2, 1255. 

Für lat. ad (Praepos.) haben wird ad^ sobald dsfc^ 
folgende Wort mit einem Vocal, a, wenn es mit einerlei 
Consonanten beginnt. 

d fällt im Auslaut nach Vocalen und Nasalen; na( 
Consonanten wird es stimmlos. 

Lat. s. Im Anlaut ist 5 stimmlos; einige Mal ist 
geschrieben : cen (zu d. sinn] i, 1562, sonst sen; cen fsen- — " 
titj I, 210, während sen i, 1229 u. s. w. 

Im Inlaut zwischen Vocalen war s stimmhaft, wir ha — ' 
ben dafür die Bezeichnung 2, ganz vereinzelt ist s ge — 
schrieben: cahaloza i, 3, lauzar i, 298, cauza i, 75, uza^r' 
2, 569, pauzar 2, 479, baizamen 4, 13 ; desir 5, 126 ne- 
ben dezir i, 1581; mesuradamens 2, 745 neben tnezura 
I, 476. 

Übergang des stimmhaften í + ^ in stimmhaften Pa- 
latal zeigt majo i, 1875, ^<^yo 5? 342 = mafnjsionetn, 

Geminiertes s ist consequent beibehalten, es bezeich- 
net stimmlosen Laut: passar i, 1188, massa 4, 171. 

Nach Consonanten im Inlaut ist s stimmlos; einmal 
ist c geschrieben: sencitiva i, 452. 

Das s der Flexion bleibt unverändert ; nur nach vor- 
derer Palatalis, / und m tritt dafür z ein, ferner finden 
wir für CS ex geschrieben: gaugz 3,123; artz i, 12; 
nomz I, 656; atnicx 2, 1088. Nach m ist oft zs gesetzt, 
z. B. nomzs i, 442, homzs 2, 1058. 
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Könnte in dem 2, das sich mehrere Mal in der 
1 p. pl. findet: vezemz 1,73, 703, 723, 1443, 1445; 
crtiremz i, 356; volemz i, 1246, 1280; dizemz i, 2056, 
eine Spur des lat. s in der Endung -einus gesehen wer- 
den und liegt hier ein dialektischer Zug vor? 



Flexionslehre. 

Wir behandeln mit möglichster Kürze den Dichter 
^d lassen einige Bemerkungen über das Verfahren des 
Schreibers folgen ; im Übrigen verweisen wir bezüglich 
da Flexionen auf den Abriss in Bartsch' s Chrestomathie 
I»ovençale. 

Die Declinationen. 

Die Flexion der Substantiva und Adjectiva wird vom 
Dichter auf das genaueste beobachtet; die Zahl der 
Abweichungen beschränkt sich auf ein paar Beispiele. 

Feminina. Die Feminina auf -ä, sowie alle pari- 
syllabischen , nicht auf unbetontes -a ausgehenden, sind 
regelmässig flectiert; letztere erhalten also im nom. sgl. 
stets das flexi vische s: bontatz i, 1929 : notatz [7 p. pl.) ; 
ior^ 2, 1137 : valors (acc. pl.). Abweichung bietet nur 
lat. res, dessen Flexion weder im Altfranzösichen noch 
iffl Altprovenzalischen immer sorgfältig durchgeführt ist ; 
3 Mal ist es im nom. sgl. als re im Reime belegt: 15 10, 
1752; cf. Bartsch, Prov. Leseb. zu 37, 80. 

Masculina auf -a sind nicht durch den Reim ge- 
sichert; alle übrigen — wir sehen von den Imparisyllabis 
ab — werden regelmässig abgewandelt. Nur eine sichere 
Verletzung der Regel findet sich: nom. sgl. Varianten 
'j ^335 • enten (3 s. pr. ind.). Die substantivisch ge- 
brauchten Infinitive auf -ar, -er und -ir zeigen ebenfalls 
regelmässige Flexion. Für die Nomina auf -re fehlen die 
Reime, ein einziges Mal tritt im Nom. autr* omz 2, 395 
auf; denen auf -atje scheint der Dichter im nom. sgl. kein 
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-s gegeben zu haben, wie aus 2,566 hervorgeht; ( 
Handschrift hat hier E lur lengatje fals^ der Sinn erfc 
dert : E lur lengatf es fals. 

Von den Nominibus auf stammhaftes -s hat nur dm 
im acc. pl. m. die Endung -es angenommen : diverses 1,3c 

Imparisyllaba. Festen Accent hat hämo. Der no 
Sgl. , hom oder homz geschrieben, ist stets einsilbig ; L'o 
fai ses poder i, 266 lässt sich leicht emendieren. 

Imparisyllaba mit wandelndem Accent. Senhor u 
senher hat der Dichter streng geschieden. Dagegen find 
wir die weit zurückreichende Vertretung des nom. s 
durch die Accusativform bei den Substantivis auf 1 
-orem; Beispiele aus den älteren Dichtem giebt Stimmi 
zu Bertr. de Born 5, 40; wir haben nom. Sgl. crezec 
I, 1725 : acc. Sgl. fazedor, 2, 1294 : acc. Sgl. senkt 
n. s. eniendedor i, 1733 : comensador; n. s. creador 3, 4 
fazedor; n. s. pejor 2, 928 : defendedor; doch kennt ( 
Dichter auch die korrekte Nominativform : salvaire 5 , 5 
: creaire^ beide sind durch die Silbenzahl gesichert. 

Das Genus. Es kommen nur solche Substant 
in Betracht, deren Geschlecht im Provenzalischen schwan 
propheta konnnt nur als Masculinum vor : dels prophe 
I, 234, e-l propheta i, 635, ebenso dia : tot dia 2, 13^ 
1427, femer estela : dels estelas i, 1326; planeta schwan 
in der Mehrzahl der Fälle ist Masculinum gesichert: ù 
planetas 1,80, loi, 653, 1349, que-l planeta i, 122, ] 
mininum ist es i, 112 : de cascuna (: luna) Flaneta] n 
(marej ist Masc. i, 1164 : e-l mars, 

Adjectiva. Femininbildung: Die Feminina ni 
der lat. 3. Declination haben noch kein -a angenomme 
die einzige Ausnahme bildet granda 2,983, sonst hat 
wir stets gran, so 2, 708 (: an), cf. Diez, Gr. II, 73 
Stimming zu Bert, de Born 13,3. 

Die neutralen Adjectiva und Participia sind im nc 
Sgl. unflectiert, z. B. passat i, 213 : vertat a. s:; pr 
I, 369 : cantitat a. s. ; destinat i, 1095 : vertat a. 
dar I, 876 : par fparetj ; ^í? 2, 56 : razo; eine sich 
Ausnahme ist astratz i, 663; ver (verum) ist zum Si 
stantiv geworden, im nom. Sgl. finden wir ohne A 
nähme vers, 

Adverbia. Die Adverbia auf -men treten mit • 
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Nebenform -mens auf: naturalmens i, 92 : movemens n. s. ; 
dwersamens i, 372 : movens a. pl. fem. ; proỳriamens 
1, 1646 : vivens n. Sgl. masc. 

Die Pronomina. 

Pron. pers. Im Reim ist belegt der acc. Sgl. se neben 
^i: se I, 149 : z/^, 5/ I, 54 : atressi. 

Pron. possess. Für das betonte Pronomen haben 
wir im Reim belegt die Acc. Sgl. masc. sieu 2, 839 : dieu 
und lor 5, 173 : valor, 

Pron. demonstr. Der männliche Artikel lo wird vor 
Vocalen stets • apostrophiert ; la kann , ausgenommen vor 
fl, im Hiatus stehen, z. B. la una 5, 77. Ebenso wird 
n. pl. masc. // im Hiatus verwendet: Vautre 2, 559, // 
ouire 2, 557; Vun 2,518, // un 2, 913. 

Das Verbum. 

Allgemeines. Nur einmal lässt sich eine Nebenform 
mit/ in der i Sgl. praes. ind. belegen: prezi 2, 247, 
die sich aber beseitigen lässt, sobald man das pronomi- 
nale Subject umstellt. — Vermischung der unbetonten 
Endungen -an und -on in der 3 p. plur. lässt sich aus 
den Reimen nicht nachweisen. — Im Imp. Conj. wird die 
Qualität der Endung -es genau beachtet. 



Schwache Flexion. 

Erste Conjugation. Im Conj. praes. sind Nebenfor- 
Dien mit e selten: mire 2, 636 : rire friderej ; gar de 2, 
764, 1514 neben gart 2, 804, gar 4, 184 : far. Im 
Übrigen verläuft die Conjugation ganz regelmässig nach 
dem gemeinprovenzalischen Paradigma. 

Einzelne Verba: anar^ 3 s. praes. ind. nur va i, 
2024 • tolra; 3 s. praes. conj. ane 2, 11 29. Zu dar miA 
estar ist nichts zu bemerken. 

Auch die zweite und dritte Conjugation verlaufen nor- 
mal. Über die i Sgl. praes. ind. von creire sagt R. Vidal 
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(ed. Stengel p. 83) : „en la prima persona ditz ho 
crei, mescrei, descrei" ; diese Stammerweiterung durdi 
kennt unser Dichter nicht: cre i, 833 : ve fvenitj, 3, iç 
; be; ebenso lautet die 3 s. praes. ind. cre, i, 1054 : b 



Starke Flexion. 

I. Klasse, facere: Iní.farmiá/aire; far i, 154: 
layssar, faire 2, 482 : gaire ; 3 s. praes. ind. fa und fc 

fa I, 1350 \ ja'^ fai 2, 482 : mai; die i und 2 pl. prae 
ind. sind einsilbig: fam 2, 752, faitz i, 752. Für c 
3 Sgl. perf. steht im Reim nur fe, i, 1706: cove , \ 
Versinnem kommen auch fes und fetz vor ; die 3 s. im 
conj. tritt als fes, i, 873 : bes , und als fezes, i, 68! 
res, auf. — videre: 3 s. praes. ind. ve i, 1499 : r 
part. praet. vist 2, 2 : enquist. 

II. Klasse, die er e: Inf. dire und dir; dire 
Versinnern 2, 540, dir i, 489 : morir; 3 s. praes. coi 
dia 2, 1374 : cavalairia. — mitter e: part. praet. îì 
3, 70 : bes, — trahere :3 s. praes. ind. sostra 2, X03 
fa; estra 4, 147 \ fa. — Inf. conquerer : poder 2, 107 
Inf. aussire (anderwärts auch aussir) i, 184. 

III. -Klasse, cadere: 3 s. praes. ind. dechai 2, 76 
ai (habeo), deca 5, 191 : a (habet); part. praet. caz\ 
2, 34: mantengutz, — placere: 3 s. praes. ind.: ph 

1, 44: siatz; 3 s. perf. plac i, 1099: ac; in der 3 
fut. haben wir die volle Form plazera 5, 436. — sape? 
Der Conj. praes. hat nur zweisilbige Formen, so sapc 

2, 511. — tenere : Inf. tener und tenir : tener 5, 28 
ver , tenir 2, 867 : vestir. — venire : i s. p. ind. st 

3, 15 * be. 

Hülfsverba. Ungewöhnliche Formen von aver u 
esser lassen sich nicht nachweisen. 

Was den Schreiber betrifft, so wird die Flexion < 
Nomina von ihm keineswegs streng inne gehalten, < 
Umstand, der nicht auffallen darf, da in Südfrankrei 
im Munde des Volkes bereits in der Mitte des XIII. Jal 
hunderts der Zerstörungsprozess der Flexionen überall 
vollen Gange war, wie sich aus Urkunden nachweis 
lässt. Das sorgfältige Verfahren des Dichters berecht 
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uns, die richtige Flexion überall herzustellen. Bezüglich 
da* Nomina auf -re und -atje halten wir mit Levy, Lit- 
teraturblatt f. germ. u. rom. Philologie 1885, p. 418, 
die Frage für offen, ob im nom. sgl. Flexionslosigkeit 
oder ob Schwanken statt hatte, wir werden daher die 
betreffenden Formen so wiedergeben , wie sie der Text 
bietet. Die Form homz^ die neben hom im nom. sgl. 
nicht nur in unserer Handschrift, sondern auch ander- 
wärts ganz gewöhnlich ist, glauben wir nicht ändern zu 
dürfen, cf. Bartsch, Provenz. Lesebuch 64, 41. 

Beim absoluten Pronomen der 3. Person hat sich 
^eben dem regelrecht entwickelten nom. plur. masc. ilh 
einige Mal die Accusativform eh eingedrängt, die zu be- 
seitigen ist. — Den volleren Formen lo und los des un- 
betonten persönlichen Pronomens stehen die geschwäch- 
ten le und les zur Seite, selbst neben dem dat. masc. 
^md fem. // zeigt sich le. 

Im nom. plur. masc. der Pron. dem. gebraucht der 
Schreiber die zu erwartende unflektierte Form mit dem 
Stanamvocal i: sist, silh^ aquist, aquilh, aber hie und da 
^ucht die Form des acc. plur. auf. 

Beim männlichen Artikel treten neben den volleren 
Formen lo, los die geschwächten le und les auf. 

Wechsel des Stammvocals mit e zeigt auch das 
tonlose Pron. poss., so findet sich ses neben sos. 

Bezüglich des Verbs ist nur zu bemerken , dass oft 
^^ <ier 3 p. plur. statt der unbetonten Endung -an (lat. 
-a^t) ^on eintritt. 



Metrischer Teil. 

Metrum. 

Das Gedicht „La valors es grans e l'onors" hat 5 
Strophen und eine Tornada; die Strophe besteht aus 4 
A^^^htsilbnern , denen 4 Zehnsilbner folgen, die Tornada 
a^s 4 Zehnsilbnern ; die Strophen zeigen keinen Reim- 
wechsel, sämmtliche Reime sind männlich. Die Form 
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ist 8 a, 8 b, 8 b, 8 a, lo c, lo c, lo d, lo d, die Reime 
sind -ors, -an, -an, -ors, -ier, -ier, -çrtz, -qrtz. Den- 
selben Strophen- und Reimbau wird das Gedicht gehabt 
haben, von dem eine Strophe in den Leys d*amors er- 
halten ist, cf. p. 13. 

Die Gedichte „AI bon rey de Castela", „Sitot non 
es enquist" und „Si N'At de Mons agues" sind in Ver- 
sen von 6 Silben, resp. 7 Silben (Verse mit weiblichem 
Ausgang), die beiden übrigen „AI noble rey aragones" 
und „AI bon rey, senhor d'Arago" in Achtsilbnem mit 
nur männlichem Reime abgefasst; sämmtliche zeigen ge- 
paarten Reim. Die Reime sind fast durchgehends ge- 
brochen, d. h. die Reimpaare sind durch den Sinnes- 
abschnitt getrennt. Die hieraus sich ergebende Eigen- 
thümlichkeit, die bei Guiraut Riquier sich vorfindet, dass 
nämlich am Schlüsse ein reimloser Vers übrig bleibt (cf. 
Bartsch, Herrig's Archiv XVI, 136) zeigen nur „AI bon 
rey de Castela" (auch an der Stelle , wo der Dichter 
schliesst und die Antwort des Königs erfolgt ) und das 
wahrscheinlich unvollendete Gedicht „Si N^At de Mons 
agues". Noch auf eine Erscheinung wollen wir hinwei- 
sen, die ebenfalls bei Guiraut Riquier begegnet: der 
Dichter pflegt gern am Schlüsse des Verses zusammen- 
hängende Begriffe auseinanderzureissen, wodurch die Spra- 
che häufig das Aussehen gereimter Prosa annimmt, z. B. 
la vertutz De vida i , 84 ; hom es Semblans a dieu i , 419; 
si cossiratz Ben i , 446 ; totas res Mortals i , 484 ; per 
amor De dieu i, 567; dieus a Fag home 1,734; donc 
vertatz Par i, 740; vos Dizefz i, 940; par Vers i, 11 89 
u. s. w. 

Die Reimgattungen. 

Weiblichen Reim neben männlichem zeigen, wie be- 
reits bemerkt, nur die in Sechssilbnem abgefassten Ge- 
dichte, die übrigen haben ausschliesslich männlichen Reim. 
Jene 3 Gedichte repräsentieren zusammen 4200 Verse, auf 
die 1885 männliche und 215 weibliche Reime kommen, 
die Zahl der männlichen Reime überwiegt also bedeutend. 

Als einfachsten Reim hat die provenzalische Poetik 
den Vocalreim ; die Leys sprechen von ihm 1,156. Beim 
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msLnnlichen Reim macht hier der betonte Vocal allein 
den Reim aus, z. B. bo : pro i, 1448; cre : ve i, 833. 

Am häufigsten begegnet man dem vokalisch - conso- 
natischen Reim, dem „rim sonan leyal" , wie ihn die Leys 
d'ainors I, 154 bezeichnen; hier reimt der betonte Vocal 
un<d der resp. die nachfolgenden Consonanten, z. B. lau- 
ZOT- : onor i, 5; sen : soven i, 50 ; adutz : vertutz i, 76 ; 
mcf^z : fortz i, 524. 

Beim „rimconsonan leyal" (Leys I, 158), dem reichen 
od.er rührenden Reim, wie wir ihn zu bezeichnen pfle- 
gen, reimt auch der dem Tonvocal unmittelbar vorher- 
geliende Consonant; auch dieser Reim begegnet häufig, 
a^^rs : segurs i, 152; fahetat : vertat i, 190; donat : 
destinat i, 670; /reg : destreg ij 1534; agues : conogues 
5» I. Die beiden vorhergehenden Consonanten können 
übereinstimmen, z. B. mortal : tertal i, 448; son detz : 
entendetz i, 771, 

Beim „rim leonisme" (Leys I, 160) erstreckt sich der 

Reim mindestens über zwei Silben ; es gehören hierher 

also alle weiblichen Reime. Die einfachste Art desselben 

ist der „rim simple leonisme" ; ihn wendet der Dichter 

ziemlich häufig an, z. B. sazos : razos i, 722 ; elemens : 

^ovemens i, 78; cantitatz : veritatz i, 1753 ; vezer : lezer 

2> 279; aval : caval 2, 348 ; fazia : seguiä i, 244 ; cor- 

^^zia : sia 2, 1388; luna : cascuna 1, iio; vida : fenida 

^»280; defendre : despendre 2, 741. — Seltener ist der 

«nm perfeitz leonisme", in dem auch der den beiden Vo- 

^en vorausgehende Consonant übereinstimmt : fazedor : 

^fezedor 1,1724; cabaloza : Tholoza i, 3 ; aventura : na- 

^^CL I, 58 ; Castela : Compostela i, 1252 u. s. w. Beim 

»rim mais perfieg leonisme" reimen 3 und mehr Silben : 

'^^tura : criatura i, 302 ; obezira : dezira i, 712. 

Ein Reimwort kann mit sich selbst reimen, die Be- 
<ieutung pflegt dann gewöhnlich verschieden zu sein: 
cortz (*cörtemj : cortz fcurtumj 2, 153; pari (Verb) : 
pari (Sbst.) i, 932; aesme (Sbst.) : aesme (Verb) 2, 747 ; 
^^fe (vitiumj und vetz fvicemj reimen 2, 137, 1133, 4, 71; 
fis (Sbst.) : fis (Adj.) 3,246. Von diesen Reimen, den 
»rims equivocs", sprechen die Leys d'amors I, 188. 

Nicht selten bindet der Dichter sogar Reimwörter 
von derselben Bedeutung: ve i, 90; a i, 538; es i, 1083; 
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sens I, 1364; temŷs i, 1370; í^ i, X813; a 2, 497; ỳ^^' 
der 2, 1296; es 2, 823. 

Zu den reichen Reimen , denen übrigens auch di ^ 
„rim equivoc" zuzuzählen sind, gehört auch der gran»-— 
matische Reim, dessen einfachste Art, den abgeleitete:»^ 
Reim, die Leys I, 186 als „rim derivatiu per creyssheme:*:^ 
e per mermamen d'una letra o d'una sillaba" bezeichnen :; 
er steht in engster Beziehung zum „rim equivoc" ; sei:Är^ 
Auftreten ist häufig, z. B. dretz : adretz i, 1422 ; pari — 
depart i, 286; nion : amon i, 907 ; ve : endeve i, 1973 í 
meton : entremeton 2, 631; astrucx : malastrucx i, 1460 9 
farlafar 2, ^*]^\ fag: forfag 3, 232 ; tom : entom 5, 223 - 

Dreireime hat der Dichter einige Mal verwendet r 
questios : bos : sazos i, 45 ; jasse : re : cove i, 1028 ; co — 
mens atz : cantitatz : latz i, 1746 ; ve : be : ve 2, 287. 

Bei den zu nennenden unreinen Reimen spielt der 
Consonant r eine Rolle : autors T sazos i , 96 (?) ; retorn : 
mon I, 1385 ; avara : sarra 2, 155. 



Hiatus im Versinnern. 

Im Gebrauch des Hiatus finden wir in den 5 Ge- 
dichten, wie überhaupt in der erzählenden und didakti- 
schen Poesie der Trobadors die grösste Freiheit ; der 
Hiatus überwiegt bei weitem die Fälle der Elision ; von 
all den Beschränkungen, welche die Leys d'amors auf- 
erlegen, findet sich keine Spur. 

Der Hiatus hat nichts bedenkliches, wenn das erste 
der beiden Worte auf einen Diphthong oder Triphthong 
ausgeht, oder auf einen einfachen Vocal, der mehr oder 
weniger stark betont ist. Wir führen von den überaus 
zahlreichen Beispielen nur einige an: tro a i, 145 ; deu 
a dieu oftir i, 299; vieu e i, 400; so es i, 738; va 
enan 1,830; ni er 1,875; qui aital 1,665; razo e 
I, 1903; fay escarnir 2, 108; a 2, 508; y a 2, 601; 
fa esser 3, 27 ; lay on 4, 183; ieu albir 5, 467; aco es 
5, 495 u. s. w. 

Auffallend dagegen ist der Hiatus , wenn das erste 
der beiden Worte auf einen elidierbaren Vocal ausgeht, 
und wenn beide Worte nicht durch die Verspause ge- 
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trennt sind. Von dieser Art des Hiatus, den die besten 
Trobadors sich gestatten, macht auch unser Dichter den 
'weitgehendsten Gebrauch, aber nur in den beiden ersten 
Oecüchten; im dritten Gedicht finden wir nur mi enten- 
da^tz 3, 39 ; que us 3, 98 ; que en 3, 144 ; arma es 3, 170; 
das vierte Gedicht bietet kein Beispiel ; im fünften Ge- 
<üolit haben wir nur que ama 5, 388 und que aman 
5» 539- Beispiele aus den beiden ersten Gedichten: 
vostra honor i, 42 ; arma esperital i, 405 ; arma es i, 485; 
ie^^^-a es I, 1009 ; contra estas i, 1122 ; bona odor 2, 260; 
ncc^ra e 2, 294; mala occaizo 2, 470; asire o 2, 295 ; 
^(x^^una es 2, 1332 u. s. w. Selbst der Fall, in dem die 
Leys d'amors unter keiner Bedingung, auch wenn der 
erste der beiden zusammentreffenden Vocale betont ist, 
iien Hiatus ztilassen (Leys I, 24) , wenn nämlich beide 
Vocale gleich sind, findet sich im ersten und zweiten 
G^ ei cht nicht selten; das dritte Gedicht hat nur ma arma 
3> 196; die übrigen bringen keinen derartigen Fall. Bei- 
spiele: i^^ ^ 1,394; ha alegrier 1,458; razo obezira 
i> V12; pro I, 1692; tro on i, 1749; que es 1,2054; 
vt£Í^ a i^ 454; dona als i, 300; home el i, 319 ; arma 
o^^^^tz 1,471: astre et i, 1341 ; ome e i, 1222; era ans 
^» ^739 Î creire et 2, 1301 u. s. w. 

Verschleifung findet statt, wenn ein auslautender und 
^^^t^ anlautender Vocal, von denen keiner beseitigt wer- 
^^i> kann, unter einer Articulation gesprochen werden: 
^^^aT estai 2, 143 ; qui en 2, 848 ; si y 2, 15 18 ; j^ ö; 3, 146; 
nc^^ 4, 282. ^ ^ ^ 

Alliteration. 

Nicht selten begegnet man der Alliteration, die nicht 

iDcuaier ohne Absicht angewendet wurde; sie war ein Mit- 

*^1 , Klang und Wohllaut zu erheben ; Beispiele liefern 

3^e Dichter. Wir führen aus N'At nur einige Fälle vor : 

^^^nes a donar i, 33; senhals segurs i, 153; Vezer es 

'^^rs e bes i, 208; Segon lo cors e'l cas i, 239; es sert 

^ saubut I, 252 ; pro par apales i, 365 ; conoys e cossira 

îj 456 ; Faissos es fazemens i, 1723 ; per gaug gazanhar 

^»243; cor e'l cors 2, 250; son sen sobreport 2, 354; 

venon ni van 2, 1149; vostra vera valor 4, 24 u. s. w. 
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Oft wird dasselbe oder ein stammverwandtes Wort 
wiederholt, wodurch der Rede eine gewisse Schwere und 
Kraft verliehen wird, z. B. Lauzors fa son lauzat i, 8; 
Hom pot honte vezer i, 183; Vers es c' omz ve vertat 
I, 191 ; Moven no tnoven i, 198 ; O fos mals fos bes 
I, 714; Es partz que no s^en part i, 932 ; Don ve ni 
de que ve i, 970; per savi saher 2, 1348; Can Pamans 
es amatz 5, 318; Dol la nostra dolor s 5, 508; Per sa 
bela beutat 5, 597 u. s. w. 

Dass unser Dichter sich absichtlich der Alliteration 
bediente, geht aus den Leys d*amors hervor, welche 
I, 248 dieses Verfahren erwähnen : „De cobla replicativa 
estiers dicha entretincha" . Das dort angeführte Beispiel, 
in dem die Absicht zu alliterieren unverhüllt zu Tage 
tritt, ist die p. XII nach den Leys wiedergegebene Strophe 
eines nicht erhaltenen Gedichtes des N'At de Mons. 



Ich benutze den leer gebliebenen Raum, den die letzten Seiten 
dieser Einleitung mir frei lassen, um auch meinerseits wenigstens 
etwas zu diesem Bändchen beizusteuern. Der jugendliche Heraus- 
geber, der sich so mutig an den ebenso schweren als langweiligen 
Text gemacht und denselben mit anerkennenswerter Kenntnis be- 
arbeitet hat, wollte auf eigenen Füssen stehen und ich mochte den- 
selben in seiner Behandlung des Textes durch eine hie und da 
verschiedene Auffassung nicht stören. Auch meine Beiträge zur 
Textkritik, die ich mir vorbehalten und für die ersten zwei Gedichte 
ausgearbeitet hatte, konnten um so mehr zurückgelegt werden, als 
der Herausgeber so glücklich war, Chabaneau's, des gediegenen 
Kenners des Provenzalischen, wertvolle und reiche Bemerkungen 
in seine Arbeit einflechten zu können. 

I. In einem Punkte aber glaube ich, meiner abweichenden An- 
sicht Ausdruck geben und dieselbe begründen zu sollen. Es be- 
trifft; dies die Art, wie ein intervokales i der provenzalischen Hand- 
schriften im Druck wiederzugeben ist , ob mit i oder mit y. Der 
Herausgeber hat sich für die von Bartsch angenommene und 
verfochtene Methode, jedesmal ein j zu setzen, entschieden. Ich 
halte die Sache nicht für so einfach und bin der Ansicht, dass je 
nach dem vorliegenden Fall das eine oder das andere zu setzen 
ist, aber in keinem Fall jedesmal ein j richtig sei. Bartsch hatte 
die Frage bereits Jahrb. VII, 194 f. berührt und sich für _; in allen 
Fällen entschieden, eine eingehende Behandlung der Frage in Aus- 
sicht stellend. Diese hat er, aber nur dem von ihm gefundenen 
Resultate nach, in der Vorrede zu Agnes S. XVIIIf. gegeben, ohne 
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al>^r das Material hmzuzufügen. Wir sind also nur auf seine Be- 
lia.xxptung angewiesen, und müssen die Sache selbst nachprüfen. 
AU^ein in einem Punkte ist Bartschens Ansicht an dieser zweiten 
Stelle derartig modificirt, dass die von ihm gewählte konsequente 
Scilxreibung j schon auf Grund seiner eigenen Aufstellung zurück- 
g^'wiesen werden muss. Es soll nemlich dieses j einmal als Pa- 
lat:^, wie das it. gi in gioja^ das andremal wie unser deutsches j 
gesprochen worden sein, „so dass das prov. joja die beiden Arten 
d^ir Aussprache in sich vereinigt**. Da aber allgemein j nur für 
d^xi. Palatal, nie für das deutsche j gebraucht wird, so ist damit 
sc:lion die Wiedergabe des i der Handschrift in allen Fällen durch 
j ^iirückgewiesen. Denn dann hat ja das j keinen Zweck, da man 
docih nach Bartsch nie weiss, wenn es g und wenn es i ist. Diese 
Fâ.Xle, wann das eine, wann das andere gilt, zu bestimmen, darum 
dx'^lit sich ja eben die ganze Frage Nach Bartsch beschäftigte sich 
I^ Î ez Gram. (1870) I^, 413*) mit dieser Frage und weist (wohl ohne 
Ba.rtschens Agnes (1869) gekannt zu haben), seine Theorie zurück, 
sioli dabei auf die heutigen provenzalischen Volksmundarten stützend, 
d-xe in der Art der Behandlung desselben lat. Elements in demselben 
^^ort je nach der Landschaft auseinandergehen, so in der Provence 
hcLia.^ rayá u. s. f. neben assajá^ envejo u. s. f., während Languedoc 
rcieîst j : rajá, plejo, u. s. f. habe. Damit hat Diez das richtige ge- 
trolFen. Die Frage lässt sich zwar nicht so einfach entscheiden, 
sondern muss für jeden Text einzeln untersucht werden, wobei es 
1"^ den meisten alten Texten, falls man die Mundart nicht durch 
andere Kriterien kennt, wegen Mangel an beweisenden Reimen 
stets eine offene Frage bleiben wird. Ich habe eine ganze Reihe 
provenzalischer gereimter Texte darauf hin angesehen und Reime 
genug gefunden, die -aj{ö, -ojfCi u. ä. sichern. Freilich, da in die- 
sen Fällen Bartschens j nur % bezeichnen soll, so hat es keinen 
Zweck, dieselben hier anzuführen. Die Frage lässt sich nur nach 
der Art, wie es Diez versucht hat, lösen. 

Heutzutage erlaubt Mistral's Tresor die Wörter, die i) nur 
^, entwickeln, von denen zu scheiden, die 2) nach der Mundart 
^^ g oder j( aufweisen. Genau so muss es in der alten Zeit ge- 
wesen sein; denn aus einem alten g kann sich nie ein heutiges % 
entwickeln. 

2. Ich füge noch zwei Kleinigkeiten an, über die, soviel ich 
^^ne, noch immer keine Übereinstimmung herrscht. Vorerst wel- 
j^nen Lautwert hat das lateinischem ü entsprechende prov. «? Der 
letzte, der sich m. W. darüber geäussert hat, ist Diez Gram. I^, 391. 
^erselbe erklärt sich für u (franz. ou], also gegen ü: „Bei den 
Alten muss es den reinen Laut des südlichen u gehabt haben, weil 
esinitz/ wechselt: blau, blava, estiu, estiva. Es ist also dasselbe 
^wie im Catalanischen, welcher Sprache die provenzalische in der 
f^onetik näher liegt als der französischen". Wozu die Fussnote*) 
Demerkt: „Rochegude Gloss. occ. XLIX gibt zu, dass pr. u 
Jiach einem andern Vocal wie fr. oti gelautet habe, legt ihm also 
|n den übrigen Fällen den Wert des fr. u bei, ohne ein Wort 
über diesen Widerspruch zu verlieren." Ich bin der Ansicht, dass 
dies kein Widerspruch ist, dass vielmehr das Zeichen u im Prov. 
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ebenso wie im Altfranzösischen u, v, und ü bezeichnet habe. Der 
Gegenbeweis mit blau, blava stimmt nicht ; ist doch sicher im Nord- 
französischen jederzeit lat. ü gleich ü gesprochen worden; aber 
auch hier bezeichnet u als zweiter Teil eines Diphthongs ein ge- 
wöhnliches «, so in QU, 6u, euj im pik. ebenso au, während es 
sonst in mur wie ü lautete. Man denke doch an die vielen latini- 
sirenden Wörter, wo der Kopist, der lat. Orthographie entsprechend, 
ebenso u schrieb, aber o (höchstens u) sprach. Da man damals 
eine Schreibung aou, eou, wie sie von den Neuprovenzalen in eben 
nicht geschmackvoller Weise aufgestellt worden, nicht kannte, so 
musste man sich mit au, eu, ou begnügen. 

Der Beweis, dass aber lat. ü = i/ gewesen, lässt sich so, wie 
ich glaube, führen. Alle provenzalischen Mundarten haben heute 
(was Diez selbst anführt] «, wie in Nordfrankreich. Es ist dies, 
wie heute wol allgemein angenommen wird, die Folge der gemein- 
samen gallischen Unterlage, da, mochten auch die Kelten der 
einzelnen Landschaften nach Stämmen verschieden gewesen sein, 
dennoch alle ein lat. ü, d. h. ein w? ihrem Gefühl nach nur mit ü 
wiedergeben konnten; offenbar war ihr u viel offener, als das la- 
teinische. Dazu kommen also ausser den Nordfranzosen auch die 
Provenzalen, die Räter (dass die heutigen Rätoromanen Kelten, 
und nicht Etrusker, gewesen sein müssen, werde ich nächstens 
nachzuweisen suchen) und die westlichen Oberitaliener. Dem- 
gemäss sprechen sämtliche Provenzalen heute (mit einer einzigen 
Ausnahme) ü. Nun ist es physiologisch unmöglich, dass ein alt- 
prov. u (ohne sekundären Einfluss, wie z. B. durch folg. i u. ä.) 
jemals hätte im Laufe der Zeit ü werden können. Diese physio- 
logische Unmöglichkeit, zusammengehalten mit der den stammver- 
wandten Völkerschaften eigenen Aussprache ü, sichert dieselbe 
Aussprache auch für das Altprovenzalische. 

Ein einziger Landstrich in Südfrankreich spricht heute «, nicht 
ü, und er wird demgemäss ebenso in der alten Zeit gesprochen 
haben. Es ist dies der letzte südöstliche Winkel Frankreichs, in 
dem Dép. Pyrénées Orientales, wo das katalanische über die Pyre- 
näen dringt, und wo nach einer gütigen Mitteilimg Chabaneau^s 
u = u lautet. Aus Luchaire, Études (1879) S. 353 f. ist es nicht 
recht zu ersehen. Er druckt perdut, aber touma, während er früher 
ebenso touma, aber perdüi gedruckt hat. Was bedeutet also bei 
ihm, dem Franzosen, das «? 

3. Scheinbar hängt mit dieser Aussprache des lat. ü = « die 
andre Frage zusammen, ob nemlich ui, ue wie ui, ue oder wie 
üe, üi und zwar sowohl im Norden als Süden Frankreichs zu spre- 
chen sei. Das Italienische hat uq, das Spanische uç (entsprechend 
lat. ü = u), während das Neufranzösische ö es unentschieden zu 
lassen scheint, ob uç oder üc das ursprüngliche gewesen. Ich habe 
mich stets für üc (vgl. R. S. III, 180 f., wo «^/, ui ein üci, üi dar- 
stellt, und IV, 59. § 15), andre für uç' entschieden. So erkläre 
ich denn auch neufr. ö durch üc, ücu oder üO, ö. Für's Proven- 
zalische konnte bei Diez, der sogar lat. ü = « annahm, eine andre 
Aussprache als u (nicht ü) gar nicht in Frage kommen, wie er denn 
für das Neupr. die Entwicklung von (geschriebenem) altem ue, uou, 
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uei zu iéf ióu, iéu nicht anfuhrt. Eine Vergleichung des Neuproven- 
zalischen mit dem Rätoromanischen führt nun zu der bemerkens- 
werten Tatsache, dass sowohl das eine als das andre Sprachgebiet 
heutzutage beide Entwicklungen (landschaftlich verschieden] kennt 
(vgl. die betreffenden Wörter in Mistral's Tresor und Gartner's 
Granmiatik-, daher auch mit Notwendigkeit für das Altpro venzalische 
angenommen werden muss, dass das uâ^ »/, uóu^ uei der Hand- 
schriften je nach der Mundart bald ein lautliches », bald ü vor- 
stellt. Dabei zeigen dieselben neuen Mundarten, dass es Fälle gibt, 
wo einmal alle <Öe erwähnten Falle u oder ü bedeuten, in andern 
vdeder uéy uó zwar «, aber uau^ uei (also Einfiuss des folg. u und i) 
ein ü enthält. Man sieht also, dass die Frage, ob das provenza- 
lische handschriftliche u in Diphthongen und Triphthongen u oder 
ü bedeute, so allgemein gar nicht aufgestellt werden dairf, sondern 
-für jede Mundart einzeln zu untersuchen ist. Wie steht es nun mit 
dem Nordfranzösischen? A priori ist hier dieselbe Möglichkeit zu- 
zugeben und ich bin fest überzeugt, dass, wenn wir einmal eine 
französische Grammatik nach Art der Gartner'schen haben wer- 
den, sich dieselben Tatsachen herausstellen werden. Schon die 
wenigen bis jetzt lautlich behandelten neufr. Mundarten lehren den 
Einfluss eines folg. j(, «, ebenso wie den eines dem lat. o voraus- 
gehenden by f. Letzteres findet sich auch im Prov., vgl. Chaba- 
neau, Gram. lim. (R. d. L. R. II, 199): boueino^ foueiro. Freilich 
handelt es sich bis jetzt dabei ausschliesslich um franz. Grenz- 
mundarten im N. 1) und O., und dürfte es das Gebiet, auf dessen 
Mundart das Schriftfranzösische beruht^), nicht treffen. 



*) Vgl. Sigart (Mons), nwi^ nwef (noimm, novem). Vgl. noch 
die dem Prov. und Rätorom. genau entsprechenden Erscheinungen 
in den von Häfelin behandelten Schweizer Mundarten. 

2) Gesichert ist auf jeden Fall -j- / =5 üeif üi, während frei- 
lich = üe zweifelhaft ist; denn es hätte das ü bloss das franz. 
é beeinflusst haben, und dann gefallen sein müssen, während man 
ein ié o. i'o daraus erwartete, wobei das i nie fallen konnte, ohne 
wenigstens gewisse vorausgehende Konsonanten zu inficiren. 

W. Foerster. 
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AI bon rey de Castela, 
N'Anfos, car se capdela 

Ab valor cabaloza, 

N'Atz de Mons de Tholoza, 
5 Senhoriva lauzor 

Ab creissemen d^onor 

E de benignitat. 

Lauzors fa son lauzat 

Conoisser ses vezer 
lo E senher per poder 

D^amor en mantas partz. 

Poders d^amor et artz 

De sen fan poderos 

Sei, qu' es savis e pros 
15 E mans locx pus que dretz. 

Ab vostre laus adretz, 

Senher, es entre nos 

Tals, que pus poderos 

Es mot, que no-us cujatz. 
20 Vos, senher, es lauzatz, 

Savis ab gran valor, 

E de vostra lauzor 

Es grans auctoritatz. 

Vostra benignitatz, 
25 Senher, e vostre sens, 

Que tant es avinens, 

Dignes e vertudos, 

Entenda, qu' entre nos 

Es US platz comensatz, 
30 Et es tan razonatz, 

7 benignitatz. 12 Pod^ 14 qu' es s.] q sauis. 16 Et ab. 29 us] •!- 
Altfranz. Bibliothek. XI. l 



Que d'amdoas partz par vers; 
- E car vostre sabers 

Es dignes a donar 

Aital jutjamen car, 
35 So plegam humilmen, 

Senher, al digne sen 

De la vostra vertut, 

Que sia receubut 

Per vos a devezir. 
40 E dieus do'US enantir 

Per sa sancta dossor, 

Senher, vostra honor 

Tostemps, on que siatz. 

Vec vos, senher, si^eus platz, 
45 Cals es la questios: 

Homes adretz e bos 
Vezem mantas sazos, 

Que prendo mal e dan 

Ses colpa, que non an, 
50 Et homes fals ses sen, 

Que fan lur pro soven; 

Per que manta gens ditz, 

Castres es establitz 

A cadaun per si. 
55 Mas hom ditz atressi, 

C'astre non pot aver 

En home nulh poder, 

Ans es tot aventura 

O cas, que per natura 
60 D^ome no-s pot saber, 

TrO'S pot ad huelh vezer 

E'S mostra prezenmen. 

Vec vos lo partimen, 

Qui si vol cossirar. 
65 /^^él que vol razonar, 

v^Que tot es astrat, ditz: 

Astres es vers escritz 

E proatz, lonc temps ha, 

Per mans savis, que ja 

40 dieu. 46 adrecz. 51 pro. 52 ge. 62 E-s] E. 69 savî. 



70 SH son estudiat, 

E proa-s per vertat 

Serta, que tug vezem. 

Tug vezem e sabem, 

Quc'l creys e«! noirimens 
75 De las cauzas vivens, 

Com e«! mon ve, s'adutz 

E-s fa de las vertutz 

Dels catre elemens 

Segon los movemens 
80 Dels planetas de sus. 

Doncx mas d'aco ses pus 

Ve-1 noirimens e-l creys 

De vida; vers pareys, 

Que tota la vertutz 
85 De vida s'en adutz, 

E par naturalmen, 

Car no pren creissemen 

Res de re tan ni can, 

Si non de son semblan. 
90 Si la vertutz, don ve 

La vida'S fa ni ve 

D^aco naturalmens; 

Doncx totz SOS movemens 

Se fa d'aco ses als, 
95 E car le principals 

Movemens dels autz tros 

Se mou totas sazos 

Per compas totz essems; 

Que no'S camja nulh temps 
100 E-1 cors el movemens 

Dels planetas correns 

Tertal Tessers. E par. 

Com pot en si proar 

Per vertut de sentir 
105 E per esme d^albir 

E per art de comtar, 

Pus a vistat uelh par 

70 estudiatz. 71 vertatz. 73 vezez. 78 catre]. iiij. 91 De vida 
fa. 96 Moveme; autz tros] autors. 102 Tessers] esser. 



Las naturas e-1 gran 

E las vertutz, que an 
HO Lo solelhs e la luna, 

E tertal de cascuna 

Planeta ses doptar; 

Doncx mays homz pot proar 

Lor vertut atressi. 
115 Hom pot proar en si 

Tot so que d^aco-s fa; 

Car qui per compas va, 

Per compas deu obrar. 

Tot so pot hom proar, 
120 Si-1 aonda lezers. 

Et es atressi vers, 

Que-1 planeta corren 

An nom propriamen 

Astra segon lati; 
125 Et astres pren d'aqui 

So nom e par vertatz. 

Astres par, qu^es nomnatz 

Ab astritz atressi ; 

So sabem, que d^aqui 
130 Pren nom astronomia. 

Astra mostran la via. 

Per c^om sap et enten 

So que naturalmen 

Es en est mon astrat, 
135 So qu'es predestinat 

O fadat per natura, 

Si com e Pescriptura 

Dels astronomias 

Par, qu'es astres sertas, 
140 Que nO'S pot cambiar ; 

E segon aiso par, 

Castres destinatz es 

Donatz a totas res 

De lor . comensamen 
145 Tro a lur fenimen. 



110 solelh. 115 Pot hom. 122 Qls planetas corres. 123 
^priamês. 126 noz. 130 noz. 138 astronomias. 139 ptäs. 



E mans homz pot est ver 

Proar per son saber; 

Car a mant home ve 

— So sap cascus per se — 
150 Mantas vetz e soven 

Vezios en dormen 

O velhan per agurs 

O per senhals segurs, 

Co'l deu endevenir. 
155 E tot can m'auzetz dir, 

Es vers autenticatz 

Per las actoritatz 

De nostres ancessors, 

E par per las actors 
160 Dels Sans prophetizans, 

Que mostravo enans 

So que pueis es estat; 

Donc era destinat, 

no fora sabers. 

165 Donc assatz sembla vers, 

C'omz es, can Ten pren mal, 

Malastrucx e tertal 

Astrucx, can fa son pro. 

Vec vos Tuna razo. 
170 TT antra partz contraditz, 

1 ^Dizens : Ges per escritz 
D'autors ni per vezer 

Non pot hom proar ver, 

Si'l contraditz razos. 
175 Pus sert e mens doptos 

Es aco, c'om enten 

Per razo que per sen 

De vezer d'uelh; e par, 

Car vezer fa cujar 
180 Contra vertat soven, 

E razos, qui 1' enten, 

Mostra totas vetz ver. 

Hom pot home vezer 

146 est ver] estruer. 148 mans homes. 156 ver. 167 Mala- 
strnc, 168 Astruc. 170 part. 



Aussire o nafrar, 
185 E segon vezer par 

L'aucizens neclechos; 

E si mostra razos, 

Que«l mortz l'agues naleg, 

Razos fa cujar dreg 
190 E«l vezers falsetat. 

Vers es, c'omz ve vertat, 

Car vers es tot can es; 

Mas ges de totas res 

Homz no ve tot lo ver. 
195 Homz no pot re vezer 

Ad huelh, si color no 

Sobre calque faisso 

Moven o no moven. 

Aiso tan solamen 
200 Pot hom vezer; e ja 

Et en totas res a 

D'autras proprietatz. 

Totas res, que vejatz. 

An frejor o calor, 
205 Votz, odor o sabor 

O calque esser ver, 

Comz no pot d'uelh vezer. 

Vezer es vers e bes, 

Mas jes hom totas res 
210 No ve, ni au, ni sen. 

Degus homz non enten 

Per vezer la vertat 

D'aco que es passat 

Ni d'aco que sera, 
215 Si non d'aco que a 

Vist ad huelh prezenmen. 

Mas per razo s'enten 

Tot; e cascus per se, 

Per que jutjes si be, 
220 — Si razos vol jutjar — 

Deu jutjamen donar 

Non ges segon vezer, 

184 Ausire. 186 aucizê. 190 vezer. 204 An] Ha. 210 cen. 216 p'z^n. 



Mais ad esgar del ver, 

Que per razo enten; 
225 E car en jutjamen 

Deu homz ver autrejar. 

Autrey, car vertatz par, 

Com es faitz, corporatz 

E complectionatz 
230 De las vertutz, c'omz ve, 

E d'aco meteis cre, 

Que pren hom noiritura, 

Et autrey l'escariptura 

Dels prophetas; mai ges 
235 L^entendemens non es 

Aitals, com vos pauzatz, 

Ni ges non es vertatz, 

Com viva per compas 

Segon lo cors e-1 cas, 
240 On natura Tadutz; 
' Ans es vers conogutz, 

Que cascus franh soen 

So que naturalmen 

Dezira e fazia, 
245 Si per compas seguia 

Totas vetz sa natura. 

E par, car tals endura, 

Que vol manjar, nei. Ges 

Uessers ni-1 mals ni-1 bes 
250 D^ome nO'S ve ni'S pren 

D^aco tan solamen, 

Ans es sert e sauput, 

Que de major vertut 

Es hom e-1 mon criatz. 
255 E si ben cossiratz, 

Que dizetz, le nosen 

Entendretz claramen 

E'l meteis cossirar. 

Si »-.ot cant homz ve, par, 
260 Que sia governat 

227 v^tat 228 iaitz] fag. 229 coplectonatz. 235 êtêdem. 236 
c5z. 249 Lezers; mil. 256 uozês. 257 Entêdreîtz clarams. 
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Pel cors adordenat, 
Qu^es e-1 cel establitz, 
Tot cant homz fa ni ditz, 
Ues astrat, que deu far; 

265 Doncx, segon est cujar, 
L'ome fan ses poder, 
Si nozer ni valer 
No pot nulhs homz per se, 
Donc de re no-1 cove 

270 Meritz nigazardos. 
Si meritz mals ni bos 
Non tanh d^aco domz fa, 
Si fa be, no-1 tenra 
Pro ni dan, si fa mal. 

275 Si'l bes, c'omz fa, no val, 
Ni-1 notz, qui vol falhir, 
Non deu per dreg sofrir 
Part sa fi mal ni be. 
Si bes ni mals nö-1 ve, 

280 Part la fi de sa vida 
Sa vertutz er fenida 
Del tot segon razo. 
Si vertutz se compo 
Dels elemens, fes als. 

285 Razos es naturals, 

Que cora que-s depart, 
Colra cascus sa part. 
Doncx segon aital sen 
Es homz faitz de nien. 

290 Et enaisi qui fa 
Sol d'aco que veira, 
Ni forma son saber, 
Desconois le poder 
El be, que dieus l'a dat, 

295 E fa tort e peccat 
Contra son creador; 
Car le grat e Tonor 
E-l lauzar e-l servir, 
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Que deu a dieu ofrir, 

300 Dona als elemens. 
Errors es e nosens 
E cuitz contra natura, 
Qui fa de criatura 
Facha son criator, 

305 Car a dieu, son senhor. 
Toi e mescre son grat. 
Vec vos la Verität: 
Qui cre, c'astres es datz 
Per nombre destinatz 

310 A cascu bos o mals, 
Que no puesca far als, 
Si ben vol cossirar, 
A la fi del cujar 
Desconois dieu e se. 

315 Doncx aiso no val re 
Ni ten pro per cujar; 
Car dieus es ses doptar, 
E dieus per son plazer 
Fetz home e-1 dever 

320 E vertut, que no mor. 
On tot hom mor* en cor 
Et en cors et en vida, 
Part la vida fenida 
D'ome er Tarma vers. 

325 Et hom a motz volers, 
Don deu merit cobrar 
Viven, e pueis apar 
Totz vers segon razo. 
Totas las gens que so, 

330 Crezon sert, que dieus es, 
Car vers par espales, 
Si jamai dig no fos. 
E par una razos, 
Car le mons a faisso. 

335 Le mons, segon razo, 
Fo faitz, e par vertatz, 
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Car es afaissonatz. 
E car deguna res 
Ses fazedor non es 

340 De neguna faisso, 

Donc enans que«l mons fo, 
Segon razo, qui«l fe ; 
Et aquel es, qui-1 cre, 
Dieus en est mon nomnatz. 

345 E vec vos, qu'en siatz 
Pus sertz, autra razo: 

ulhs homz non es ni fo 
Senes comensamen, 
Donc fo premieiramen 

350 Calsacom comensatz. 
Doncx razos e vertatz 
Es e par, que*l premiers 
Fo comensatz estiers 
Per fachor pus premier, 

355 Donc per tot drechurier 
Creirem calque fachor 
Premier comensador, 
Que no fo comensatz. 
E pus d'ome crezatz 

360 Son premier fazemen, 
Aco mezeis s'enten 
De tot cant es e«! mon. 
Assatz avem aon 
A creire, que dieus es; 

365 E pro par a pales, 

Que dieus fe tot lo mon 
Compassat e redon, 
De serta cantitat. 
Et es assatz proat, 

370 Que dieus fetz creaturas 
De totas las naturas 
Del mon diversamens. 
Las unas fetz movens 
E las autras estans, 
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375 ^ to^^s dessemblans, 
C'una d'autra non es 
Semblans de totas res. 
A las unas det vida 
Solament escarida, 

380 Co vezem de colors 
E'l mon herbas e flors, 
Et albres e«ls boscatjes 
Domesges e salvatges, 
Que vi von solamen. 

385 Ad autras eyssamen 
Det vida sensitiva, 
Moven ades pus viva, 
Co so'l auzel volan, 
E li peysso nadan, 

390 E bestias anans 

De diverses semblans. 
E fazen tota via 
Melhor sa maistria, 
Fe e formet apres 

395 Home melhor ades 
E de gensor figura, 
D'aquel eussa natura 
Ab vida sensitiva 
Et ab vegetativa, 

400 Que vieu e mor. E car 
Part tot cant e«l mon par 
Vivens, l'ac fag melhor, 
Donet li per honor 
Part la vida mortal 

405 Arma esperital 

Ab razo, que no mor; 
Car Tamet may, a for 
De sa vertut semblan. 
Et homz es ab aitan 

410 Semblans a totas res, 
E tan can es, cors es. 
Hom vivens e mortals 
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Es als bos et als mals 

D'est mon participans, 
415 Et es a dieu semblans 

D'arma e d'orazo. 

E par vers a bando, 

Que razos es bels jes 

En home, don hom es 
420 Semblans a dieu, per que 

Car homz enten e cre 

Et ama-1 criator 

Per razo, et amor 

Non a neguna res 
425 A re, si donc non es 

D'aital vertut l'amans 

Com l'amatz o semblans. 

Doncx es razos per se, 

Que suefre e soste 
430 Als autres accidens, 

Que ve leugeyramens. 

D'aquels subgetz en als 

Le subgetz principals 

Es la razos, c'om a. 
435 L'accidens, qui be fa 

Ni ditz faitz o ditz bos, 

Segon nom, es razos. 

Razos principals es 

En arma propris bes. 
440 Et arma o razos, 

— Cal vos vulhatz d'estz dos 

Nomz notatz, qu'en parlar 

Letz part per tot mostrar, — 

Es pus digna vertutz 
445 Que vida ni salutz, 

Que mor; si cossiratz 

Ben las proprietatz 

De la vida mortal 

E de l'arma tertal, 
450 En Iotas guizas es 
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Arma pus dignes bes. 

La vida sensitiva 

— Notatz, car es pus viva 

Vida, — a movemen, 
455 Da forsa, ve, au, sen, 

E conoys e cossira 

Et ama e dezira, 

Ha alegrier, simpleza, 

Felonia, tristeza, 
460 Ardimen e dolor, 

Erguelh, ir' e temor, 

Defalh e mor; notatz 

Estas proprietatz, 

E d'autras a gran re. 
465 Vers es e par, c'omz ve 

D'aitals captenemens 

Las bestias vivens 

E-ls auzels e-ls peissos. 

Atresi a razos 
470 D'arma sertas vertutz: 

Razos d'arma adutz 

En home bona fe, 

Esperans' e merce, 

Pietät, karitat, 
475 Vergonha, honestat, 

Mezura, abstenensa, 

Paciensa, sufrensa, 

Cortezia, largueza, 

Lialtat, savieza. 
480 Estz aibs e mais adutz 

En home la vertutz 

D'arma; et es razos 

E par, car sestz aibs bos 

Ha homz part totas res 
485 Mortals; donc arma es 

Als que vida mortals. 

Arma esperitals 

D'ome non pot morir. 

Hom mor, mas, a ver dir, 
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490 En arma remanra. 

E par vers, car homz fa 

En est mon mals e bes; 

E par vers, e dreitz es, 

Com deu de son be far 
495 ^o^ guazardo trobar 

E mal de sos nelheitz, 

Car non seria dreitz 

Ni razos autramen. 

E vezem be fazen 
500 E mant home lial 

Sofrir dolor e mal, 

Tant cant vieu; donc si»l bes 

Sofri mal, ges non es 

Gazardonatz a dreg. 
505 Doncx qui ses son naleg 

Sofri, tan can vieu, mal, 

Part la vida mortal 

Deu cobrar gazardo, 

E per semblan razo 
510 Tertal, si-1 mals a bes, 

Doncx pus meritz a res 

Part la vida, que mor. 

Car le cors a nulh for 

Mortz no sen mal ni be; 
515 Par, que l'arma'l soste. 

E nulhs homz non enten 

Per nulh entendemen, 

Com ja puesca fenir. 

Qui no pot prezumtr 
520 Sa fis, com s'er jasse, 

Esta razo cove 

Entendre sanamen. 

Vers es, que l'arma pren 

Meritz, pus homz es mortz, 
525 E vers, c'omz softe fortz 

Meritz e*l mon viven; 

Et homz savis enten, 

493 par vers] car v^. 496 so ; nelheg. 500 u. 501 haben \vi 
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Que tot es per razo. 
Li merit de dieu so 

530 Just, mas non son jes dat 
Sempre que son jutjat; 
Car mantenen c'omz a 
Fag mal o be, l'esca 
Jutjamens, cant a dieu; 

535 Et es dentendre Heu. 
Pus dieus mier lunha re, 
AI jutjar li cove 
Tot so que merit a ; 
E pus a jutjar a, 

540 Par, car pot et enten 
Tant aondozaraen, 
Que re, que deja far, 
No4 cal per als trigar, 
Pus que res no-1 sofranh ; 

545 Que mantenen que»s tanh, 
Deu so que-s fa, jutjar, 
Car son dever deu far 
Mantenen que-s cove. 
E par, qui razo cre, 

550 Car degus jutjamens 
No-s dona justamens, 
Pus s'alonga de re. 
Dieus jutja-1 mal e-1 be, 
Comz fa, ses alonguier. 

555 E ges ades no mier 

A totz : Dieus mier ades 
A mans, a mans apres ; 
Et en tot a razo, 
Car dieus da gazardo 

560 En vida et en cörs. 
Et en l'aver de fors. 
Et en arma; et es 
Razos, car totz los bes 
E-ls mals deu dieus merir 

565 Per dreg. Segon l'albir 
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O'l voler del fachor, 
Qui fa bes per amor 
De dieu, son gazardo 
Cobra, segon razo, 

570 Del tot celestial 
En rarm' «sperital ; 
E par, car vol e-1 platz. 
E si la voluntatz 
Del fazedor s'aten 

575 Ad est mon, e-1 mon pren 
Merit, car mai li platz; 
E si fa mals, notatz 
Le contrari dels bes. 
Car dieus mier totas res 

580 Per dreg, non jes aisi, 
Co jutja totz en si, 
Ans, car es merceniers, 
Perdona voluntiers, 
Qui penet sos peccatz. 

585 May sanamen notatz; 
Dieus perdona soen 
Otra son jutjamen 
A mans; per o lunhs bes 
Ni lunhs mals faitz non es, 

590 Que no sia meritz. 

Jes cant homz es falhitz, 
Don deu türmen sofrir, 
Si tot per penedir 
De cor es perdonatz, 

595 Per so non es nulhatz 
Le timnens, ques cove. 
Car gran türmen soste, 
Qui be-s penet de cor, 
Mais soste -1 d'autre for, 

600 Per que sos jutjamens 
No ses mas sos turmens, 
Si be-s penet, es grans. 
Non es dieus perdonans, 
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— Qui so cossira be — 
605 Per nient, ans cove 

Per dreg, que dieus perdo, 

E fatz vo'n questdo, 

Per que mielhs m'entendatz : 

Us mals homz es jutjatz, 
610 A gran türmen sofrir; 

Pueis penet son falhir 

Tan, c'aytan de türmen 

Sufrira peneden, 

Col es per dreg jutjatz. 
615 Donc d'aquel cossiratz, 

Si deu trobar perdo : 

Cove segon razo, 

Que perdo deu trobar; 

Car jes per un forsar 
620 No'S tanhon dui tonnen, 

C'aisi li jutjamen 

E'l merit de dieu so 

Tug dat SQgon razo. 

E dels jutjamens datz 
625 Mostra dieus, car li platz, 

Mans a mans homes bos; 

Et es dreitz e razos, 

Car dieus deu far honors 

E bes mais als melhors. 
630 E d'aquels jutjamens 

Mostran mans a las Jens 

Li prophetizador. 

Et es dreitz per amor, 

C*omz se gar de peccar. 
635 E-1 propheta, cui par 

Lo vers d'aital vertat, 

Nom an jutjamen dat 

Predestination. 

E-1 nessi, que no son 
640 Vertudos, d'aital ver 

Entendre ni saber, 



606 dieu. 607 fas. 609 mal. 615 aqls. 620 'II« t^ms. 621 
Caisil jutjams. 625 dieu; li] le. 628 dieu. 637 dat] donat. 



Altfranz. Bibliothek. XI. 



i8 

Cujan, car a la jen 

So aital jutjamen 

Aderas a pales; 
645 Mostran, que tot cant es, 

Sia predestinat, 

E car no so vezat 

Ni crezo autre be 

Mai so, que dels huelhs ve, 
650 Comtan, que-1 ju^amen 

Sian naturalmen 

Adordenat pe-1 cors 

Dels planetas aussors. 

E car propriamens 
655 Las estelas correns 

An nomz segon lati 

Astra, prendon d'aqui 

Nomz, e so qu'es jutjat 

Ilh apelan astrat. 
660 E car tug vezem clar 

Les autz tros tomejar 

Per compas, totz comtatz, 

Cujan, que si' astratz 

Tot quant e*l mon homz fa. 
665 E qui aital cug a, 

Cuja dobla foldat; 

Car jes non es jutjat 

Enquer tot cant sera; 

Ni ges so, don dieus a 
670 Son jutjamen donat, 

Si tot s'es destinat, 

Non es astrat, ni ges 

Per estelas non es 

Conegut ni proat. 
675 Vertatz es, que mostrat 

Son mant afar e-1 mon 

Per estelas, co son 

Eclipsis, pluejas, ven, 

Que son naturalmen 
680 E-1 mon d'aquo ses als. 

65oComdan. 659apelat. 675 Vertat. 678 vens. 679 naturalmens. 
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Mas jes lo bes ni-1 mals 

D'ome, si-eus o pensatz, 

Per so non es astratz, 

Ni jes Tarma, c'omz a, 
685 Per so no ve ni-s fa 

D'aco ni d'aquest for 

Que la vida, que mor. 

E par, car si-s fezes 

D'aco en totas res, 
690 Que vieu d'aital natura, 

Que es la noiritura 

D'ome; agra tertal 

Razo esperital 

D'aquel eussa vertut. ♦ 

695 £ fora ja saubut 

En est mon et apres, 

Si jes mas homz agues 

Vertut d'aital natura, 

Car tota creatura 
700 Mostra cal vertut a 

Segon aco que fa. 

D'una bestia par, 

Car als no-1 vezem far, 
, Mais aisi co-1 requier 
705 Vida son dezirier; 

Que tota sa vertutz 

Es aitals e s'adutz, 

Co fa vida mortals, 

Si Tann' esperitals 
710 Se fes d'aco, de que 

La vida mortals ve. 

Ca razo obezira 

Tot can vida dezira, 

O fos mals o fos bes. 
715 E par, car tota res 

Es d'aquel eus talan, 

Que platz a son semblan. 

E jes razos non toi 

681 be nîls. 694 eusa. 697 jes] res. 703 vezêz. 705 desirer. 
706 vertatz. 710 Se] So. 711 mortal. 712 raro. 715 totas. 718 
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A vida tot cant vol. 
720 E par, c'omz vol falhir 

E-1 mon per obezir 

Vida mantas sazos; 

E vezem, que razos 

Li veda so, que vol. 
725 Doncx si la razos toi 

A vida son plazer, 

La razos, segon ver, 

Ve de major vertut. 

Et es ja conogut 
730 E proat tot cant die. 

Nostre doctor antic 

E-1 san, qu'en son passat, 

An proat e mostrat, 

Que dieus es; e dieus a 
735 Fag home et homz fa 

En est mon mal e be, 

E de SOS faitz soste 

Merit; era so es 

En home majer bes 
740 Que vida. Donc vertatz 

Par, c'omz non es astratz; 

Donc si-1 mals homz a bes 

Ni4 bos mals, aco es 

O cas o aventura. 
745 T 'antra partz assegura 

X_-*Pus ades, c'astres es, 

Dizens : De motas res 

Autrey, que dizetz ver, 

Mais en vostre saber 
750 Mesclatz e prepauzatz 

Alcunas vanetatz. 

De que faitz a rependre; 

Car ab aquel entendre 

Faitz un per als cujar, 
755 Don vostre sabers par 

Embargatz e doptos. 

723 vezêz. 725 razo. 731 Nostre] Mostri. 732 Eis sans. 7. 
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Vos dizetz, que razos 

D'arma es vers per se 

En home, que no ve 
760 Per lunha noiritura, 

£ faitz segon natura 

Falsa pozessio. 

Car hom recep razo, 

So vezem prezenmen, 
765 Creissen e receben, 

Atressi noiritura 

Co vida per natura; 

E par en totz sabers 

Aisi com en comtar. 
770 Razos en comte par, 

Que sine e sine son detz. 

Est vers, si Tentendetz, 

Fo razos, ans c'om fos, 

Et aquesta razos 
775 Sera part tota fi. 

Razos es atressi, 

Que dui eart fan meitat; 

Est eomta eantitat 

Et es autre sabers. 
780 Tertal es razos vers, 

Ane fo et er jassej 

E d'aqui nais e ve 

En home e par, ear 

Mas en aeo non par. 
785 Et atressi pauzatz, 

— No sai, si'eus o eujatz, — 

Que razos d'ome es 

Vers, que deu mals e bes, 

Pus hom es mortz, sofrir. 
790 So no»s pot sostenir, 

Car hom pren razo d'als. 

Et es vers naturals, 

Co vos avetz dig ja, 

Que so que d'als se fa, 

771 .V.; .X. 773 Fo] Lo. 777 dos cartz. 778 comte. 781 
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795 ^^^ ^^y ^^^ ^^0^7 tomar, 

Can se desfa; ni par, 

Que razos, pos de vida 

De Vome es partida, 

Sostenga mal ni be, 
8oo Car non a cors, en que 

— Mas sia vers o fals, 
Si tot vos dizetz als — 
Non notz ni val que far. 
Car mo ver puesc proar 

805 Ab major Verität. 

Vertatz es e proat 

Per tot lo mon assatz 

E vos eys o proatz, 

Que dieus es e dieus fe 
Bio Tot, cant homz e*l mon ve, 

Ni pot esser ni fo. 

Dieus es, segon razo, 

Perfieitamen totz bos 

Et es totz poderos 
815 Et a perfieit saber. 

Donc dieus sap segon ver 

Tot, cant es ni sera. 

Donc pus tot saber a, 

Dieus sap ses contradir 
820 Co deu cascus fenir; 

Donc pusque dieus o sap 

No pot pendre mescap 

Ni be, que-s mut en als. 

Donc totz lo bes ni-1 mals, 
825 Que-s fa ni ja-s fara, 

— Pos dieus lo sap — es ja 
Astratz o destinatz. 

E mos vers es proatz 
A pales ab aitan. 
830 1" 'antra partz va enan 
X-*Per astre contradir, 

798 De Tome] Dome. 799 mal fehlt. 801 u. 802 sind umge- 
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Dìzens: On mais albir, 
Qu' es astres, mens le cre. 
Ben cre, que d'astre ve, 

835 Can fa pluejas e vens, 
Mas per se veramens 
Ni voler d'ome no 
Ni saber ni razo 
No deu homz jes notar, 

840 Car nosens es e par, 
Aìssi com vos pauzatz. 
Vos falhetz, car notatz 
Aital meteys saber 
En dieu, com pot aver 

845 Homz e«l mon per so sen. 
Car gran devezimen 
Y a, si-eus o pessatz. 
Saber en dieu notatz 
Ses tot comensamen, 

850 Et homz pren et apren 
Saber de calque re; 
Sabers en home ve 
D'als, donc es comensatz. 
Vers es; e si notatz, 

^55 Com sap alcuna re, 

La res, c'om sap, cove, 
Que fos ans que sabers; 
O neys, on tot fos vers, 
Comz sap so, que sera, 

860 Per razo covendxa, 

Que so notetz premier. 
Per degun cossirier 
Me sembla segon ver, 
Comz puesca re saber, 

865 Qu*e-1 saber fos premier; 
Per CO devem estier 
Saber en dieu notar. 
Sabers, segon que par 
Vertatz, en dieu non es 
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870 Per als, mas totas res 

So per aquel saber. 

Sabers fo, segon ver, 

En dieu, ans que res fes, 

£ dieus sap tot can es 
875 Ni fo ni er; e par 

Manifestat e dar, 

Quel sabers de dieu es 

Tan grans, que totas res 

Ha complidas en se; 
880 Per que res no fa re, 

Mas en aquel saber. 

E segon aquest ver 

Dieus sap tot, cant sera. 

Pos que tot, cant es, a 
885 Ins en se, razos par, 

Que res no pot re far 

Mas aco, que dieus sap. 

Doncx pos tot, cant es, cap 

Ins el saber de dieu, 
890 Entendre pot hom lieu, 

Que dieus a tot saber. 

Entre-l saber e*l ver 

De dieu e d^om' enten 

Mot gran devezimen. 
895 Mas en part los semblans, 

Car dieus, co die enans, 

Sap totas res en se, 

Et hom tertal sai, que 

Sap del tot, s^i notatz, 
900 Com es le mons formatz. 

Ins en vostre saber 

Tendretz, segon mon ver, 

Tot lo mon cossiran. 

Homz, cant es faitz de gran 
905 Verität, pot saber 

Tot, cant pot d'uelh vezer, 

E tot, cant es e*l mon, 

874 dien. 876 Manifest es. 877 saber. 883 dien. 885 razo. 
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£ mais ad enamon 

Otral'l mon, que dietis es. 
910 Donc hom es majer bes, 

Pos que tot le mon te 

Et a dins so saber. 

E notatz de poder 

E de bontat tertal, 
915 Per que vos cujatz mal, 

Segon so que dizetz. 

Et atressi falhetz 

Segon vostre parlar; 

Car vos sembla ni*eus par, 
920 Comz prenga razo d'als, 

E car dizetz, que mals 

Ni bes non Fes meritz 

Pueys, pus homz es fenitz, 

Mas que mor, cant homz mor. 
925 E vuelh vos a tot for 

Mostrar la Verität. 

Razos, com ay comtat, 

Es (e sembla vertatz) 

Una proprietatz 
930 En arma, co calors 

E'l solelh o clarors; 

Es partz, que no s^en part 

De ley, co-us ai dig part 

Pe'l tot parlan mostrar. 
935 Per que devetz notar, 

Can nomz ni la razo 

lyome m^entensio, 

Que Farma vuelh nomnar. 

Et arma no-s pot far 
940 D'aquels sabers, don vos 

Dizetz, que ve razos 

En home. Ni vertatz 

No par, que cantitatz 

Ni degus dels sabers 
945 De las artz sia vers 
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Per si ses comensar. 
Cantitat ni comtar 
Non enten homz per se, 
Mas per alcuna re, 

950 Que fo enans. Ni res 
No fo ni er ni es 
Mas dieus ses comensar; 
Ni jes en dieu no par 
Comte ni cantitatz. 

955 Dieus es, so par vertatz, 
Sols ses comensamen, 
E totz Tals, c^omz enten, 
Son cauzas, que dieus fe; 
E de las cauzas ve 

960 Le sabers, c^omz apren; 
Doncx a comensamen. 
Carma e razos es 
En home vers e bes, 
Que recep et enten 

965 E son entendemen 

Totas res; e par vers, 
Segon totz les sabers 
De las artz, c^om apren. 
Er entendetz breumen, 

970 Don ve ni de que ve: 
Anna, qui razo cre, 
Es en home; vers es; 
Doncx mas arma es res 
En home. Par vertatz, 

975 Car hom es comensatz, 
Que comensamen a, 
E par, CO -US ai dig ja, 
Per so car nulha res 
Ses comensar non es 

980 Mas dieus tan solamens. 
Doncx non comensamens 
Apar ses dieu, car a 
Fag tot, cant es, e fa. 
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Donc dieus la fa de se 
985 O d'als o non de re, 

O compost'a, e par, 

Car estiers no-s pot far. 

Aras doncx cossiratz, 

Cals es la veritatz. 
990 Sola de son pur ver 

No sembla, que saber 

Enten lunha razos; 

Car dieus es totz tan bos, 

Que, si de son pur ver 
905 La fes, non pogr' aver 

Lunh contrari de re; 

Car partz de perfieg be 

Es perfiecha vertutz. 

Et es vers conogutz, 
1000 C^arma d^ome soste 

Contra si mal o be, 

Segon que servit a. 

Donc jes arma no-s fa 

Del propri be de dieu. 
1005 Jes, si tot s'es tot sieu 

So que dieus a criat, 

Non es d^aital vertat, 

Com es sa deitatz. 

Terra es vers criatz, 
loio Que dieus creet, e ges 

Per so, si tot s'es bes, 

La terra non es dieus. 

Esta razos es Heus 

Per entendre. Ni ges 
1015 Anna, si tot s'es bes, 

No fa dieus d'autre be, 

Car si la fes de re, 

Can que can se desfera, 

Car, quom dig vos ai era, 
1020 Razos es naturals, 

E car so que-s fa d^als, 

984 dieu, 986 Ho. 997 perfieg] ^fieîtz. 1003 no's] no. 4 be] 
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Se desfa can que can; 
Car ad aquel semblan, 
Don se part, deu tomar. 

1025 Et arma es, e par 

(Car dieus mier so que fa, 
Si com vos ai dig ja) 
Vers, que sera jasse; 
E doncx no«s fa de re. 

1030 Donc a creire cove, 
Que dieus propriamen 
La cria de nien. 
E par, que dieus la fa 
Crean, CO'US ai dig ja, 

1035 A semblansa de se 
Segon razo, per que 
Car ni grat ni saber 
Non agra segon ver, 
Si semblan non agues; 

1040 Car plazer non a res, 
Si de son semblan no. 
Per que dieus fa razo 
D^ome semblan a se, 
Non ges de tan gran be, 

1045 Com sa deytatz es, 

Que no-s pot degus bes 
Engal dieu comparar. 
Mas semblans Tes e par 
En tan, car ha en se 

1050 Pietät e merce 

E razo e drechura, 
E car enten mezura 
Et engaltat e be, 
E may, qui razo cre, 

1055 En totz les bes, que son 
D'arma, part mas aon 
En tot, com dig vos ay ; 
Car dieus a del tot may 
Part tota cantitat. 
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io6o E par segon vertat, 

Car hom fa mal e be, 
Don meritz li cove, 
E car dieus deu merir 
Ad home son falhir 

1065 E son be justamen, 

Que Tarma s*en empren 
Merit e4 meteis loc, 
Segon razo, don moc 
Le faitz, que meritz Tes. 

1070 Doncx ab totas las res, 
Ab que val o desval, 
Suefre lo be o-l mal, 
Que meritz li sera. 
Doncx arma tomara 

1075 En son cors can que can. 
E si'eus voletz aitan, 
Vuelh auzir jutjamen. 

Ela partz, que defen 
Astre, ditz pus ades: 

1080 Ma veritatz es pres 
De proar, si crezetz 
So que vos eys dizetz. 
Vos dizetz, e vers es, 
Que dieus fe tot cant es. 

1085 Dieus fei mon e Fobret, 
E doncx Premiers dictet 
Las cauzas, que pueis fe; 
Doncx pus dictan, fe re. 
Ans que res fes, sabia, 

1090 C'aital obra fazia, 

Car qui vol obra far, 
Premier la deu dictar 
Del tot, 0-1 falh sabers. 
Segon aiso par vers, 

Ï095 Que tot es destinat. 
Vec vos una vertat, 
A ma razo proar; 
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Autra vo*n vuelh mostrar: 
Dieus obret, car li plac, 

iioo E donc SOS obrars ac 
E pres comensamen; 
E doncx, qui ver enten, 
A dieus, cant ac obrat, 
E faita la beutat 

II 05 E las vertutz, domz ve. 
Vene de Tobra, que fe, 
Bos sabers, e plazers 
Vene comensan a dieu. 
Donc, si tot s^es tot sieu, 

11 10 Dieus a, segon est ver, 
D^als plazer e saber 
Comensan; donc vers es, 
Que dieus sap totas res, 
E dieus a saber d^als. 

II 15 Donc dieus sap totz los mals 
E-ls bes, c^usquecx fara; 
Donc tot cant es, es ja 
Sabers predestinatz. 
E vuelh, cant vos vulhatz, 

II 20 Ab aitan jutjamen. 

L^autra partz ditz breumen 
Contra estas razos: 

Encara es doptos 

En entendre-1 saber 
1125 De dieu, car segon ver 

Razos par, que dieus es 

Totz perfieitz de totz bes. 

Doncx dieus a tot saber 

Et a gaug e plazer, 
1130 E vol esser grazitz 

E lauzatz e servitz; 

E par, car tot es bes. 

E ja si res no fes, 

No fora qui-1 grazis, 
1135 Ni-1 lauzes, ni»! servis, 
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Ni-1 fes negun plazer. 
Per que dieus dec voler 
Obrar. Per o vers par, 
Que tot can fe, volc far 

1140 Enclaus dins son saber 
Et ins en son poder, 
Per tal que de tot fos 
Tostemps totz poderos. 
Autrey vos, que dieus a 

1145 Plazer d'aco que fa, 

Mas non Ten creis sabers. 
Assatz par, que plazers 
Es a dieu so que fa; 
Mas lunh plazeij non a, 

1150 Segon razo, de re 
Part se, ni fora se, 
Mas en se; et es vers 
E par, car le sabers 
E-1 poders de dieu es 

1155 En totz locx, per que res 
Non pot en als caber. 
Hom pren et a plazer 
D'als fora sa vertut, 
Mais en dieu es sauput, 

1160 Que tot es ins en se, 
Car part dieu non a re 
Per lunh entendemen. 
Aisi com homz enten, 
Que-s clau la terr' e*l mars 

1165 D'aire, e Fair' es clars 
De foc, e«l focx ardens 
Dedins los firmamens, 
Enclau dieus tot lo mon, 
E pueys es en amon 

II 70 Grans vas totz latz ses fi. 
Et es vers atressi, 
Co-1 elemen se van 
Pus a suptilian, 
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On may son en amon, 

II 75 Co terra es e-l mon 
Elemens le pus durs, 
Et aiga es pus purs 
Que terra e pus clars, 
E l'aers pus que la mars, 

II 80 Com purs et autz es pus, 
E*l focx pus que degus, 
Car es mays en amon, 
Que dieus sus tot lo mon 
Es pus purs que lunhs bes. 

II 85 E vezem a pales 

Ad huelh, que la calors 
Del foc e la clardors 
Intra e pot passar 
Per Taer; atressi par 

1190 Vers et enten hom lieu, 
Que la vertutz de dieu 
Intra per tot lo mon 
E mays e pus preon, 
Car es pus pura res. 

1195 Et enaisi dieus es 

Per tot e tot en dieu. 
Et aisi pot homz lieu 
Proar, que plazer a 
En se d'aco, que fa; 

1200 E par, car sos sabers 

Es tan grans, que plazers 
No«l creys ni nulha res. 
Razos eyssamens es, 
Ris dieu^, per si servir 

1205 E lauzar e grazir, 

E per far son plazer, 
Fa arma, que voler 
Et albir franc li da. 
Car on melhor do fa, 

1210 May deu esser grazitz; 
No fora gratz complitz 
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D'ome a dieu, si-l dos, 
Quel dona, francx no fos; 
Ni dieus per lunh esgar 

12 15 Non degra merit dar 

Ni dels bes ni dels mals, 
Comz fa, si non pot als. 
Per c^omz deu dieu grazir, 
Tan com per lunh albir 

1220 Pot. Per que sembla vers, 
Que francx es lo volers 
D'ome e la razos; 
Car pus es gracios 
Servirs francx que forsatz. 

1225 E cossi es vertatz, 

Comz es francx. Cascus sen 
En se Fentendemen 
De sa razo tot franc. 
Assatz sen homz estanc, 

1230 Si vol son cors mover, 
Mais jes contra «1 voler 
De sa razo no sen, 
Ans vol homz francamen, 
Que-s vol a son plazer. 

1235 Totz homz a franc voler, 
Doncx ges non es astratz, 
E doncx vers es proatz, 
C^omz es en aventura. — 
Vec vos, en que s^atura 

1240 D'ambas partz la tensos, 
E dieus, senher, don vos 
Tostemps gaug ab honor. 
AI bo rey de valor 
E de sen aondos. 



1245 A uzidas las razos, 

/iLVolem jutjamen dar. 
Dig a son comensar 
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Anfos, per las vertutz 

De dieu endevengutz 
1250 Augutz, tostemps creissens, 

Reys dels Romas, regens 

Lo regne de Castela, 

Tolef e Compostela, 

Sebeli' e Leo, 
1255 Cordoa, la regio 

De Murcia, leyen 

UAlgarab, reys apen 

Granad^ et Alamanha 

E rautf Andalucia. 
1260 Als savis daus totz latz, 

Per cuy nostre dictatz 

Er vistz et entendutz, 

Gracias e salutz 

En nostra bevolensa. 
1265 D'ome, que be comensa, 

Par, que be vol fenir; 

Per doTTiz lo deu grazir; 

E per so platz a nos 

La supplicatios, 
1270 Que N^At de Mons nos fa, 

Gar motas razos a 

Pauzadas ad honor 

De dieu e per amor 

Del bon entendemen. 
1275 Autrejam nostre sen 

AI jutjamen donar. 

Aquest jutjamen -car 

Aitals entendemens 

Es bos a totas Jens — 
1280 Volem dar general; 

Gar so, que a totz val, 

Deu homz a totz mostrar. 

D^esta questio par 

L' entendemens aitails: 
1285 Si'l t)es, que pren homz mals, 

E-1 mals, que pren homz bos, 
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Ve per astre dels tros 
O per cas d^aventura. 

La partz, que cre natura 
D^astre, ditz e soste, 

Que tot can s'endeve, 

Es astrat o fadat 

E'l mon o destinat. 

E la partz d'aventura 
1295 Autreya, que natura 

EV astre fa motas res, 

Et autreya, c^omz es 

Predestinatz per dreg, 

Mas que a ses neleg 
1300 Mal ni ses be far be, 

Aco ditz, qu'endeve 

Non per art de natura 

Mas per cas d'aventura. 

E cascuna partz fa 
1305 Motz argumens et a 

Dichas motas razos. 

Las cals son entre nos 

Vistas diligenmens; 

Per que premieyramens 
1310 Vos volem demostrar, 

Per entendre pus dar, 

Qu'es astres ni qu'es fatz 

Ni vers predestinatz; 

Pueys direm d'aventura 
131 5 E de cas sa natura. 

Astres, segon ver, es 
E'l mon le mals e-1 bes, 
Que temps e sazos fa. 
Temps ve homz e temps a 
1320 E temps pot homz proar, 
Passat o a passar, 
Mas le temps prezen no. 
Temps es, segon razo, 
L'espazis, c'omz enten 
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1325 Entre rajustamen 

Dels estelas dels tros 
E«l partimen; sazos 
Se fa compostamens 
De temps e d'elemens, 

1330 Quel cors dels tros compo. 
Si co-1 cautz e«! freitz so 
E4 temps arrazonat, 
No-s fa sentir en fat. 
Es astres, qui Teilten, 

1535 Autre variamen; 
No a astre a fat 
Mas le nom variat 
De romans a lati. 
Lati nomnan aisi 

1340 Fatum o fat, co nos 
Astre, et es d'estz dos 
Nomz l'entendemens us. 
E notatz cal que pus 
Ni pus vos plazera. 

1345 E tot, cant sazos fa 
En est mon, es astrat, 
O sia compassat 
O no, car per le cors 
Dels planetas aussors, 

1350 Que an nom astra-s fa. 
Et astres, co es ja 
Dig, par d'aqui nomnatz. 
E doncx homz es astratz; 
E par en, que homz es 

1355 Faitz de diversas res 

Compostamens. Homz a 
Cors, que-s compo e-s fa 
Per temps e per sazo, 
E vida e razo 

1360 D'als; ben cors fa bastens, 
Si4 noirimens e*l sens, 
De que-s concep, es bos. 
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No sols temps ni sazos 
Ni noirimens ni sens 

1365 S'es tempS; mas tot es sens. 
Per o cascus soste, 
£n tan cant es, del be 
L'autre natnralmen. 
Frevols semensa pren 

1370 Gran forsa per bon temps; 
On pus fortz es le temps, 
Mielhs pot mal temps sufrir. 
Vertutz de be noirir 
Val a cascu tertal. 

1375 E si CO val, desval 
Per contra si cascus. 
Cascus val mens o pus 
Per Tals e mais essems. 
Et es vertatz, que-1 temps 

1380 E-1 sens e-1 noirimens, 

Cascus, cal mais, cal mens. 
Es mesclatz mals e bos. 
L*e temps e la sazos 
— Car tot entom le mon 

1385 Tomejan en retom 
Per compas, atressi 
Co roda de moli, — 
En als no fa per se, 
Mas cant alcuna re 

1390 Troba, obra corren; 
Cant troba noirimen 
Aizinat, o comensa 
Noiris o fa naissensa. 
Temps es cauza fazens, 

1395 E sens e noirimens 
Cauza maturials, 
De que temps naturals 
Obra compostamens. 
Temps mescla»s elemens 

1400 Ab las vertutz dels tros, 
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Don fa complexios 

E'l mon, e camaduras 

Essems e noiriduras 

De diversas faissos. 
1405 Doncx mas temps ni sazos 

Fa part e-l cors, c'omz a. 

Vers es, que astre fa 

En home be e mal; 

Donc astres notz e val 
1410 A tot home del mon, 

Que mais en bon aon 

De bon temps, temps li val. 

Cant hom es en aital 

Conjunctio dels tros, 
14 15 O pus, CO la sazos 

Era, can venc nascutz, 

Adoncx es sa vertutz, 

S^on razo, pus grans; 

On pus es acordans 
1420 O pren complectio 

Ab la bona sazo, 

Pus es bos et adretz. 

Donc razos par e dretz, 

C'omz deu mielhs far son pro 
1425 En la bona sazo, 

(Don es pus acordans 

E las cauzas semblans 

A sa vertut a man) 

Et atressi son dan 
1430 Per temps contrarios. 

Et enaisi vec vos, 

C'omz es astratz. Mai no 

Totz temps, segon razo, 

Non pot far lialtat 
1435 ^^ home ni bontat. 

E par, car, si temps fes 

Home bo ni cortes 

Ni savi ni lial, 
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Le temps, si co mai val, 
1440 Fera home melhor 

Et atressi pejor 

Contrariozamen. 

E tug vezem soen 

La coversa d'estz dos. 
1445 Mans homes vezem bos, 

Que son nat en temps mal, 

E mans mals atretal, 

Que son nat en temps bo-; 

Per o bos temps ten pro, 
1450 E temps contrarios 

Dampn' als mals et als bos. 

E par, car mans homz es 

Bos e sertz e cortes 

Et ab voler lial, 
1455 Que, car nais en temps mal, 

Temps l'es contrarios, 

Tant que Tom malauros 

A contrari dels bes 

D'est mon; et aisi es 
1460 Hom bos e malastrucx. 

Homes fols et astrucx 

Y a, que, car sazos 

Lor val, son vertudos 

E bei e fort e gran, 
1465 E no Volon ni fan 

Si no mal o foldatz; 

Ni lor ve voluntatz 

Leu, mas segon sazo, 

E fan soen lor pro, 
1470 Car les ama sazos. 

Aisi ven dans als bos 

D'astre e bes als mals. 

Mas no tant es homz d'als 

Fatz compensadamens ; 
1475 C^ I2, vida movens 

D'ome e la razos 
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Muda so que sazos 
Obra. So que s'adutz 
Ni-s fa per las vertutz 

1480 Tan Solamens dels tros, 
Co vezem a sazos 
Eclipsis, aco es 
Compassat, mas non ges 
Homz; car jes temps no fa 

1485 La razo, que homz a, 
Ni la vida. E par, 
Car, si voletz semnar, 
Si«l mons vida no a, 
Ja res non naissera, 

1490 Per bon temps que vejatz. 
Vida, so es vertatz, 
Nais e ve d' antra vida. 
Vida es tan complida 
Vertutz, que motas vidas 

1495 Se podon far partidas 
' D'una, si co d'un foc 
Podetz dar en man loc, 
Que nO'S merma de re. 
E par ad huelh, c'omz ve, 

1500 Que-1 frutz, cant es partitz 
Del loc, on es noiritz, 
A la vertut viven; 
Sera perfiechamen 
Co«l fruchiers, d'aquel ve. 

1505 Et aisi vida ve 

D'autra vida naissen. 
Mas vida par viven 
E-1 cors faitz d'elemens 
Per temps, co-l focx ardens 

15 IG Par arden calsque re. 
E can le cors es be 
Astratz, la vida par 
Adoncx mielhs e pus dar. 
E vida, CO es ja 
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151 5 Dizens la razos, a 
Motas propietatz, 
Si CO es vols — notatz — 
E movemens, en que 
Temps e sazos cove. 

1520 Vers, qui ver enten, es, 
Que vida vol las res, 
Que temps li fa plazer. 
Mas temps no fa voler. 
La vida es fazens, 

1525 E-1 temps es Pesturmens, 
Ab que la vida fa 
La voluntat, domz a, 
Vida fa volimtat 
Segon la calitat 

1530 De cors, que fa sazos. 
Can la complectios 
Del cors es de frejor, 
Homz dezira calor, 
E cant de calor, freg. 

1535 Mas homz non a destreg 
Tota sa voluntat. 
E par, CO a pauzat 
Ja la partz d'aventura, 
Car vertutz o natura 

1540 De se eys fa layssar 
Motas res, que vol far 
Vida segon sazo. 
Per vertut de razo 
Desvol hom so, que platz 

1545 Per temps, car par foldatz 
E vol son desplazer. 
Hom a doble voler: 
Hom vol segon razo 
E vol segon sazo. 

1550 Hom vol, can nays, ades, 
E tan can vieu, apres, 
Per sazo, per razo, 
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Tro razo enten no. 

E jes hom non enten 
1555 Ades al naissemen 

Razo, ni pueis, tro es 

Avengutz et apres; 

Per domz vol per sazo 

Mot may que per razo. 
1560 Sazos fa so voler 

Per vertut de dever 

O d'autre sen venir, 

E razos per cossir 

De bon entendemen. 
1565 E totz homz ve soven 

Pus leu que no cossira, 

Per domz vol e dezira 

Atressi pus soen 

E pus leugeyramen 
1570 Per temps que per razo. 

E per esf ocaizo 

Falh homz, cant es en mon, 

C'omz no fa per aon 

De razo falhimen. 
1575 Homz vol tan solamen 

Adoras per sazo, 

Adoras per razo, 

Adoras per abdos. 

Cant homz es volontos, 
1580 Co enfans, de falhir, 

Adoncx a son dezir 

Solamens per sazo; 

Can vol sol per razo, 

Dezira dieu servir, 
1585 E per abdos noirir 

Sa vida; e razos, 

Cant homz vol per abdos, 

A la fors' e-1 poder. 

Razos jutja'l voler, 
1590 Que ve segon sazo, 

E cant le te per bo, 

1562 cen. 72 cät è est mö. 83 caso. 87 vos. 
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Cossent, e si«! par mals, 
Fa desse voler als 
Per le mal desvoler. 

1595 V^rs es, que man plazer 
Veda razos soen, 
Car le per dan compren 
Pueys, car platz a sazo 
Contra razo, mas no 

1600 Mentre»l sove razos. 
Mas homz es oblidos 
E sazos sove leu 
E razos tart e greu; 
Per que'l plazers vedatz, 

1605 Cant es fort aizinatz, 
Torna tal vetz e ve, 
Que razos no sove, 
E va tan plazenmen 
Adoras, c'omz le pren 

16 IG Voluntas e cochos, 

Ans que-1 membre razos, 
Mas mentre-1 membre no. 
Vers es, que plazer so 
Mesdat diversamen. 

16 15 Us plazers par soen 

E part dans, e part pros, 
Que bes Passalh razos, 
O so que's bes, foldatz. 
Per c^omz es enganatz 

1620 Mantas vetz o doptos. 
Mas coras que razos 
Te per mal le plazer, 
Desse fa als voler 
Contra -1 voler del temps. 

1625 E jes duy vol ensems 
Contra si en a, mas 
No duran per compas 
De sazo ni degus. 
E par, car so c'omz pus 



1596 razo. 97 paredan. 1603 razo. 4 plazer. 7 razo. 13 
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1630 Vol, pot leu desvoler, 

Que temps non a poder, 

Que lo'l puesca vedar. 

Tostemps pot dezirar 

Homz SOS dans o sos pros, 
1635 Q^6 temps mals ni sazos 

No li notz ni li val. 

En bon temps vol homz mal 

Soen, et en mal be 

Contra tostemps, que re 
1640 Temps no li pot vedar. 

E segon c^omz vol, par 

Es fa SOS movemens. 

Hom vol et es movens 

Per sa vertut viven. 
1645 Vida fa movemen 

D'ome propriamens; 

E par, car homz vivens 

Se mou per se, e ja, 

Pos es mortz, no»l movra 
1650 Temps ni bona sazos. 

E-1 temps es tertan bos, 

Si pueis o abans ve. 

Et a cascu per se 

Par per so sentimens. 
1655 Si temps fes movemens 

D'ome, cascus sentira, 

Desse que^s mou ni»s gira, 

Esforsar la razo. 

Car las cauzas, que so 
1660 Movens per als, cove, 

Si sentan lunha re, 

Que sentan lur moven. 

E cascus per se sen, 

Desse que-s vol mover, 
1665 Esforsar le poder 

De sa vida; per que 

Par vers, c^om es per se 

1635 mal; ni fehlt. 38 en] ö. 40 li] sî. 44 vîvêt. 49 no' 
nof, A : f aus 1 comgiert. 52 Pueis dode fabans ve. 54 sêt^. 5 
movem. 61 senta. 62 movenf. 63 cascu; sent. 
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Voluntîers e movens. 

Per c'omz sertanamena 
1670 No pot ni sap proar 

D'autf ome, que-s vol far. 

Conoisser pot homz be 

D'ome al temps, en que 

Comensa per comtar, 
1675 Can deu ní pot durar 

Al mais, rntxí Do al mens. 

Car calsque accidens 

Mals o cars, si co-s tanb, 

No sap homz vieur" estranh. 
1680 A C3SCUS sa natura; 

Per que viiia non dura 

Segon comensamea. 

Tant c'omz a cors valoi 

E fort naturalmens 
1685 E bei, entre las Jens 

L'es avantatjes datz, 

Co a sei, qu'es armatz 

De melbors gamimens. 

Mas Tion es tan Valens 
1690 Ni de tan grans esfortz 

Lunhs homz, c'autr' omz mens fortz 

Nod renha pro o dan, 

Totas res el mon an 

Contra home poder, 
1695 Tan quel podon tener 

Dan o pro atressi; 

Per c'om no sap en si 

D'autr' Oîtte can vieura. 

Donc ges tot, cant homz fa, 
1700 Non es astte ni fatz. 

E vers predestinatz 

Es gazardos o bes. 

Per dreg de dieu promes 

jutjatz, que sera. 
1705 Autrejat avetz ja 

D'ambas partz, que dieus fe 

16-78 car. 80 cascu. 83 c'omz] höi. 90 gran, 91 lunh. 
Ho, 6 dieu. 
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Tot cant es, e-s cove. 

Car per totas razos 

Se pot, si ja no fos 
1710 Dig, CO dig es, proar; 

E non es als cujar 

Ni creire vers ni bes. 

Assatz par, que dieus es, 

Mas quinha cauza no, 
17 15 Car dieus es ses faisso 

E ses comensamen, 

Et es sertanamen 

Ses tota cantitat. 

Faisso, CO a pauzat 
1720 L'una partz, ja non a; 

E par, car faisso fa 

Calsque cauza fazens. 

Faissos es fazemens 

De calque fazedor, 
1725 Donc non es crezedor, 

Que dieus aja faisso, 

Car anc dieus faitz no fo 

Ni a comensamen. 

E par, qui ver enten, 
1730 Ca totz comensamens 

Aisi CO fazemens 

Fachor, comensador. 

Et es entendedor 

Segon ver, que alcus 
1735 ^^ enans que degus. 

Donc ans que-1 premiers fos, 

Era, so par razos, 

La cauza comensans; 

Donc cauza era, ans 
1740 Que fos comensamens; 

Donc mas premieiramens 
/ Era res. Calsque res 

Ses comensamen es. 

Et es mas solamen 

1707 Hdschft. had nur ein es. 13 dien. 15 faiso. 16 E ses] 
Et es. 20 part. 21 faiso. 26 dieu; faiso. 27 dieu. 29 u. 30 E 
par car q* êtê V^ totz c. 36 p^mier. 42 cal. 44 Et es] E res. 
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1745 Dieus, qui razo enten, ^ 

Que non es comensatz 

Ni non a cantitatz, 

Ni terme vas totz latz 

E si, tro on s^esten. 
1750 E per so fenimen, 

Segon razo, cove, 

Que aja calsque re 
\ Part totas cantitatz; 

l Es tals que veritatz. 

1755 Donc ses cantitat es 

Segon ver calsque res; 

E res, segon razo, 

Mas dieus non es ni fo ^ ^ ^'^{^v- 

Ses calque cantitat. 
1760 Dieus es, segon vertat, 

Ses cantitat, donc es 

Sols; jes degunas res 

No so ses cantitat. 

Donc e la deytat 
1765 Non a, segon razo, 

Cantitat ni faisso 

Ni lunh comensamen. 

Per qu'en entendemen 

D^ome non pot caber, 
1770 Ni hom non pot saber 

Tota la deitat, 

• Car jes en cantitat 

Non cap infinitatz. 

Mas homz enten assatz, 
1775 Que dieus es, et enten, 

Que dieus propriamen 

Fe las cauzas, que son 

E-1 mon, e tot lo mon. 

E car le mons es bos 
1780 E bels e vertudos, 

E las cauzas vivens, 

Que son e»! mon, Valens 

1745 Dien. 46 Que non es] No es nö. 48 Ni] Ha. 50 par. 
52 u. 56 cal. 58 dien. 60 Dieu. 62 jes degunas res] car jes deus. 
66 faiso. 69 Lçme. 70 Ni hom] Les hom. 75 u. 76 dieu. 79 mö. 
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Et esforsans, par vers, 

Que sabers e poders 
1785 E Vera bontatz es 

En dieu. Dieus es vers bes, 

On totas vertatz so 

Perfiechas ses faisso 

E senes cantitat. 
1790 La pura Verität 

De Dieu devetz notar 

E totas res, e par 

Grans, al pus que puscatz. 

Donc dieus, so par vertatz, 
1795 Ha tot saber. Sabers 

Temporalmens es vers 

En tres entendemens: 

Compassatz e prezens 

Et avenirs; et es 
1800 Pus sertz e pus pales 

Prezens ; donc dieus sabra 

Prezenmen so c'omz fa, 

Enaisi coma que 

Ni fara ni anc fe. 
1805 Aisi CO par prezen 

A bon entendemen 

D^ome so que fag a, 

Can se remembrara, 

O cossi cossiratz 
18 IG So que far deziratz, 

O tenretz prezenmen 

En vostf entendemen, 

Aisi ten dieus en se 

Prezenmen so c'anc fe, 
181 5 Fa ni jasse fera, 

E f)us sert, car dieus a 

Pus pur entendemen; 

E jes per so no pren 

Ni a d'aqui saber. 
1820 Mas CO homz pot vezer 

1785 bötat. 88 Pfiecha; faiso. 92 e] ses. 93 Grä. 94 dieu. 
97 'iii« 99 avenir. 1800 sert. i P^zê; dieu. 3 u. 4 haben wir 
umgestellt. 11 O] Hö. 12 vostrêdeihê. 13 dieu, 14 fe] fe. 
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Un peissonet nadar 

En aigua, o volar 

En aire un auzel, 

Que ve hom, que-s capdel 
1825 Ni'S part del elemen, 

Aisi es veramen 

Tot en dieu; e par vers, 

Que pus dignes sabers 

Es en dieu, si sab ja 
1830 Tot cant er. Et hom fa 

Cal se vol, mal o be, 

Que qui laun mescre; 

E par vers, que homz es 

Francx, que pot mals e bes 
1835 Far per se francamen. 

Non hom tan solamen, 

Mas totas creaturas 

Movens per lor naturas 

An francx lor movemens, 
1840 Co vezem francamens 

Una besti' anar 

Et un auzel volar. 

Us auzels volara 

Vas cal part se volra, 
1845 Contra tota sazo; 

Donc a segon razo 

Franquetat cal que cal. 

E notatz atretal 

De bestias anans 
1850 E de peissos nadans 

E d'ome pus, per que 

naf anäs 

1850 E fe peiffos nadäf 
E dorne po p q 

1850 Zu dem f von fe macht Â. ein Fragezeichen an den 
Rand; 51 zu p bemerkt er am Rand p? 
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Homz es de pus franc be 

Faitz; e par a pales, 

Car sobre totas res 
1855 Sap hom senhorejar. 

Als faitz, que vezem far 

Ad home, par vertatz, 

Que es faitz e criatz 

De pus franca natura 
1860 Que tota criatura, 

Que dieus en est mon fes. 

Et homz e»! mon fa res 

Sol per sa franquetat, 

Car homz pot per son grat^ 
1865 Si vol, mal o be far. 

Pro par e pro es dar: 

Totz homz pot far e dir 

Be per son franc albir, 

On mas cal se volra, 
1870 Mas cantitat i a. 

Lunhs homz non pot per se 

Far ni dir tan de be, 

C'omz non entenda pus. 

Mai si CO US reclus 
1875 Esta dins sa majo, 

Es homz, segon razo, 

Enclaus en aquest mon, 

Que non pot en amon 

Ni en aval eyssir, 

1852 E p9 fräc be 

Fauz u. s. w. 
1857 . art 

Cal es faitz e criatz 

franca nat^a 

1860 criatura 

eft mö fes 

. naf el mö fa res 

. . . . P f fräqtat 

P fö grat 
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i88o E dins pot far o dir 

Mal o be; donc cove, 

Pus que fa-1 mal e be, 

Que merit cobrara. 

O neys us auzels fa 
1885 Francamen be o mal. 

Us auzels notz e val 

E pot far, so es vers, 

Plazers o desplazers; 

E pe*ls plazers, que fa, 
1890 Conquier merit et a 

Home o de son par. 

Donc ben deu homz cobrar, 

Pos ad un auzel val, 

E mais, car be e mal 
1895 ^^ m3iis e»l mon que res. 

Us auzels, car non es 

Razonables, no fa 

Be mas per Tops, qu'el a, 

A sa vida noirir, 
1900 Per que no deu sofrir 

Meritz, pos mortz sera. 
^ Mas homz, per so car a 

Razo e franc albir, 

Pot e sap dieu servir. 
1905 Donc de dieu cobrara 

Merit, e qui mielh fa, 

Mai valra«! gazardos. 

Tan pot homz volontos 

Home o dieu servir, 
1910 Qu^en deu merit jauzir 

Per dreg en tot cant a. 

Et en tot cant aura, 

Segon son bon dezir. 

Donc per dreg deu venir 
191 5 Per la bontat del paire 

O de la bona maire 

E-1 mon propriamen 

De dieu e de las Jens 

1898 per fehlt in d. Hdschrft. 1901 mort. 15 defpaire. 
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Gazardos als efans. 
1920 Vers es e par a mans, 

Mans hom es mais amatz 

E»l mon e mais onratz, 

Car SOS paire fo pros, 

E de sas falhizos 
1925 Es tengutz e pairatz, 

O neys per las bontatz 

D'alcu son be volen. 

Et aisi eyssamen 

Co ten pro la bontatz 
1930 Del bon paire, notatz, 

Que notz la falhizos. 

E' par, car mans homz bos 

Es peritz e dampnatz 

E jutjatz pe-ls peccatz 
1935 D'alcu son ancessor. 

Et aisi per amor 

Dels bos ven bes als mais 

Per dreg, e mais per Tals 

Als bos per dreg soen. 
1940 E can mier so amen, 

Deu de dieu bes venir 

Ad home, per servir 

D'autr^ ome o per se. 

Pos dieus deu per dreg be 
1945 Dar, predestinatz es. 

Et es vers, que mans bes 

Predestina soen 

Dieus no per jutjamen, 

Mas per franca valor, 
1950 Co senher per amor 

De be far promet bes; 

E bes, per dieu promes. 

Es vers predestinatz. 

Et aisi par assatz 
1955 Vers, que mant home son 

Predestinat e-1 mon 

1919 Gazado. 23 so. 25 So têgut. 26 Ho. 33 Efpiritz. 34 E 
jutjatz] Euelzitz. 36 E. 37 ven] nê; be. 38 mal. 39 per dreg] p 
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Per lur servir a lui, 

E Tautre per autxui 

Servir; car a dieu es 
i960 Plazers, que»s fassa bes 

Novels soen e-1 mon. 

E'l mal atxessi son 

Per contrarietat 

Prezat o reproat. 
1965 Mas no ses forfachura, 

Atressi d^aventura 

Ve soen mals e bes. 

En aventura es 

Totz homz, tan can vieura. 
1970 Tot can fa ni desfa 

Movemens de natura 

Vivent, es aventura, 

Car per se s^endeve. 

Vers d' aventura ve 
1975 E nais de movemen 

De vida, co deyssen 

D^ estelas vers astratz. 

Aventura notatz 

Can bona, can melhor, 
1980 Can mala, can pejor, 

Segon c'omz vol ni val. 

Qui'S garda de far mal 

Et a de be far cura, 

Va en bon^ aventura, 
1985 Car be vol far e dir; 

E qui non tem falhir, 

E mala, car vol mal. 

Mas car par so que val 

Mals, e so que notz bes 
1990 Mantas vetz, et hom es 

No sabens al triar, 

Tals, que vol son pro far, 

Fa son dan d'aventura, 

E tals, que non a cura 

1957 a hat die Hs. nicht. 58 autri. 59 Servir] Lautri. 60 Pia- 
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1995 ^^ be, son pro tertal. 

E car homz pot far mal 

E be leugeyramen 

Ad autre, homz bos pren 

Per autre dan e mal 
2000 Mantas vetz. Atretal 

Homz a mal d'aventura, 

Neys can deu per natura 

D'astre bes avenir 

Ad home. A ver dir, 
2005 Tot es en aventura, 

E par, car per natura 

De vida-s pot vedar. 

Donc pus fortz cauza par 

En home aventura 
2010 De vida que natura 

D^astre ni de sazo, 

O neys, segon razo, 

Que predestinamens 

De be, ni prezumens 
2015 De mal. E par vertatz, 

Car, si tot es jutjatz 

Homz a türmen sufrir, 

Tan se pot penedir 

E tan pot emendar, 
2020 Que perdo deu trobar, 

E tertal tan falhir, 

Que-1 bes, que-1 deu venir, 

Per gazardo-s tolra. 

Et enaisi homz va 
2025 Tostemps en aventura 

Et en cas de natura. 

De totz cas es, qui-1 cre, 

Temas o pons, en que 

Spenden far calsque res. 
2030 Mans homz en est mon es 

En cas, dastres li val 

E'l notz, et atretal 

II 98 bos] bes. 2001 Homz a mal d'av.] Höz m^f be d'av. 3 
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En cas, en que Tes bes 
Per dreg de dieu promes, 
2035 Et en cas d^aventura, 

Quecx tan can vida-1 dura. 

Don nos dizem aisi, 
Jutjan a la perfi, 
Comz es en part astratz, 

2040 Et en part destinatz, 
E totz en aventura; 
E dizem, per drechura 
Jutjan, que bes e pros 
Ve del un o dels dos 

2045 E de totz tres als mals, 
E mals als bos per Tals 
Contra si; mas per cal 
A cascus be o mal, 
No sap homz per lunh sen. 

2050 Sert dar le jutjamen 

De dieu no sap degus, 
De tot lo sobrepus. 
Pauzat en las razos, 
De que es questios, 

2055 — Que de Tals non nos cal 
Nos dizem atretal 
Co la partz d^aventura, 
E de nostra drechura 
Dam nos est jutjamen. 



II 

Si tot non es enquistz, 
Lai on jovens es vistz, 
Grans sens, be s^endeve, 
Comz joves er en be 
5 Conoissen e membratz 
E jent acocelhatz. 

2037 nös. 44 •!• 45 •III' 46 mal. 55 nö af cal. 56 dizêz. 
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E si'l bes par leugiers, 

Homz sove-s plazentiers 

Dels autres ensenhar. 
lo Sens es, qui sap membrar, 

Can noy a loc d'apendre, 

Car membrar fa entendre 

Saber e»l ten a ma 

Per que bos sens rema 
15 Selui, que-1 sap membrar. 

E per so car me par 

Sens, aital us aver, 

Vuelh, can poirai, valer, 

E vuelh entxels melhors 
20 Le mielhs mostrar de cors, 

Si say ni^s tanh a far. 

Per mi eys escuzar, 

Vos die estas razos. 

US joglars cabalos 
De bona joglaria 

E de gran maestria, 

Sabens et entendutz, 

S^en es a mi vengutz, 

Que«! cosselh e»! essenh, 
30 Co ni per cal captenh 

Se poira far e-l mon 

Mais grazir, ni vas on 

Es pretz mais mantengntz. 

Car mest nos es cazutz 
35 Tan bes, c'apenas par, 

E car non a que far 

Mas als pros so mestier, 

Vuelh cercar volontier, 

On renha may valors, 
40 Per quel vuelh far secors, 

A so son afortir. 

Ves que pes ni m'albir 

Sos obs de mon saber, 

Car mais en pot valer 

8 sovc's] iove. 11 a] ac; apere. 19 E "^élh] Mos fês. 24 Un 
joglar. 37 mestiers. 38 voletiers. 
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45 E non mens per quel bo. 
vos vir ma razo 
.E-us vuelh cocelh donar. 
Per quc'Us fassatz amar, 
E que siatz membratz 

50 Ad ensenhar los fatz 
Et als fols castiar; 
Et auretz pro que far. 
E si tot pus Senat, 
Qu'ieu no soi, n'an parlat 

55 D'aquest^eyssa razo, 
So qu^ilh dizon, fo bo 
E de gran maistria. 
Mas segon que^s cambia 
Uuzatjes de las Jens, 

60 Deu homz captenemens 
E sabers cambiar; 
Que, s'ieu vuelh er mostrar 
Sen segon mon vejaire, 
Ben leu enans de gaire 

65 Laus er a cambiar, 
E creysser o mermar 
Uuzatjes, qu^era-s va; 
Car homz mens prezara 
So Claras ten per bo, 

70 O, per calque razo 

Bona, so que«us y venra. 
Et e-1 temps, que fo ja, 
Mostravan eyssamen 
Lor vejair^e lor sen 

75 Silh, que far o volian, 
Segon que-1 temps vezian. 
E car jes er no vol 
Homz tot cant voler sol, 
Vuelh vos, segon que par, 

80 So que val mais, mostrar, 
Non jes per sol mon sen. 
Ans vuelh l'entendemen 
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E la manieir' e-l cors 

Dels pus ondratz doctors, 
85 Tan can ne puesc, aver, 

A creisser mon saber. 

Et enaisi-m cove; 

Que non enten ni cre, 

C'omz pogues leu trobar 
90 Bon mot ni benestar, 

Que ja retrag non sia. 

Ans a gran maistria, 

C'omz so, que pot apendre, 

Sap retrair' et entendire. 
95 Per que 'US cocelh premier, 

Que vos ses sen leugier 

Vulhatz e tengatz car, 

Uautrui saber comtar, 

Can vos er per faisso. 
100 E si vos per sen bo 

Ni per subtilitat 

Faitz nulha re de grat, 

— Si tot bo vos pareis — 

No vulhatz vos mezeis 
105 Lauzar ni trop parlar, 

Per vostre sen qui dar 

Part Tautrui enantir; 

C^omz se fay escamir, 

Can cuja trop saber. 
110 Homz deu, per far plazer, 

L'autrui saber comtar 

El sieu, segon que-1 par, 

Que Ter mielhs pres en grat. 

E vos, ses semblan fat, 
115 Ajatz tot aital sen. 

Sen et entendenien 

Avetz vos sert e bo ; 

E si segon sazo 

Ni loc lo demostratz, 
120 Per tot on que vengatz, 

84 dortors. 87 E si § naillm c. 90 Bon] Son. 93 C'omz] q. 
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Fa gaug vostre venire. 
Mais nO'US sia falhire 
Ges, a vostre saber 
Mostrar ni far plazer 

125 Per paor ni temensa, 
Per la desconoissensa, 
Com ditz, qu'es e-ls baros; 
Car entre'ls nelechos 
N'a mans desconoissens, 

130 Que que las avols gens 
Pegas anon dizen. 
E li joglar valen 
Son tug ges en ames 
Dels plazers e dels bes, 

135 C'an dels baros onratz. 
Car greu er tan malvatz 
Ni,ab tan avol vetz 
Negus, que calque vetz 
No-1 membre de valor 

140 O no-1 fassa temor 
Blasmes e mal ressos; 
Per que fara que pros. 
Caisi estai pretz e sort, 
Que»l valen falhon fort 

145 E Tavol faran be; 
Mantas vetz s'endeve. 
Non tengatz a soan 
Sels, c'ades be no fan, 
Ni no'us paresca pros 

150 Totz homz segon sos dos; 
Car tal vetz donara 
Per tot on tanhera, 
Qui, can se part la cortz, 
Torna serratz e cortz, 

155 Car malvestatz avara 
O marrimens lo sarra. 
Et altresi die vos, 
Que mans homz larcx e pros 
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Falh a far son dever 
i6o Per alcun mal saber, 

Que*l ten son cor serrat, 

Soven neys mal son grat; 

O s^estendra de dar 

Mantas vetz, car li par, 
165 Que fos perdutz sos dars, 

O car a grans afars 

O per mantas razos; 

E can li par sazos, 

Sap mielhs far, c'omz no*l qüiet. 
170 Et homz ab pretz entier 

Vol may dar tota via 

Un bei do, que be sia 

Grazitz e conogutz, 

Que sen menutz perdutz; 
175 Car mays pren de lauzor 

Per un bo lauzador 

Que per sen venassals. 

Si voletz saber, cals 

A bon cor en ben far, 
180 Demandatz son afar 

A sels, que Fan vezat, 

Car en son vezinat 

Es totz pretz conogutz, 

Car es Jen entendutz 
185 E savis ab bon sen. 

Anatz premieiramen 

AI noble rey, senhor 

Senhoril de valor 

D^ Aragon, que tan val; 
190 Car conoys tan cabal 

Obs de tota valor 

E-1 mon negun senhor. 

E cant a luy venretz, 

Membre vos, que lo vetz 
195 E li semblan de vos 

Semblon d'ome jojos 
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E cortes et apert, 

Quc'l semblan fassan sert 

Cujar tot vostre sen. 
200 Car segon lur parven 

Son jutjat viandan, 

Si tot se 8on semblan 

Ver e fals meytadat; 

Car so a fazendat 
205 Aital senhor soen. 

Gardatz vos eyssamen, 

Can le vendretz vezer, 

Que ja per breu lezer 

No perdatz son entendre; 
210 Car breus lezers fa pendre 

Vil so qu'es car soen. 

No fassatz trop parven, 

De voler son aver, 

Tro que vostre saber 
215 Uajatz be demostrat; 

Car mielhs auretz son grat, 

Si'l semblan a bon te. 

E si-1 platz ni s'ate 

A vos entendre, be 
220 Semble, que be*us sove 

De sen e de valor; 

Car li savi senhor 

Volon aital solatz. 

Mais calque part vulhatz 
225 Anar a vostre pro, 

Trobaretz man baro, 

Si vos vos o voletz. 

Mais silh, c^an mais de pretz, 

Son pe-ls nessis blasmat, 
230 Car non an volontat 

Segon lor nessi sen. 

Li pro son conoissen 

Als bos, als vielhs estranh. 

Mas a vos, car se tanh, 
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235 Seran li bo plazen. — 
Er vos dirai breumen, 
Cal entendemen ay, 
Ni que pretz e-1 mon may, 
Can be*m cossir preon 

240 Totz los bes d^aquest mon. 
Per als no vol homz vida, 
Mas per honor grazida 
E per gaug gazanhar. 

De gaug vos vuelh parlar, 
,^ Car ven premieiramen ; 

Pueys dirai vos breumen 

D'onor, qu^ieu prezi may. 

Gautz es plazens, que fay 

Alegrier, e coforta 
250 Le cor e-1 cors, que-1 porta, 

E nais de benanansa 

E de bon' esperansa. 

Benanans' es nomnada 

Volontatz acabada, 
255 Esperans^ eyssamens 

Volontatz coma sens. 

Volontatz pot venir 

De vezer e d^auzir, 

De sentir, de sabor 
260 E de bona odor, 

E congrias e-l cor. 

Gautz es grans segon for 

De volontat coral. 

Honor da ses far mal 
265 Pretz, que de lauzor ve; 

Lauzors gratz gen far be. 

Be fa valors; valers 

Nays de dever; devers 

Ve de mals falhimens. 
270 Totz los bos noiris sens, 

E totz los mals coratjes, 

Car non tem far folatjes 
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Per son plazer complir, 

Ni vol trebalh sofrir, 
275 Ni-s preza re lauzor, 

Car non conoys honor 

Ni que mas so que ve. 

Sens gard* a tota re 

So que pot avenir, 
280 E si non pot fenir 

Segon lauzor en be, 

No vol far nulha re; 

Mas can pot nulh be far, 

No s^en tem trebalhar, 
285 Tan vol aver honor. 

Aisi nais de lauzor 

Pretz, que de lauzor ve, 

E lauzors de far be; 

Honors mas tot nos ve 
290 De la vertut del sen. 

Sens es naturalmen 

Bastitz de tres vertutz, 

Que e»! servel adutz 

Natura e sabers. 
295 La premieyra es vers 

Et apercepemens, 

Per c^omz es conoissens, 

Esta curan e pren 

Tot so que Tes plazen. 
300 Uautr' es discressios 

Et entendemens bos, 

Que tri^e devezis, 

Si's bo CO abelis. 

D'aquesta veramens 
305 Nais genhs e pessamens 

E razos e mezura. 

Per que homz fa drechura 

Et enteu falhimen ; 

Est' es razitz del sen, 
310 Que-1 mal e-1 be balansa. 
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E la ters^ es membransa, 
Escrins et archadura, 
On estuja meziira 
So quel platz ni-1 sap bo; 

315 Car anc thezaurs no fo 
Ses servar amassatz. 
E sens es acabatz 
D'aquestas tres vertutz^ 
Segon que lor adutz 

320 Aventura saber. 

Mais homz non pot aver 
Sen, si saber non a. 
Segon saber si fa 
Sens e bon^ aventura, 

325 E segon noiridura 

Sabers. Bo noirimen 
Son apres veramen 
Per bona disciplina, 
Qui-n pot aver aizina. 

330 Segon aizina bona 

Val noirimens e dona 
Saber, e sabers sen 
Segon entendemen. 
Sens nos ve per apendre, 

335 Mas la razo entendre 
Nos da dieus, per voler 
Govemar e tener; 
Car ja leu no fara, 
Pus a sa guia va, 

340 Sos volers mas foldat, 
Per que dieus Fa donat 
Sen, senhor e capdel. 
Sens esta e-1 servel, 
E volontatz ed cor. 

345 Volers va segon for 
De sen e de saber. 
Sens cavalgal voler 
Ed mena mon aval, 
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Co homz fa son caval. 
350 Mas per sobretalen 

Sobreporta son sen 

Volers mantas de vetz; 

E mans volers pren vetz, 

Que son sen sobreport, 
355 Per que de tot afar 

Deu, si tot l'esper far, 

Greu creire-1 sens volers. 

Cre mans homz, car par vers, 

Que tota res a sen, 
360 Que ben conois ni pren 

Sos obs ni pren son dan. 

Non es sens, so vos man, 

Si ben es apelatz. 

Mas sens enrazonatz, 
365 Genh et art, veramens, 

An totas res vivens. 

Per obs de vida pendre, 

Mas la razo apendre, 

Non es mas a gen dat. 
370 E par, segon vertat, 

So qu^ieu vos die, semblansa, 

Car pendre benanansa, 

Sap tota criatura; 

Mas jes no-s dona cura 
375 Ni-s garda de mal far 

Ni-s preza re lauzor 

Mas home, car an sen, 

Ni may silh solamen, 

Qu'entendon mielh razo. 
380 Per que non a sen bo, 

Qui razo non enten; 

Donc mai deu aver sen, 

Qui's pus enrazonatz. 

Per que sembla vertatz, 
385 Qui qu' enten mielh razo, 
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Sap jes mîelh far son pro. 

Per o no s^endeve; 

Qu^ieu vey de sels, domz te 

Per pus sofissiens 
390 En esser conoissens, 

E membratz, per entendre 

Tot be, c'omz pot apendre. 

E neys en essenhar 

Puesc falhir e forsar, 
395 Cautx' omz lunh no sabia. 

Donc sembla, que sens sia 

Pejer, on majer ve; 

Pus ve otra*l far be, 

Se sembla veritatz. 
400 Donc CO cossen foldatz 

Le sens, que fa venir, 

Diray vos, que me par: 

Sens se vol tostemps dar 

Honor e benanansa, 
405 Valor et esperansa; 

Que ges ades no par 

Benanansa ses doptar 

Prezens, c'omz pren desse. 

E car so que homz ve, 
410 Es pus sert que cujar, 

E benanansa par 

Ades e ven plazen, 

Et honors maltrazen 

De part qu'es aventura, 
415 E car nostra natura 

S'es tanf afreolida, 

Vol homz per obs de vida 

Mais un pauc benanansa 

Que mil tans d' esperansa. 
420 Et enaisi, car es 

En benanansa bes 

So qu'es mals en onor, 

Cossent lo sens folor. 

386 jes steht nicht in d. Hdschrft. 391 mebrat. 394 forssai 
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Adoncx may lo sens es 
425 Conoyssens de totz bes, 

E sab, que-1 bes d^onor 

Dona may de valor, 

Et es totz cabalos 

E dels pus saboros, 
430 Que benanansa da. 

Non pot homz, pus pres V a, 

Plazer ni gaug aver, 

De part que deu temer 

Esser punitz, si falh. 
435 Per tal razo trassalh, 

Qui vol far melhor be. 

Aquest falh, car mescre 

So que deu avenir; 

Es doncx sens, pus falhir 
440 Preza may que be far. 

Car non, segon que par, 

Si tot enten razo, 

Si non cre so qu'es bo, 

Non es bos sens ni vers. 
445 . Car sO'm mostra sabers, 

Segon qu'es vertatz fina, 

Que ja per nulh' aizina 

Nulhs homz no falhiria, 

Si fermamen crezia 
450 Esser ades punitz. 

Per que non es complitz 

Sens menscrezens, ni's bos; 

Mays sens es cabalos, 

Segon que sap ni cre. 
455 Sens e sabers cove 

Sol, per mostrar de for 

La volontat del cor, 

E'n pot far son voler 

En tres guizas parer: 
460 En semblan, en parlar, 

En faitz. En ditz, so-m par, 
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Devers fai dos volers, 

Per lo semblan mostrar. 

Mals falhir sembla far 
465 Soven neys mal son grat. 

De gaug meravilhat 

Es semblans, qui s'en ri. 

D'autres gautz atressi 

Alegriers nays, que so 
470 De mala occaizo. 

Plorar o trist estar 

En mantas guias par 

Avols a bos semblans. 

Sove ve mals talans 
475 Ses tot autre mal far, 

Qne, car a semblan par, 

N'es punitz e dampnatz. 

Per que totz cors iratz 

Deu, qui pot, s'en pauzar, 
480 Ans que semblan mostrar. 

Semblan no cossir gaire; 

Car cant homz vol be faire, 

Mielhs es en faitz despendre^ 

Qu'en semblan ses atendre. 
485 Mais qui-1 be no pot far, 

Bos semblans deu mostrar; 

Es veramen devers. 

Sabers e bos volers 

Fan en parlar dever; 
490 Falhir fan folh voler, 

No saber atressi. 

Parlar pren cap e fi 

Per la vertut del sen, 

Per o ges non enten, 
495 Si tot se par semblans, 

Que sia mielhs parlans 

Sei, que mais de sen a. 

Car mans homz parlar a 

Leu e pla ses gran sen, 

463 Per lo] Son la. 464 seblä. 467 sêblà, 469 Alegrar. 474. 
mal. 478 que] qn; cor. 484 Qu'en] Q. 488 Saber; e] es. 496' 
Qua] Cöz. 498 mät. 



69 



500 E mans homz eyssamen 
Es savis e membratz, 
Cal parlar sembla fatz. 
A be parlar cove, 
Can volontatz en ve, 

505 Catre vertutz aver: 
Lengua plana, saber^ 
Sen, bona calitat. 
Lenga per Verität 
Plana, per parlar pla^ 

510 Per doTßz non parle va; 
Saber, domz sapcha que; 
Sens atressi cove, 
Comz no parle foldatz, 
E bona calitatz, 

515 Per leu e sert parlar. 
D^estas catre, so-m par, 
An tug diversamen. 
Uun parlon planamen, 
Gar an la lenga bona, 

520 L'autre leu, car lor dona 
Maneira calitatz; 
Et a aparelhatz, 
Que parlan leu e pla; 
E son saber a ma, 

525 Mas non ges per mezura, 
Car sens lor fay fraitura, 
E son aparelhat, 
A dir manta foldat; 
Car sabers ses sen bo 

530 No fa leu si mal no. 
Per que cove bos sens, 
C^omz non parle folmens. 
Sens ditz, c'omz deu gardar 
Sine cauzas en parlar: 

535 Qu^ i^i CO, cui, loc, temps. 
Aquestas sine essems, 
Qui parlar vol de re, 
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Cove, que sapcha; que 

Deu gardar, que dita, 
540 So que dire volra; 

Deu atressi gardar, 

Ab cui volra parlar; 

Deu loc d^aizin' atendre, 

Que 'S puesca far entendre, 
545 E temps, per tal que sia 

Mays grazitz tota via. 

Tot aiso fay gardar, 

Quil cre, sens en parlar; 

E ja, qui so crezia, 
550 Parlan no falhiria. 

Per o dels pus parlans 

En vezem falhir mans, 

Car a penas es datz 

En parlar sens membratz. 
555 Li un son mal dizen 

Denan per mal talen, 

Li autre a rescos, 

Car son nessessios; 

L'autre son trop parlier, • 
560 Car an lor sen leugier; 

L' autre volon mentir. 

Per lor blasmen cobrir, 

O per mal vetz, que an. 

Mentirs es caps d'engan, 
565 Particips de totz mals. 

E lur lengatj'es fals, 

Que nulhs homz no-ls enten. 

Homs pot segon mo sen 

Per art o per uzatje 
570 Entendre son lengatje, 

Mas non say latinier, 

Qu'entenda messongier. 

E qui per son mentir 

Panal ver, que deu dir, 
575 Si com per als panar, 
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Lo deuri' omz jutjar, 

Segon que dans s'en sec. 

Car qui son ver te nee, 

La on dirc'l deura, 
580 O a senhor selara, 

Tot aissi-1 panaria, 

Si doncx mais non temia 

Paor que son peccat. 

C'omz deu per dreg vertat 
585 Dir a senhor, so^m pes, 

Si com gardar sos bes. 

Totz mentirs es falhirs, 

Atressi s'es ver dirs 

Bes segon voluntat. 
590 De semblan ai parlat 

Petit e de parlar, 

Per so c'ai a mostrar 

Les faitz segon mo sen 

A gran alongamen. 
595 A far faitz fan dever 

Voler, poder, saber; 

Tug tres, ves que son fi 

Coversat, atressi 

Fan falhimen e mal. 
600 Dever especial 

E general y a. 

L'especials se da 

Trebalh per obs de vida, 

Generals per grazida 
605 Lauzor. D' especial 

Parlem, car premier cal. 

Segon les obs de vida 

Es manieira partida 

En diverses sabers. 
610 Don, per obs, es devers 

Intrar en dissiplina, 

Per apendre doctrina 

D' especial saber, 
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Car ges engal poder 

615 No an dutz ni aizina, 
Qu^ieu vey en dissiplina. 
Premier deu obezir, 
A son major auzir; 
Auzir e demandar 

620 Deu homz so que be-l par, 
E membrar per entendre. 
Qu'entendre fay apendre, 
Et apendre da sen, 
Co -US die premieiramen, 

625 E sens conoys tot so 
Que may val. E per o 
Mans homes vey peccar, 
Aesmatz a be far 
De saber e de sen, 

630 E que 'S formisson gen 

De tot, cant s^entremeton, 
Car tot lor saber meton 
En rire, en janglar 
Et en autrui gabar, 

635 E can fan home rire 

Enjauzon, c'omz los mire; 
E ges tug silh, que rizon 
Dels escaisses, que dizon, 
No s'azauton d'els gaire, 

640 Car non lur vezon faire 
Lur honor ni lor pro. 
D'autres n'i a, que so 
Entenden e saben, 
Que mescaban lor sen 

645 Per erguelh coma fol,« 
Que faran cays e col, 
E non an d'als que far, 
Sol ques puescan parar; 
Ans meton tot lor sen 

650 E lor cors tener gen, 
E cujan per dever, 
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Car son bei, pretz aver, 
Ses autre plazer far. 
D'autres en vey peccar 

655 Per sobrentendemen. 
Aquist son reprenden 
E'S fan leu jutjador 
De so qu'es entre lor 
Dich, cays qu^ilh son senat; 

660 E teno-s per lauzat, 
Car sabon contrafar 
Tot, e falhon, so-m par, 
Car non an essîen 
A govemar lor sen. 

665 May si be-s pot despendre 
So sen, qui'S vol atendre 
E far un entrevelh, 
Com en un gran cosselh, 
E s'en va a mescap, 

670 Qui son pro far no sap. 
Son sen deu homz aver, 
Lai on pot mays valer, 
E segon son afar 
Deu se cascus pessar, 

675 On Ta major mestier. 
Sens vol poder premier 
Per obs segon dever. 
Dever manda poder 
A gachar e gardar 

680 E despendre per dar; 
E devers, car enansa 
Solamens benanansa, 
Manieyra totas res. 
Volon tot, cant obs es, 

685 Home sert e curos 
Et espert e ginhos; 
Sert, per lor mielhs chauzir, 
Curos, per enantir, 
Espert, per deslieurar. 
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690 Ginhos, per acabar. 

Per o man, que n'i a, 

An tan que far, que ja 

No creysseran d'aver 

Per sen ni per saber 
695 Ni per bon cor, qu'en ajo; 

Car per tan que s'estrajo, 

De far gran messio, 

Non an jes occaizo; 

Car gran blasmen n'aurion 
700 Si' stener s'en volion. 

D'els nous vuelh pus parlar, 

Mais que messio far, 

Si podon, si mezuron, 

Si que tostemps o duron. 
705 A sels, cui lezers die, 

Qu'en gazanhar no-s tric 

Nulh temps, per be qu'ilh an. 

Con mais aura, pus gran 

Messio Ter a far, 
710 E sPs de gran afar, 

Tan cant er pus onratz, 

Deu esser, so sapchatz, 

Part los autres curos. 

Com sia poderos. 
715 Car segon son dever 

Deu homz esfortz aver, 

Can Pa mestier en re. 

E si tot Ten cove 

Son pretz ni sa valor 
720 Baissar, tenc per melhor, 

S'un pauc sa valor baissa, 

Que si del tot s'en laissa; 

Qu'eyssamen so faria, 

Can poder non auria. 
725 Voler aver poder, 

Devem tug per dever; 

Mas qui no«l garda be. 
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Leu falh, vas que greu ve. 
Poder, â ma semblansa, 

730 Gasta fort benanansa 
E valors pus e pus; 
Que tan no pot negus, 
Co valors despendria; 
Falh per manta folia. 

735 Ses pretz, ses benanansa, 
Pren per forsa membransa 
D'astre o d'enemicx, 
Falh per mans de destricx, 
Comz pren en gazanhar; 

740 Car de messios far, 

No-s pot negus defendre. 
Poders mas per despendre, 
No val veramen re; 
Mais despendre »1 cove 

745 A mezuradamens. 

Aisi falh als mais sens, 
Car non prendo aesme. 
Per que par, que s'aesme 
De gran sofrait aver, 

750 Qui vol a son plazer 

Segon son cors despendre. 
Larc, poderos fam pendre, 
(Que lunh a res gaug bo) 
Qui'l despen per razo, 

755 Mas can que can Tendura, 
Qui-1 despen ses mezura. 
Qui-1 pot leu gazanhar, 
Lo deu leu despensar, 
Mas fort deu esser cars 

760 A sels, c'an trop afars; 
Car qui trop afars a, 
Greu le restaurara, 
Si-1 pert; per que-1 cove, 
Can Pa, quel garde be, 

765 E«l sens, com dig vos ai, 
Garda*l, que no'S dechai. 
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Sens da de son poder 

Part a cascun voler, 

Non pro, mas per mezura, 

770 Que no«l fassa fraitura. 
Son poder pot defendre, 
Si vol mezura pendre, 
Cascus de son voler, 
Mas qui pert son poder 

775 Per astre de fortuna, 
Sens no val una pnina. 
Astre per nulh cossir 
No sai dar defenir, 
Ans dopti, s'es o no. 

780 Sens nos mostra razo, 
Castre no pot estar, 
Car ja dieus per peccar 
Nons fera, s' astrat fos. 
Sabers, que fa doptos, 

785 Mostra nos, c'astres es, 
Car ses be far ven bes 
A mant home ses sen. 
Et a mant corron s^en 
Ses sa colpa destric, 

790 Que donc semblan castic 
De dieu o gazardos; 
Que-s camja mals o bos 
Leu ad esgart de dieu. 
Per que car trobam lieu 

795 De tot afar perdo, 
Venso mals astres bo. 
Pus dar no-1 say mostrar. 
Mas dieu devon lauzar 
Silh, cui astre fan be, 

800 L'autre damar merce. 
Manda devers anticx 
Esser contr' enemicx, 
Per esquivar son dan, 
Guiscos, que-s gart d'engan. 
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8os E fortz, per se defendre 

E per venjansa pendre. 

Arditz, quPs a sazos, 

Si fort non es guiscos, 

Soven er enganatz, 
8io Car tal vetz er intxatz 

E pres entre las gens; 

Que tug cominalmens 

Em trafeguier e moys, 

C'apenas qui conoys 
815 Ni a un tan ardit, 

No volgues part son dit 

Aver de totas gens. 

Afortitz ardimens 

Es accidens d^erguelh. 
820 Erguelhs cosselh' e velh 

A tot defendedor, 

Per defendre s^onor. 

Veramen erguelhs es 

Pieger que nulhs vers es; 
825 Mais es vers, qu'el sap be 

E-s tem autre verje, 

Que non pot far nulh mal. 

Erguelhs es atretal, 

Co fo tostemps, pejor, 
830 Per que-1 defendedor 

An obs erguelh a pendre, 

Per mielhs lur dreg defendre. 

Et es mal voler vida 

Malenan et aunida, 
835 Don hom gaug no-s pot dar. 

Per c^omz no-s deu doptar 

Defenden so dever, 

Car a petit poder 

Defendensa del sieu, 
840 Fa dretz, que mou de dieu. 

Fortz non deu ges sobrar; 

Per que deu hom estar 
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Ab ferm cor e segur, 

Mentre que vida»! dur, 
845 E que-s get en balansa 

Sobre bon' esperansa 

Lialmen tota via; 

Car qui en bon dreg se fia, 

Tostemps Ten pendra be. 
850 Ben defendre cove 

E venjars atxessi. 

Per venjar prendo fi 

Li mal e li pejor. 

E car de mal fachor 
855 Non es asseguratz, 

Entro s'en es venjatz, 

Deu hom voler venjar, 

Ves que-1 neleitz li par 

Faitz ab forfag voler. 
860 Pariaray de poder 

Guazanhar e gardar; 

Mas no pot profichar, 

Co US die, mas per despendre, 

Despendre, mas per pendre 
865 Benanansa coral. 

Per est dever no*ns cal, 

Co 'US die, de gen tenir, 

Gen manjar, gen vestir, 

Sol son cors sojornar. 
870 D'aquest dever parlar 

Pus, aras no mi cal, 

Mas cals es obs e val, 

Ay general dever, 

Laus gazanhar, poder, 
875 Co-us ai dig, agardar, 

Ves que mezura par. 

Mezura tanh per tot. 

Tals n^i a, que son glot, 

D'ajustar gran aver, 
880 Per cor de mays valer, 

Que 'S donon de tot grat, 
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Can seran assazat ; 

Aiso tengra per bo, 

Qui conogues sazo. 
885 Mas petit y avenon, 

Car enans que no«s tenon 

D'aver per sazio^ 

Falh temps als mais que so. 

Temps falh leu, per qu'es sens 
890 Valer entre las gens, 

Mentre dorn n^a lezer. 

Esser deu per dever, 

Co -US die, sertz e curos 

Et espertz e ginhos, 
895 Guiscos et afortitz 

Per SOS obs et arditz. 

Cascus a son poder 

Per general dever, 

C'avem bona crezensa. 
900 En crezensa comensa 

La razitz de dever; 

Car hom no pot aver 

Ses ben creire bo sen, 

— So -US die premieiramen — 
905 Si tot s'a gran saber. 

Crezensa fay aver, 

Per gazanhar honor, 

Temensa e valor, 

Temor contra mal far, 
910 Car tug mal ses doptar 

Son punit can que can. 

Mal e falhimen fan 

Li un per non poder, 

L^autre per non saber, 
915 L'autre per voluntat. 

Qui falh per nessitat, 

Que fraitura Taport 

E no sens, d'aquest tort 

Deu leu trobar perdo; 
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920 Mais qui fa falhizo 
Per colpa de mal cor, 
Segon fait de mal for 
Deu gran pena sofrir. 
Falhir se pot cobrir 

925 Un temps et amagar; 
Per o can que can par, 
Non esta tan reclus. 
Ni falh, so «US die, negus, 
Que dieus non li o mieira. 

930 Per aquesta manieira 
Devem aver temensa 
Segon bona crezensa. 
E-1 fag especial 
E temensa coräl 

935 Son, segon ma sciensa, 
Estenensa, sufrensa, 
Paors, vergonha d'onta, 
E vergonha, don monta 
Valors e cortezia, 

940 Temer so, c'a far sia, 
Qui-1 ves, qu^es perilhos. 
Mais esser tenieros 
De fait, mou de peccar. 
Temer so que sajar, 

945 ApeP om estenensa; 
Et aquesta temensa 
Deu totz homz bos aver, 
Car e-1 mon son plazer 
Peccat e falhimen. 

950 Per qu^es vertutz del sen, 
Comz s'este de peccar. 
Et on may vol homz far 
So malestar e dir, 
Fa li may a grazir, 

955 Can n^a bon^ estenensa. 
Esteners da sufrensa; 
Sufrens es sei, que toi 
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So que en cor no vol 

Segon venjansa pendre. 
960 Venjansa deu atendre, 

Tro conois totz homz bos, 

Si-1 venjars es razos. 

Veramen tug mal fait 

Fan falhir. A forfait 
965 Deu homz be perdonar 

Falhir ses malcujar; 

Car leu ve falhimens 

Entre dos bevolens, 

E se sufrir nO'S vol 
970 Sei, vas cui falb, s'en toi; 

Per qu'es grans sens sofiir 

Amic, qui-1 ve falhir. 

E qui jent et en patz 

Sofn so quel desplatz, 
975 Fa de son enemic 

Soven son bon amic. 

Neys contra gran forfait, 

Ab mal pessamen fait, 

Deu loc d'aizin' atendre, 
980 Per mielhs venjansa pendre. 

Per c'omz, per mielhs venjar, 

Deu, o per perdonar, 

Aver granda sofrensa. 

Aver de fait temensa, 
985 Es vergonh' e paors. 

Paors non es temors, 

Mas de pena sofrir. 

Vergonha fa venir 

Penedre de fait mal ; 
990 Esta mostra senhal 

De voler esmendat. 

Vergonha «ses peccat 

Y a, qu'es tota bona ; 

Esta vergonha s dona 
995 Homz bos en son joven, 

958 que en] qn. 959 pêre. 961 tot. 963 tug] tot. 968 .n. 
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Car non a sempre sen, 
E-1 be. cades vol fiar, 
No sap; tan tem peccar, 
Qa'en tama yergonhos. 

looo Per qaes ns deb pus bos 
Senhals, c omz joves a, 
Vergonha, si als da. 
Âquesta, so sapcfaatz, 
Entendia lialtatz 

1005 Ins e-1 cor de temor; 
Per esta pren valor 
Mans homz en bona fe. 
Valors, per que £a be, 
S'adutz per nou razos ; 

IG IG Valor adutz als pros 
Vergonha e ricors, 
Cobezez' e paors, 
Guiscozi' e p^ueza, 
Benenans' e savieza 

IG 15 Mays que nulha razos: 

Mans homz endeven pros 
Et ab bona valensa 
Per aquesta temensa, 
Que vergonha Tenvia, 

1020 Car blasmatz ne seria, 
Si no fazia-1 be. 
Esta valors, pus ve, 
Creys tostemps per uzatje, 
Car en aital coratje 

L025 S'adutz sabers e sens. 
Valor fay eyssamens 
Venir a mans amors, 
Que lor fe lur lauzors 
De lay, on a man grat. 

1030 Aquist son fort prezat, • 
Mentre son d^aital talh; 
Mas can jovens lur falh, 
Obs d'amar no son bo, 
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Per don lor bo resso, 
Ï035 C^u: los bes fa, sostra. 

Ricors atressi fa 

Venir a mans valor; 

Aquist prendo ricor 

Per coratje d'erguelh. 
1040 Erguelhs, qui trop ne cuelh, 

Es dampnatje mortals. 

Per o, si tot s'es mals, 

Bos es en cas, que y a, 

Qui massa non s^en da. 
Ì045 Erguelhs dona valor 

A poderos senhor, 

Si ses cobeytat Fa, 

Per so car erguelhs fa 

Cujar valor aver ; 
Ì050 E fa mielhs son poder, 

Qui cuja valer may. 

Aissi, com dig vos ai, 

Es bos estiers e mals. 

Erguelhs es naturals 
2055 En estat de joven, 

E deu naturalmen 

Falhir, can falh jovens. 

Per que mans homz Valens 

Es larcx e pros estatz, 
1060 Que pueys toma serratz, 

Cant a l'erguelh perdut. 

Ad autres da vertut 

Cobeitatz de valor. 

Aquist son valedor 
1065 En plazers dir e far, 

Per gazardos cobrar 

D'omes ricx, d'autz baros; 

O, car son cobeytos 

D'aver alcun poder, 
1070 nh cujan conquerer, 

Car homz los lauzara. 
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Aquist no volon ja 

Amor ni amistat 

De lunh home, ni grat, 
1075 Si non a poder bo, 

De rendre gazardo. 

Aquist toman avar, 

Si podon acabar 

So c'auran fort volgut, 
1080 E son desconogut 

Silh, que valgut Fauran; 

Comz ab cobe talan 

Es escas naturals. 

Per fazendas ses als 
1085 Prendo d^autrui valor, 

Car auran de senhor 

Paor o d'enemicx, 

Per gazanhar amicx. 

Sist, cant an afinat 
1090 So c'auran fort doptat, 

Ni-s tenon per segur, 

Toman esquieu e dur 

E de brav' amistat; 

Car avolö es per grat, 
1095 Qui per paor es pros. 

L'autre, car son guiscos 

E poderos d'aver, 

Car an tan de poder, 

Que non an als que far, 
iioo Donan lay, on lur par. 

Mielhs que so que daran, 

Puescan, si mestier n'an, 

Cobrar ab mays del lor. 

Sist perdon lor valor 
1105 Per un pauc de fraitura, 

E non an d'ome cura, 

Viandan ni estranh. 

Et autre, cui sofranh 

Sens, car son pec e fat, 

72 Aqst. 81 Sels. 95 Q. 99 an fehlt in d. Hd 
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II 10 Per so que-s denon grat, 
Despendon largamen, 
E car non an pro sen, 
Far major messio^ 
Que lur rendas no so, 

1115 Per las lauzors, qu'en an. 
Et aquilh can que can 
Toman del trot al pas, 
E pueis seran escas 
E tenen et yrat, 

II20 Car an menescabat 

Per leugier sen lo lor. 
'autres .prendon valor, 
Per benanans' aver; 
Sist se Volon tener 

1125 Gent e fort sojomat, 
Totas vetz assestat 
Jent dedins lor ostal; 
Mas d'autrui non lor cal, 
Sol c'a lor ane be. 

II 30 Per esta valor ve 

Profieitz a lor privatz ; 
Car hom fort sojomatz 
S'alegra mantas vetz 
Per cuy, que sap sos vetz, 

1135 S'en pot cauzir soen. 
Savieza de sen, 
Qui-s sap, es frutz e flors 
Sobre totas valors; 
Manda, que fassam be, 

1140 Car de tot be far ve 
Guazardos no falhens 
E gratz, per c^omz Valens 
Pren, co«us ay dig, honor. 
Honor senes valor 

1145 No pot nulhs homz aver. 
May li manen d^aver 
Cujan esser ondrat, 
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Car son senhorejat, 

Lay on venon ni van. 
1150 Uonor an, si be fan; 

*Mays estiers onra lor, 

Si tot da hom onor. 

Non es als mas temensa 

£ lagotz per plazensa, 
1155 Que mou de fals' amor. 

Be fan li valedor, 

Mas genh y a mesdat 

Ab falsa amistat, 

Ses temer tot mal far, 
1160 Sol que US puescan tensar. 

N^i a mans d'aital vida, 

Que, can Tuna partida 

De so que Fautrui prendon,. 

Largueyan e despendon, 
1165 Cujan esser grazit. 

Sist son enmaystrit, 

Que d'un pauc de valor 

Cujan far cobertor 

A totz los falhimens. 
II 70 Mas non es fis argens, 

Pus es mesclatz ab plom, 

Ni, si tot s'en a nom, 

Valors, pus vieu d'engan 

Per las lauzors, que fan. 
II 75 Car per un pauc d'aver, 

Als nessis de saber 

O de tota valor, 

Cujan aver onor 

Man, que n'i a d^aitals. 
II 80 Lauzors non es cabals, 

S'us avols homz la da; 

C'atrestan lauzara 

Per un pauc de plazer 

Lo pus fals co-1 pus ver, 
1185 Segon le lauzador, 
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Don a lauzor, honor. 

E valors dona grat 

Segon la voluntat, 

Ves que pot ni fa bes. 
II 90 La valors del mon es 

En sine menbres partida; 

Cascuna es grazida, 

Car cascuna es bona. 

Las sine valors, que-s dona, 
II 95 Qui vol valor e*l mon, 

Segon mon saber, son 

Lialtatz, valentia, 

Sciensa, cortezia, 

E largueza lauzada. 
1200 A lialtat es dada 

Sobre totas Corona, 

Car totz bes s^en adona, 

E no s^en fa nulhs mals. 

Per que esser lials 
1205 Sobirana vertutz, 

Savieza, vergonha. 

Las autras razos lonha 

Lialtatz de son cor. 

Per lialtat pren for 
12 IG Totz lo devers del mon, 

Car ses lialtat son 

Falhimen tug voler. 

Lialtatz es, per ver, 

Essers en totz mestiers, 
12 15 Ver dizens dreituriers. 

Segon lialtat son 

Fait tug li dreg del mon. 

Dreitz es defendemens 

Dels autres falhimens. 
1220 Per que dretz es devers 

Generals e valers 

Als faitz especials. 

Dretz deu esser lials. 
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Lialtatz es drechura 
1225 £ claus e sarradura 

De tot' autra valor; 

C'omz non pot mielhs honor 

Ses lialtat aver, 

Ni ja per lunh plazer, 
1230 Qui lialtat non a, 

Gautz non li remandra^ 

Com pus fa sos talens. 

Le peccaire manens, 

Pueys li toma maltraitz, 
1235 Can membra sos forfaitz, 

Es Hals sofraitos 

D'aver e d'autres pros, 

Refrena totz sos mals, 

Can pensa, qu'es Hals. 
1240 Per que Haltatz es 

Sobre totz autres bes. 

Qui salva lialtat, 

Vieure pot ses peccat 

Ses tof antra valor; 
1245 P^r o mays pren d^onor, ^ 

Qui mai de valor a. 

L' autra valor nos da 

Valentia de cors; 

D^aquesta es sos fors 
1250 Forsa e leugaria. 

Mas non es valentia 

Vera ses bon coratje. 

Bon cor a per uzatje 

Mans hom, cui forsa falh. 
1255 Bos cors fa bon assalh, 

Afortit et ardit, 

Espert et issamit, 

Curos e vivassier, 

Com vos ai dig premier 
1260 Als faitz especials. 

Vezem volpilhs de tals, 
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Que s'eran fort e gran, 

Car le bon cor non an. 

Per que bos cors val mays 
1265 Q^ö fors'en totz assays. 

Ves que bos sens las guia, 

Forsa e leugaria 

Son naturals vertutz; 

Mas le bos cors adutz 
1270 Valor, CO« US ay dig ja. 

Ges aquesta non da 

Honor a totas gens, 

Mas sol als defendens 

Et als conqueridors. 
1275 E la tersa valors 

Es sciensa de sen; 

Esta es veramen 

En mans membres partida. 

La pus ensenhorida 
1280 E sela, que may val, 

Segon sen natural 

Es la divinitatz, 

Gar ensenha*ls mandatz 

De dieu, nostre senhor, 
1285 Per conquerre s'amor, 

Que val sobre totz bes. 

Per aquesta ven fes; 

Per bona fe sabem, 

Que dieus es, car crezem 
1290 Los ansias auctors 

De nostres ancessors. 

Et es vers, car vertatz 

Par, que-1 mons fo formatz; 

Per qu^es sertz crezedor, 
1295 Qu'enans y ac senhor 

De Taltisme poder. 

Parlar non ay poder 

De pus ni dignitat. 

Mas a totz es donat, 
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1300 Bona crezens' aver. 

Tug devem per dever 

Creire et obezir 

Et onrar e grazir 

Tot, can dieus a mandat. 

1305 E car non es donat 
Saber a totas Jens 
Sos dignes mandamens, 
Devem ab ferm voler 
Creyre sels, qu^cl saber 

13 IG Son pus savi doctor. 
Per qu'en son crezedor 
Li clerc de totas res, 
Qu41h sabo so, qu^en es 
Per lunha re saubut. 

13 15 Bona fes ten vertut 
Tot, can diables fa, 
E bona fes nos da 
Simplez'e pietat 
E cor d'umilitat, 

1320 Don merces nais e ve, 

Per que mans homz fa be. 
De cascuna sciensa 
Parlar, non ay calensa, 
Car trop y ponharia, 

1325 Si de cascuna dia, 

Per que cascuna dona 
Honor, sçgon qu'es bona; 
E cascuna, so say, 
Qu^en sap so, qu^en val may. 

1330 Sabensa es dada 
Saviez' apelada; 
Cascuna es sciensa. 
Non ges segon sabensa, 
Mas per crezensa bona 

^335 Savieza nos dona 

Genh en tot cant homz fa, 
Don vos ai parlat ja. 
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La ters' es guiscozia, 

Que tan d'obs a tot dia. 
340 Per saviez' eyssamen 

Dec homz premieiramen 

Als pus savis paratje 

E rial senhoratje 

Sobre las autras gens, 
545 Per totz cominalmens 

General dreg lial. 

Pueys, per sen natural 

E per savi saber, 

Cregron tan lor poder, 
350 Que de lor successors 

Establiron senhors. 

Aisi pres homz paratje, 

Que s'es pueys per uzatje 

Del tot ensenhoritz. 
555 Paratje, ves c'omz ditz, 

Non es als mas valors ; 

Doncx a totz valedors 

Es paratje donatz. 

No sembla veritatz 
j6o A bon entendedor; 

Per aquesta valor 

Fo datz ja, so es vers, 

Mai senhorils poders 

E senhals conogutz 
J65 I fo Premier saubutz, 

Comz Tapeles paratje. 

Enquer an per uzatje 

Senhal li cavayer 

E-1 senhoril mestier 
J70 De lor cavalaria, 

Et an la senhoria 

Sobre las autras Jens. 

Aitals es mos entens: 

Paratjes, que c'omz dia, 
;75 Mou de cavalairia; 
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E qui n*es de linhatje, 

Tenc lo per deparatje, 

Fassa vils fatz o bos. 

Car, si tot no s^es pros 
1380 Sei, ques tanh, jes no-s pert, 

Can son filh non revert, 

Tan qu'el mezeis, so-m par, 

Se pot cavayer far; 

Si non tanh, non er ja 
1385 Nulh temps, qui non Ten fa 

Per deguna vdor. 

Mas platz e da sabor 

Valors de cortezia 

Que nulh' autra, que sia; 
1390 Car ja non er nulhs bes, 

Si fatz o ditz non es 

Cortezamens. Plazers, 

Cortezi' e sabers, 

Guinhos a mezuratz, 
1395 Que sap atesseratz 

A plazer de las Jens 

Totz los captenemens 

E'ls aibs d'omes menar. 

Honestamens estar 
1400 Es Caps de cortezia, 

Honestatz, qui desnia 

De si tota lageza. 

Lageza e boneza 

Es fels amarejans. 
1405 Si com del fei us tans 

Toma en amaror 

Sen de bona sabor, 

Us petitz de lageza 

Torba tota boneza. 
14 IG Per que ses honestat 

No pot homz aver grat 

De dieu ni de las Jens. 

Gen tener, eyssamens 

Esser gai e jojos, 
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141 5 Cantan e deleitos, 

Gen parlan ses janglar 
E ses tot enueg far, 
Sol per sazon plazer 
— Gar segon bo saber 

1420 De las gens totas res 
Fon dig plazer cortes, 
May li plazer, que so, 
Son aisi meteys bo, 
Si bes da benanansa, — 

1425 So, segon ma semblansa, 
S'es tota cortezia. 
Pus cortes es tot dia, 
Qui mays sap far plazers. 
Plazer far es devers 

1430 En totz locx, lo sabetz, 

Don homz vol grat ni pretz. 
Homz deu esser plazens 
A plazer de las gens, 
Per o non ges de totz; 

1435 Q^^ mant n^i a de glotz 
Homes e malaibitz, 
Per cui non es grazitz 
Hom per ben dir ni far. 
Mas homz se deu menar, 

1440 Segon qu'es sa valors, 

Si que plass^ als melhors. 
Per que-s tanh veramen 
Savieza de sen. 
Per cauzir son melhor. 

1445 Mai dona de lauzor 
La valors de largeza 
Que nulha savieza, 
Comz puesqu' e-1 mon aver, 
E fa segon poder, 

1450 Da lauzor e proezaj 
Et es grans savieza, 
Que la milhor se dona. 
Per o, si tot s'es bona 

1425 So] Lo. 37 cui] qï. 51 E. 
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Tota segon far be, 

1^55 Be mou de bona fe. 
Larguezas son devizas 
En aitantas de guizas, 
Co -US die premieiraînen. 
Dieus — alhoT eyssamen 

1460 So son totas valors 
Sal lialtat, qu'es flors 
Sobre totas bontatz, — 
A largez* a donatz, 
Can ve per savieza, 

1465 Corona de proeza 
E de lauzor aver, 
Segon son gran poder. 
Esta largeza bona 
Esgarda lay, on dona, 

1470 L'obs de sei, cui tal do, 
May que son gazardo. 
Esta largeza guida 
Sens, per qu'es tan grazida. 
Sens percass' et ajusta 

1475 So que largueza frusta, 

E sens conoys, so-m par, 
Co deu homz largueyär, 
E sens dona mezura, 
C'omz se gart de fraitura. 

1480 Largeza mezurada 
Es proez' acabada. 
Segon qu'es la largeza, 
Val ni mou de boneza. 
E car enaisi-s fai, 

1485 Deu homz largueyär lai, 
On may de be pot far. 
Mas no'us puesc ensenhar 
Tot especialmen 
So qu'es tengut a sén, 

1490 Ni cosselh jes, c'omz sia 
Tan perfietz tota via, 



1459 Dieus] Deu; eyssams. 70 cui] q. 74 pcasse. 75 f 
76 söz. 90 c'omz] döz. 
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Que res non an a mal; 
Que mantas de vetz cal, 
Comz get por ad ufana, 

1495 ^^ proeza sertana 
Ni lauzor vol aver. 
Mai no'us say dire ver, 
On ni can se sove ; 
Mas segon c^omz se ve 

1500 Loc, que Testia jen, 
Den aver cascus sen 
Per si, can covenra, 
O ja pretz non aura 
Per cocelh; c'omz 11 do. 

1505 Per o per cocelh bo 

Val may homz conoissens, 
Que lo nessis valens, 
Per qu'el fa bon donar. 
Soven die, que m'en par. 

15 10 Bona fes, lialtatz, 

Val may, on may vo^n datz. 
Qni-ls autres aibs crezia 
En totz locx, tota via, 
Que noy garde sazo, 

^5^5 J^ oon seria bo; 

May si-eus voletz pensar, 
On se fa agardar, 
Si y falhetz uüa vetz, 
Sine sens y avenretz. 

1520 Per que-us tene per bo fort, 
C'omz en son cor los port. 
Qui vol bon pretz veray, 
Aya, com dig vos ay, 
Tostemps bona crezensa 

1525 Ab estener, sofrensa, 
Vergonha per temor; 
E sia per valor 
Savis, Hals, Valens, 
Ab bona fe, sabens, 



1496 Vol ni lauzor aver. 98 Hö. 1507 Que lo] Eis. 10 fe. 
19 V. C. 23 cöz; vos fehlt in d. Hdschft. 25 esteuer. 



1530 Simples e piatos, 
Misericordios, 
Larcx, cortes atretal; 
Car estiers homz no val, 
Tan can n^aura poder. 

1535 Huey may anatz vezer 
Le franc rey d^Arago, 
E membre li, que^us do, 
Mentre que-1 lezer n^a, 
Tan de pretz, co poira. 
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AI noble rey aragones, 
Franc e valen, sert e cortes 
E de pretz entier senhoril, 
De N'At de Mons ab cor gentil, 
5 Ad obezir sa gran valor 
Per plazer de nostre senhor, 
Salutz e lauzors e merces. 
Reys, senher, adreytz e cortes, 
AI vostre noble cors salutz, 

10 AI fin pretz, que vos es vengutz 
Per vostra gran valor, lauzors 
E merces de vostras honors, 
Don soy sovinens e jauzens. 
E car val mays valors e sens, 

15 Senher, ades on may sove. 
Et atresi tug autre be, 
Vuelh sovenir al vostre sen, 
Qu'es bes, ni co ve, ni co s pren, 
Per vostre fin pretz esmerar. 

20 E prec dieu a mon comensar, 
Que do manieyra de ben dir, 
AI vostre fin pretz enantir, 

1536 fräcx. 

4 Natz. 7 lanzor. 8 Rey. 10 AI] Cal. 18 be. 
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Pus dat m'en a cor e talen. 

Reys, senher, segon mon enten 
25 Tot cant es e4 mon bes e mals, 

Bes es totz le pus principals, 

Que fa esser en tota re, 

Mals es contraris contra 1 be, 

Que desfa o veda ben far. 
30 Mals per se non es res ni par 

Mays en defalhimen del be, 

Mas can bes lay, on deu, no ve, 

Non can falh lay, on es lo dans; 

E mals non es, so m'es semblans, 
35 E-1 mas, tan cant aquel dans es. 

Per ben son faitas totas res 

E-1 mon, segon que razos par, 

E vuelh vos y razo mostrar, 

Per tal que mielhs mi entendatz. 
40 Le mons, car es afaissonatz, 

Fo faitz, segon vera razo, 

Car non a forma ni faisso 

Res senes calque fazedor. 

Doncx es ses dopte creador, 
45 Qu^enans que-1 mons fo sei, que-l fe; 

Doncx per esta razo cove 

Vera crezensa, que dieus es. 

Dieus fei mon e fe totas res, 

Segon razos, que son e-1 mon; 
50 Car le mons es faitz en per don, 

Col frutz, qu^es ples et enserratz, 

Et es razos e veritatz. 

Vi quel faig fe so, que dieus es; 

Doncx dieus fe-l mon e totas res. 
55 Qui tot fe. totz es poderos, 

Car non sembla nulha razos, 

Que sian duy ses comensar, 

Ni degus contraris no par 

En lunh loc segon son poder. 

26 tot. 27 totas res. 28 bes. 32 be. 38 mostrar] mrär. 
40 mö. 41 Fö. 43 Res] Bes. 45 mö; fö. 46 razo cove] razo 
tre nos cove. 47 u. 48 dieu. 51 Co fnig dos ples et e. 53 und 
54 dieu. 
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6o Qui tot poder a tot saber, 

Qui tot saber, tota bontat,' 

Qui totz es bos, tota beutat; 

Donc mas dieus es totz poderos, 

Totz savis, totz bels e totz bos. 
65 Si fes mal, fera contra se; 

Anc dieus contra se no fe re, 

Que mermat agra son poder, 

Si contrari pogues aver. 

Tot cant dieus a fag, tot es bes, 
70 Car tot es a son servir mes. 

Mas be fetz contraris e-1 mon, 

Si com frejors e calors son, 

Que laun notz e Tautre val. 

Non puesc trobar nulh atretal, 
75 Si non be contrari del be. 

Mas bes es mals, cant en loc ve, 

Que pot se contra be mermar. 

No m'en cal pus razo mostrar, 

C'assatz entendetz, que vers es. 
80 Mas tan cossir, qu^es mals ni bes, 

A la fin de mon cossirar, 

Bes es so que-s pot melhurar, 

E so que-s pot afolar, mals. 

Doncx es la razos naturals, 
85 Qu^en totas res a mal e be, 

Car tota res, que e-1 mon ve, 

Pot afolar o melhurar. 

Mas CO, pe-l frug afaissonar, 

Naisson fuelhas naturalmens, 
90 E vezem manifestamens 

E Tarbre de fuelhas ganre, 

Don non melhura nulha re, 

Comz puesca vezer ni saber. 

Per que no vos vuelh mon lezer 
95 Despendre, mas en be mostrar, 

Que pot ad home profichar. 

62 totz] tot. 63 Doc; dieu; tot. 66 dieu. 69 dien; be. 
74 atretal] au . . . A. bemerkt: beschnitten. 77 Q»; se] so. 
80 bes] h . . . 84 es] se. 86 totas. 88 afaîssoma(r . 89 Naisö. 
94 q'- 
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En home prolìechan mant be, 

Que US menbres, so sabet^ be, 

Pot sols e per si melhurar. 
100 Per qu'en cascu menbre, so-m par, 

En si conoys propris bes datz. 

May si CO las proprietatz 

Dels menbres movo-s e fan cors, 

Li be menut dins e defors 
105 Son menbre d'alcun be major. 

Doncx veyam, câl be son melhor, 

Ni cals es lo pus principals. 

E per so, car es generals 

Manieira, premiers ensenhar 
HO De totas res lo comensar, 

Veyam, cals es le premiers bes, 

Que val ad home, pus natz es ; 

Pueis, cals es le profietz, que fa, 

C'aissi, pujan de gra en gra, 
115 Vezem alcu principal be. 

Le Premiers accidens, que-ns ve, 

Pus homz es natz, es voluntatz, 

May le bes es gautz apelatz, 

Et es datz, per vida noirir. 
120 Gautz ses voler no pot venir, 

Mas ses gaug ve be voluntatz, 

Per so car es ans volers datz, 

Que ses gaug pot ben avenir. 

Volers fa venir son dezir, 
125 Perseut plazer, passa saber. 

Dezirs fa esperans' aver, 

Plazers benanansa prezen. 

De la benanansa, c'omz pren, 

Nais gautz. Per o bes pot venir 
130 De Tesperansa, del dezir 

O del saber, que-s sap assatz 

97 profiecha. 99 en. 100 so*m] söz. 103 movo'S e. f. c] 
e fan; cors fehlt. 105 maio(rs). 106 melhi'ors;. 108 gn''als. 
lo fehlt. III premîer b(esj. 115 alc9 p'cipals. 116 pWer. 
^aug. 119 Et] E. 120 Gaug. 121 ve] ne. 122 volers] va- 
123 Hdschft hat: Q sos gaug es pueys au. 124 Volers fa] 
il. 126 Dezir. 127 Plazer. 129 gaug; be. 131 qs la passatz. 
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Compessan, car tot can vulhatz, 
Podetz pensar, tomar prezens. 
May gautz, que ven de pessamens. 

135 Falh e ve len, si comz leu ve. 
Li melhor gaug e-1 melhor be 
Venen e de faitz e de ditz, 
May li gaug, per comz es noiritz, 
Venon de faitz tan solamen. 

140 Noirimens da vida valen, 

Segon que«! noirimens fo bos. 
Vida, segon veras razos, 
Es dada, per arma portar, 
Que en als no pot profichar, 

145 Si non aita com Tarma val. 
Mas tan y a del be temporal 
A la fi sei, que mor enans, 
Co si vivia may mil ans. 
Arma, si tot ades non par, 

150 Ajusta d'uelh e ses doptar. 
E son n'auctor nostr' ancessor, 
E deu^n esser mielhs crezedor, 
Car se pot per razo proar. 
Gardatz e-1 vostre cossirar, 

155 Per que fo-1 mons faitz ni formatz: 
Lo mons fo faitz, so par vertatz, 
Per obs d'aisel, que mais y val; 
Donc, segon razo natural, 
May val homz, que res d'aquest mon^ 

160 Car de totas las res, que son, 
Es homz senher e poderos. 
Doncx, si la vertatz es razos, 
Quel mons fo per obs d'ome faitz, 
Doncx no pot homz esser desfaitz 

165 Del tot, cossi ja faitz no fos; 
Que-l mons fora faitz en perdos, 
Si homz fos desfaitz, cant es mortz. 
Doncx es la razos grans e fortz, 

132 nulhatz. 134 gaug. 136 Hdschft. hat: Li mîelh^ el i 
be. 138 lo gaug. 139 solames. 140 vales. 142 v*^a; razos] 
143 portar .lar; car. 145 cöz. 148 mil] .m. 156 fait. 16 
fö. 168 es] se; e] es. 
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Que es ab arma, que no mor. 
170 Arma es facha de tal for, 

Que SOS essers sera jasse, 

Si donc non li toi dieus, que»! fe, 

Poder, que Ta dat, de durar. 

E per que m'entendatz pus dar, 
175 Vuelh vos o proar per razo. 

Vers es, que tug Fome, que so, 

Fan mal, que notz, e ben, que val, 

Et es razos, que tug li mal 

Seran punit e-l be merit ; 
180 Car aisi deu esser partit, 

So non pot razo contradir. 

Et ai vist mant home fenir, 

Ben fazen, sufren gran dolor, 

E mant mal fazen mal senhor 
185 E benanan e poderos, 

Cui non era nulhs gazardos 

Datz en sa vida dreituriers. 

Doncx si-1 bes es al mal sobriers, 

De vida no se pot merir, 
190 Carma deu gazardon sofrir, 

Atrestals dels mals co dels bes. 

Per o segon razo vers es, 

Que dieus mes en est mon a mans, 

May non a totz; per qu^es semblans 
195 E razos so qu'enans vos die. 

Donc ma arma pren nulh destric, 

Pus del tot s'en part, ni nulh be. 

Arma es doncx, mays arma cre 

No vey, pueis que puesca fenir. 
200 Qui sa fin non pot prezumir, 

Tostemps sera segon razo, 

Per que sera ni per que no, 

Que calsque razos y cove. 

Arma fe dieus, segon ma fe, 
205 Per servir luy a son plazer; 

Non puesc entendre ni saber 

Per nulha razo major be. 

172 dieu. 181 razos. 184 mal s.] bo s. 186 Cuî] Q nulhs. 188 si*l 
bes es] sist be so. 192 razos. 193 dieu. 200 poc. 203 razo. 20^difi».. 
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Le bes de rarma nais e ve 

Per vida, co»l gras en Tespic, 
2IO E-1 bes de vida, co vos die, 

Per gaug, e-1 gautz per voluntat. 

De voluntat vos ai parlat, 

AI obs don ve, ni de que-s pren, 

Ni co'S deu govemar per sen; 
215 Per que pus parlar no m^en cal. 

Mas dieus a dat Fesser engal 

E franc, de mal e ben voler, 

E voler en engal poder, 

Atressi de far be com mal, 
220 Co mal, que notz a dreg jutjar; 

Razos sembla, car se deu far. 

Si fos a totz may poders datz, 

Tug ferram may bes que peccatz, 

Don ex tug foram sal en la fi; 
225 E si may de mals, atressi 

Tug perdut. Per que jes non es. 

Ans vezem a mant far mays bes 

Et a mant atressi mans mals. 

Le poders es datz cominals 
230 A cascu, mentre vida-1 par. 

Donc, car lezers falh a be far 

Per vida breu a man, forfag 

Per dreg deu pendre. Dieus a fag 

Volontat otra non poder; 
235 Doncx per dreg a tostemps lezer 

Le pus peccaire, d'esmendar. 

Per c'om no-s deu jes desperar 

De dieu ni de sa gran merce. 

Mas, car lezers falh a far be, 
240 E car val mays, qui mays be fa, 

Deu cascus, mentre lezer n'a, 

De be far metre son poder. 

Non cal dire, cal sol voler 

208 be. 211 gaiitz] gaug. 218 E voler] E cöz v. 219 cöz. 
221 Razo. 222 Si] Bo; pod^ 225 mal. 226 jes] res. 228 a mant] 
amans; mans] mant. 230 cascus. 231 lez^ 233 ptre; dieu. 236 
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Dels faitz, car vos n'ay dig assatz. 

245 Mas en totz vostres fatz gardatz, 
Que ben puesca fenir la fis, 
Qu^en ia fi par, cals bes es fis, 
Car bes ses bona fi non es. 
Per que, senher, car totz lo bes 

250 Del mon es faitz, per dieu servir, 
Vos cosselh, ca cor d'enantir 
Vostra gran valor, que-l saber 
E'l sen e-1 genh e lo poder 
E tot can sabretz dir ni far, 

255 Vulhatz derenan espleitar, 
En la fe de dieu enantir, 
Vulhatz honor e dieu servir, 
Piis locx et aizina vo'n ve, 
Que anc lunhs homz de tan gran be 

260 Conquerir, aizinatz no fo; 

Donc par, que dieus vos a fag do. 
Pro vos ai dig, m'entendetz be, 
Que restauretz la sancta fe; 
E dieus, per sa granda dossor, 

265 Senher, don vos tostemps honor. 



AI bon rey, senhor d'Arago, 
Noble de pretz e de razo, 
Vertuos et illuminat, 
Bon de faisso, bei de beutat, 
5 Valen de cors, savi de sen, 
Larc* de dar, plen d'ensenhamen, 
Cabalos de totas valors, 
E digne de totas honors 

244 vos] los; ditz. 248 be. 249 lo] les. 250 es] so. 251 
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E de totas lauzors aver, 
lo N'Atz de Mons, humils ab cor ver 

E ferm, e ples de gran dezir, . 

Co vos pogues en grat servir, 

Baizamen de pes e de mas. 

Nulhs homz non pot esser sertas, 
15 Com deu fenir al comensar; 

Per c'omz deu, tan can vieu, estar 

Ab esperans' et ab temor. 

Merce clam a nostre senhor, 

Dieu, Jesu Christ, per sa vertut, 
20 Senher, que tostemps vos ajut, 

Ad acabar tot can vulhatz. 

Vostra sancta benignitatz, 

Nobles senher, dignes d^onor, 

A la vostra vera valor 
25 Enantir, sia sovinens, 

Que res per si tan solamens 

Es US homz sols e no val pus, 

Ni pot, si donc nol val cascus, 

Mot conquerre ni far que pros; 
30 Mays reys es grans e poderos 

E temsutz per la bona jen. 

Bona gens fa senhor valen, 

E bos senher gen de valor. 

Totas gens aman lor senhor, 
35 Si*l senher lur es bos ni pros; 

E senher es pus poderos, 

On pus es per sas gens amatz. 

Alissandres fo pus onratz 

Que nulhs reys, car ac melhor gen; 
40 El fetz sa gen et eyssamen 

Sa gens luy senhor sobre totz, 

Si que ar es cobes e glotz 

Cascus de thezaur amassar. 

Le bos reys fazia sercar 
45 Vas totas partz homes Valens 

10 mö; humil. ii ple. 16 tan can vieu] tan vieu. 17 et] e. 
18 uostre. 19 ihù. 23 Noble senhor digne. 27 us] .1. 31 têsut. 
32 gê. 33 senhers. 38 Alîssandris. 39 nulh rey. 41 gens] ge. 
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E savis. car ab aitals gens 

Conquier homz las autras rietatz; 

E cant US homz Tera lainatz, 

Volia-1 aver, on que fos. 
50 E senher, que vol homes bos, 

Pot n'aver, tan grans mercatz n'es. 

Et homz conois senhor manes, 

Que bos es, can vol bona gen. 

Homz savis, per so car a sen, 
55 Ama tostemps homes senatz, 

Et homz, cuy far falhimens platz, 

Falhidors, a complir son cor. 

Cascus vol sas gens d^aital for, 

Que puescan son plazer complir. 
60 Aital sen et aital albir 

Deu senher, si pretz vol, aver: 

Homes bos amar e voler 

E-1& mals desvoler e lonhar. 

Mas per los bos non pot montar 
65 En pretz, si-ls mals ama ni cre ; 

Caissi com ab los bos fai be, 

Fa mal, can ab avols gens es. 

Cascus pren si, o mals o bes, 

Manieira d' aital gen, com te. 
70 Per o ges li bo no fan be, 

Ni-1 mal no fan mal totas vetz, 

C'omz se toi es muda sos vetz, 

O mals o bos, leu e soven. 

Tals es savis et ab gran sen, 
75 Que toma leugeiramen fals, 

E tals es vils e vemassals, 

Que toma leu cortes e pros, 

E tals es en cort cabalos, 

Que non ten pro, cant es alhors. 
80 Car cortz vol homes ses valors 

E Valens de totz menestiers: 

Homes descauzitz a portiers, 

46 aital. 47 Cöqr; autras] autias, N : autras? autias? 48 nözs. 
51 grâ_m^cat; n'es] res, N: nes. 52 senh^ 59 puesca. 65 En] 
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Homes cauzitz a servidors, 

Uficials, bos gardadors, 
85 Ricx homes e larcx de donar, 

Car aquilh fan la cort lauzar, 

E la cortz es faita per lor. 

En cort an obs bon lauzador 

Per los bes, que se fan lauzar, 
90 E mal dizedor, per blasmar, 

Per tal c'omz se gart de falhir ; 

Jogador, per solatz tenir, 

Car homz no-s vuelh apart en ans; 

Home, cuy desplatz jocx e dans, 
95 Car aquilh esquivan foldatz; 

Home j anglos e de solatz, 

Per donar gaiig et alegrier; 

Home suau e plazentier, 

A mostrar manieiras e sens ; 
100 Ribaut, rapatz, que fan vilmens 

Totz faitz, cant an loc e sazos; 

Home de vils faitz endenhos, 

Car aquilh an cor de be far; 

Home fals a forfatz proar, 
105 Car homz fals cónois falsetat; 

Home lial e de bontat, 

Car aquilh dono bos cosselhs: 

Aiseis trobaretz aparelhs, 

Que tug an loc, e mals e bos. 
HO E can senher vol far que pros, 

Als pros deu cocelh demandar, 

Et als gardans, can vol gardar, 

Et a cascu de so mestier. 

Qui vol donar, si cocelh quier 
115 Ad home fag d'estalbiar, 

So don li fara menuzar 

E non aura tan de lauzor. 

Qui quier a bon despendedor, 

Can deu estalbiar, cosselh, 

84 Hiificials. 85 e larcx de d.] e de d. 87 cort, 90 El. 92 
Jogadors. 93 mielh apart et ans. 94Horäs; joc. 96 Homes. 97 
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I20 Greu er, si non ton lo cabelh 

Sobr obs a so que deu gardar. 

Nosens es, cosselh demandar 

Ad home de so que no sap ; 

Et es paucx planhs de son mescap, 
125 Qui ses cosselh vol gran fag far. 

Per que senher deu fort gardar, 

A cuy quier cosselh ni cuy cre, 

Ni qui'l fa mal ni qui»l fa be, 

Ni cuy tener ni alonhar. 
130 Can homz vol mays be que mal far, 

Bos es, si tot ad oras falh, 

E mals, si mal fa ni trassalh 

Per colpa de cor, que no-l val. 

Home son, que fan tan de mal, 
135 Que nulhs senher no*ls deu sofrir. 

E can de malfachors m'albir, 

Cal home fan pieitz a senhor: 

Pieytz fan que layron ni trachor 

Ni nulh malfachor, lauzengier, 
140 Car mays obran de lor mestier 

E mays fan lur senhor falhir. 

Senher bos, que s^en pren albir, 

Non pert son pretz ni sa bontat, 

Qui'l pana ni-1 fa falsetat, 
145 Si tot li sap greu, car l'es dans. 

No pert son pretz senher prezans, 

Si donc de be far no-s n'estra, 

Ni sa bontat, si donc no fa 

Calque falhimen volontiers. 
150 Mas per cosselh de lauzengiers 

Vezem mant bo senhor falhir, 

Car lauzengier ab lor mentir 

Li fan so que non es cujar. 

Lauzengier fan dezamparar 
155 A senhor mant home valen, 

E-1 camjan son cor e son sen 

120 ton lo] tondel. 124 pauc planh. 128 für da? zweite qiii-l 
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E'l vedan, can cuja be far. 

Lauzengiers vey en cort anar, 

Que, car non sabon servir d^als, 
i6o Malmesdaran uficials 

E totz homes ab lur senhor, 

Cais qu^ilh son bon cocelhador 

E de cor lial e fizel, 

E meton mal cor e mal fei 
165 A lur senhor et a sa gen. 

AI senhor fa far falhimen, 

Qui contra sa companha-1 ponh, 

Ni qui li met cor, que-s don sonh, 

C^omz conosca sels, que forfan^ 
170 Car non y a petit ni gran, 

Que massa per se no s^albir. 

E qui Ten fa enfelonir, 

Fa-1 peccar e-1 fa far son dan. 

Can senher cuja, c'omz Tengan, 
175 Tan don so pensa, es yros; 

E nulhs homz non es bos ni pros, 

Car mal vol, tan can es iratz. 

Ira de senhor me desplatz, 

Car senher iratz fa leu mal, 
180 E car de lunh be far no-1 cal, 

Ni-1 sove, tan can l'ira-l te ; 

Et es grans fraitura de be, 

Lay on senher no-l vuelha far. 

D^ira de senher dieus me gar; 
185 Gran peccat fa, qui Ta en sen. 

Ben deu homz dire Halmen 

A son senhor, qui«l fai gran mal; 

May si no-1 ten dan ni-1 desval, 

Gaire non Ten deu homz parlar. 
190 E4 senher Ten deu escotar 

Et entendre so c'om li ditz ; 

Mai si be vol esser grazitz, 

Greu deu cujar e mot sofrir. 

Si senher cre ni-s pren albir 

157 cujä. 176 nulh. 179 senh^s. 180 E car] Car, N : E cai 
far] fag. 182 Et] E. 184 dien. 18S no»!] uol. 190 senher l'e 
deu] senher deu. 192 g^^zitz. 
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195 AI mal, que au dir a cascu, 

La pueys non amara degu, 

Tan dizo Tun dels autres mal; 

E si vol punir atretal 

Totz los falhimens, c^omz li fa, 
200 Ja lunhs homz non li remanra, 

Tant falhon tug cominalmens. 

Nulhs senher no vieu bevolens, 

Que lauzengiers ama ni col 

Ni malfachors, mais punir vol 
205 Per dreg totz aquels, que forfan. 

Ben deu senher, per son gran dan 

Esquivar, punir a sazos, 

Cant homz falh et es nelechos, 

Leu, si donc non loy toi temors. 
210 Tals fa gran falhimen de cors, 

Car cre, que leu Pes perdonat; 

Que*s gardaria de foldat, 

Si'S temia, c'omz Ten punis. 

Per que deu esser fort pervis 
21 5 Senher contra sos falhidors. 

Mas si non Tes ni deshonors 

Ni grans dans, leu o deu passar. 

Senher non deu mal cossirar 

Ni fei cor aver voluntiers; 
220 Car mals volers es lo mestiers, 

Don naisso-1 mal, que son blasmat, 

Si com de bona volontat 

Li be, que fan lauzor aver. 

Per que totz senher deu voler 
225 Lauzenjadors de se partir. 

E senher, si s'en. pren albir, 

Pot leu conoisser lauzengier. 

Lauzenjador e messongier 

Conoisseretz, can vol parlar, 
230 Et al semblan, que-1 veiretz far, 

Et a la razo, que dira. 

Qui messonja ditz, semblan fa, 

197 dizols US. 200 lunh. 202 Nulh. 204 Ni be volgutz ni 
punir vol. 210 Tal. 211 l'es] let. 217 grä da. 218 aver] au, 
N : au**. 222 cöz. 224 senhers. 230 und 231 Et] E. 232 ditz] dis. 
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Que ten son cors per nelechos 

O vergonhos o temeros, 
235 E mudas sempre sa colors. 

Color toi ad home paors, 

E si-1 creys, colors fa parven, 

— Aiso creatz sertanamen — 

Que«s penet o que tem falhir. 
240 Ses temor pot homz leu mentir, 

Que ja no'n fara nulh semblan ; 

Per o si tem ni tan ni can, 

Sempre li par a son parven. 

Et homz pot, si garda s'en pren, 
245 Assatz entendre per albir; 

A la razo, c'auzira dir, 

Si mou d'amor o de cor fals. 

Lauzengiers y a deslials, 

Que, can volon lauzenguejar, 
250 Se gardan, que non parlan dar, 

Mas per semblan e doblamen, 

Per tal que so que fan crezen, 

Puescan escondir, s'obs lor es. 

Lauzenjadors d'enveja ples 
255 I a, que, can volon parlar 

D'omes, que volon malmesclar, 

Dizon calque contra semblan 

O calque gab, o gronhiran, 

O crossan cap, per far cujar, 
260 Per tal c'omz nols puesca proar, 

Si s'en volian escondir. 

Qui doblamen ditz, so m' albir, 

Pieger es que autre parliers, 

Per so car autres messongiers, 
265 Pus parlan plan, pot homz proar; 

Mai qui doblamen vol parlar, 

Nulhs homz no-1 pot acoseguir. 

E par assatz al fals albir, 

Qui parla doble ni semblans, 
270 Comz nulhs, si be non es parlans, 

235 mudal. 250 plan. 253 Puesca. 256 Dome. 262 Q. 263 
Piegers es que dautres lauzegiers. 266 qui] si. 267 hözs. 269 Q; 
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No sap d^aital guiza parlar. 
Si»l ve de grat, be parla dar, 
Qui ben sap parlar doblamens; 
£ parla mielhs e pus plazens, 

275 Qui pus dar mostra so que ditz. 
Doncx qui so que ditz, esconditz, 
Sela so que vol far cujar, 
Cal albir li deu homz notar. 
Non gardatz so que ditz de for, 

280 Mais gardatz, que vol en son cor; 
Que ieu, que tant ai cossirat, 
Noi enten si non falsetat. 
Parlar doblamen ni semblan 
Non es als mas escutz d^enjan, 

285 Comz fai, per cobrir son mentir. 
Per que senher non deu sofrir 
Homes, que parlan doblamen, 
Car mays fan de mal per un sen 
Que trachor ni nulh malfachor. 

290 Pro die a bon entendedor. 

Nobles senher, dignes de pretz, 
Faitz que pros, si co far soletz, 
E mielhs ades, can mielhs puscatz, 
Per tal que may de pretz ajatz; 

295 E dieus per sa sancta vertut, 
Senher, don vos gaug e salut. 
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Si N'At de Mons agues 
Senhor, que conogues, 
On pogues cossirar 
Faitz ni ditz a lauzar, 
5 Ab gaug et ab plazer 
Mostrera son saber; 

277 Selä. 279 gardetz; ditz] dis. 281 Que ieu] Q^eu. 284 
escut. 288 p .1. C. 295 dieu. 
2 Senher; conog . . 
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Car aîtals es sos sens, 

Que faitz e ditz plazens 

Volria sovenir 
10 Tostemps a son cossir. 

Mas, per fauta del be, 

Cossira so que ve, 

E planh, car nulhs homz pros 

Ama far falhizos 
15 Ni cre vils cocelhiers; 

E planh, car cavayers 

Ve lunhar als senhors, 

Car dans es e dolors, 

A decazer valor; 
20 E planh, car li senhor, 

Que solon mot valer, 

An aisi lor voler 

Tomat de sus en jos, 

El fals e-1 lauzengier 
25 Son senhor e sobrier 

Sobre totz en lor tortz. 

E d^esta colp^ es fortz 

Dans als bos servidors 

E blasmens als senhors 
30 Per los peccatz, qu^en fan. 

Mot m^o tenc ad afan, 

Car nulh falhir m'albir, 

Car so que non dezir, 

M^aven a cossirar. 
35 Mas Fafan vuelh portar 

Per un pauc d'esperansa, 

Car ben leu a semblansa, 

De mos ditz pessara 

Calsacom, qu'en pendra 
40 Calque melhuramen. 

Tan conois et enten 

E mal e be cascus, 

Que greu fa faitz degus, 

Ni ditz tan maistrat, 

13 nulh. 20 plane. 24 Beide mal eis; lauzengiers. 25 sen- 
hors; sobriers. 26 tortz] cortz. 27 colp'es f.] colpa f. 29 blasm. 
39 Cala cöz; pêra. 
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45 Que silh, que Tan vezat, 

Non esmon son albir; 

Greu auzera falhir 

Negus, si s'albires, 

Com silh, que Festan pres, 
50 L'aesman son cujar. 

D^ome de pauc afar 

No-s pren homz gaire cura, 

Mas can per aventura 

Senher fa mal o be, 
55 Leu enten homz per que, 

Car on mager sera, 

Mais albiradors a. 

Qui-s pleya de falhir, 

Mens o pot escondir, 
60 On pus es poderos; 

Pus par la falhizos 

D'aquel, com pus perve; 

Car on major *loc te, 

Pus s'espan sos ressos. 
65 Et es pus nelechos, 

Qui per mens d^obs fa mal; 

E si-1 malfars no«l cal, 

El fa falh' ades pus. 

E deuria cascus, 
70 On pus pot, ques vol far, 

Pus en dieu cossirar 

E mens prezar falhir. 

Per c'omz se deu chauzir 

Pus, on pus es onratz, 
75 Ni pus pot so quel platz, 

Que no fassa falhensa, 

La una per temensa 

D'encolpar sa valor, 

E 1' antra per amor 
80 De dieu e de son pretz. 

Aisi, com dir m^auzetz, 

Deu esser, mas non es. 

Ans vezeni apales, 

65 Et] E. 67 far. 81 coz. 
Altfranz. Bibliothek. XI. 8 
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— En tal temps em vengut 
85 Que-1 senhor pus temsut 

Fan mays mals e peccatz. 

Silh, cuy es comandatz 

Le mons, per govemar, 

Sabon assatz vedar, 
90 Comz se gar de falhir, 

E sabon be punir 

Per dreg e neys part dreg; 

Mas le mal e-1 neleg, 

Que vedan, fan ilh pus. 
95 Ai! com a-1 sen cofus, 

Qui so que veda, fa! 

Pauca de temor a 

De dieu ni de blasmar. 

Avengut es, so-m par, 
IOC AI temps, que li pastor 

Toman lop raubadpr. 

Totz le mons es plejos 

Trop, de far falhizos, 

Car falhir vol degus, 
105 E'l senhor ades pus. 

Tals es lo temps tomatz; 

Vers es e par. Gardatz 

Dels mals, domz fa, cal so 

Pejor segon razo ; 
HO Totz vizis cossiratz; 

Erguelhs e cobeitatz 

Son major e pejor. 

E nostre gran senhor 

An mays, per Verität, 
115 Erguelh e cobeitat, 

E s'auzan mais plejar 

De tot cant volon far, 

O sia bes o mals. 

Hom bas o cominals 
120 Vol soven far falhensa, 

Que s'opte per temensa 



84 vêgutz. 85 temsutz. 87 Sels. 93 mals. 95 cöz. 105 
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D'aco, que fort dezira; 

Mai senher, can s^albira, 

Que no sera punitz, 
125 Es piejer et arditz, 

A complir son dezir. 

Assatz par per albir, 

Comz sia pus plejos 

O piejer, ergulhos, 
130 On major poder a. 

Mas contra semblan va, 

Comz, que mais a rictat, 

Aja mais cobeitat; 

Per o vers es proatz. 
135 Gardatz las cobeitatz 

D^un rey o d'un pajes. 

Ges US pajes non es 

Cobes de gran afar, 

Mas sol d^aco, quel par, 
140 Que pot leu conquerer; 

Per que non pot tener 

Sa cobeitatz gran dan. 

Homz es cobes d'aitan, 

Com l'aesma sos sens, 
145 E pot sertanamens 

Conquerir et aver. 

Per c'omz de pauc poder 

Non es cobes de gaire; 

Mas homz, que pot mot faire, 
150 Pot mot cobezejar. 

Veritatz es e par, 

Que nostre senhor fan 

Als grans mais et als dan 

Per lur gran cobeitat. 
155 Mas d'aiso die pecat, 

Gar tot lor tort lur do; 

Que-1 senhor foran bo 

Cominalmen assatz, 

E par, car a totz platz 

125 pejors. 126 desir. 129 pejors. 130 mag\ 137 us] .1. 
cobeitat. i$2 u. 53 haben wir umgestellt. 152 nostri. 
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i6o Aver pretz e lauzor, 

Si vil cocelhador 

No-ls fesson desviar 

Ab vil cosselh donar. 

E par, que cascus fa 
165 Leumen so que volra 

Sos cocelhs acordatz. 

Senher fa so que platz 

A son cocelh leumen; 

£n tot par a son sen, 
170 Que mielhs poiria far. 

Cosselhier fan laissar 

Tot jom a lur senhor 

Son cocelh per lo lor, 

On mans trafecx se gira. 
175 Cascus per se s'albira 

Leumens e s'aparelha, 

Can senhor acocelha, 

Com.puesca son pro far. 

Cascus vol far obrar 
180 Sos senhors a sos obs, 

Can pot; et a ne trops 

Cocelhadors aitals, 

Que non cocelhan d^als, 

Mas d'aver ajustar. 
185 Cocelhador, cuy par 

Riqueza mager bes 

Que pretz, fan a pales 

Cobe lur bo senhor. 

Car senher ses valor 
190 Vol, qui valor non a, 

Per que res non deca 

Tant son pretz a senhor, 

Com vil cocelhador. 

Vil cocelhador so 
195 Lauzengier e lairo. 

Mas li fals lauzengier 

Fan pieitz de lur mestier 

Que lairo ni trachor, 

171 Coselhiers fa. 174 Ho. 181 ni. 186 Riqsa. 
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Si com vos die alhor, 

200 Si membrar vos o cal. 
Aquilh fan tan de mal, 
Que ab lor cocelhar 
Li vedan de ben far, 
E fan li far peccat, 

205 Per que pert sa bontat 
£ sa bona lauzor. 
Mil tans notz a senhor, 
Qui-1 fa falhir son vol, 
Que qui'l pana ni-1 toi. 

210 Car si tot s^es iratz, 

Qui«l toi nil pan' assatz, 
A de que restaurar; 
Mas a greu pot cobrar 
Pretz, si-1 pert per falhir. 

215 Per c'omz degra punir 
Mil tans lauzenjadors 
Que lairos ni trachors, 
Car mil tans fan de mal. 
May dire deg engal 

220 Razo per ambas partz. 
Ja, cant es bos Tesgartz, 
Non Pira fort entom, 
Car pur que senher tom 
A mes adins so sen, 

225 Ab aquel espaven 

Fa»ls autres totz fugir. 
Cascus pren son albir 
AI voler del senhor: 
Si-1 senher vol valor, 

230 D'aco'l vol hom servir; 
Si-1 senher vol falhir, 
Pro troba servidors. 
Entom los bos senhors 
Se fan las bonas gens, 

235 Car la vertutz e-1 sens 
De senhor cabalos 
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Fa-ls vils per forsa bos 

Eis bos melhors ades. 

El bon toman engres 
240 Tertal, e-1 mal pejor 

Entorn avol senhor 

Per avols noirimens. 

Per que dizon las Jens; 

Cal senher, tal mainada; 
245 Veritatz es proada. 

Senher non deu sofrir 

Sels, que Fauzan falhir, 

Ni'l adreg servidor 

Servir avol senhor, 
250 Car tortz es e peccatz. 

Las soi et enojatz 

E vuelh a mon cor mal, 

Car tan s'es en aital 

Cossirier estancatz; 
255 Car aquo, que desplatz, 

Non tanh a mon cossir. 

E car vuelh escantir 

L'enuech e la dolor, 

Vir mon cor en amor, 
260 Per cobrar ma vertut, 

Car amors da salut 

Contra tot mal saber. 

E vuelh far fort plazer 

Als novels amadors, 
265 Que-m preguan, que d' amors 

Lor don calque doctrina. 

Et yeu am d'amor fina 

AI pus que puesc ni sai, 

Per que platz ades mai 
270 En amor cossirar. 

D'amor vos vuelh mostrar 

Premier, CO'S fa ni ve, 

Tot aiso, co-s cove. 

Per cantas razos platz, 

244 tal] cal. 25otort. 251 Lasso e euiatz. 252 Enuelh 
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275 ^^^ t^l QU^ conoscatz, 
Com es bona vertutz, 
Ni cals bes s^en adutz, 
Qui ben sap son pro far, 
Ni CO 'S tanh ades far, 

280 Can no pot pro tener. 
Amors, segon mon ver, 
Nais e pren sa figura 
De vertut de natura 
En calque son semblan, 

285 E comensa gardan / 

O d'auzir o senten 
O de calacom sen, 
Si que-s fa volontatz, 
Can mes tan aizinatz 

290 A vertut sos semblans. 
Sempre Ten pren talans, 
Qui'l ve, ni Tau, ni»! sen, 
E del talen, que»! pren, 
Vc'l dezirs e«! plazers. 

295 Plazers es lo vezers 
Gardan o cossiran, 
Dezirs, can ve-l semblan, 
Co-1 puesca mielhs aver; 
E can troba-1 plazer 

300 Ni-1 dezir de bo for, 
Tira-1 tro ins al cor. 
Pueys a nom voluntat, 
E Famador an dat 
AI voler nom d'amor. 

305 Cascus en son auctor 

Ditz, que s'amors es grans; 
On tot n^es rancurans, 
Cant ama sols ses pus, 
Dire-s pot, car es us. 

310 Mas a mi par vertatz, 

Que-1 nomz dels nomz es datz 
AI verp entre la gen. 
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Cant ama solamen, 

Us volers ades par, 
315 Que-s deu verp apelar. 

Mas amors es nomz vers, 

Faitz entre dos volers, 

Can Tamans es amatz. 

Mas US acostumatz 
320 Escuza fals parlar; 

Et homz, segon que-1 par, 

Co fassa mielhs entendre, 

Deu en loc del verp pendre 

Semblan a son parlar. 
325 Per qu^eu non vuelh ostar 

Del US dels ancessors. 

Segon nostres auctors 

Amors es volontatz, 

Mai volers es assatz 
330 Generals part amor; 

C'omz pot voler folor 

Ses amor a malfar, 

Mas non podetz amar, 

Si non so que vulhatz. 
335 E can la volontatz 

Es en amor bastida, 

La vertutz e la vida 

Remira son semblan 

AI pus que pot gardan 
340 D'uelh o per autre sen, 

E conquier mantenen 

E met dins sa mayo 

L^emergenassio 

Del semblan e-1 parven. 
345 E can per falhimen 

De loc la vistas vira, 

Vertutz gard^ e remira 

Pensan e cossiran 

Le parven del semblan; 
350 E car le pus plazens, 

Le semblans quel parvens, 

316 nözs. 317 .11. 325 nöz nuelh. 330 General. 337 vertut. 
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Garda vas totas partz. 

£ can sabers ni artz 

Li mostra per son esme 
355 Loc, quc'l semblans Taesme, 

Rete«l loc ab membransa. 

Pueys a nom esperansa; 

E d'aquel bon esper 

Noiris homz lo plazer 
360 E»l dezir en amor. 

Amors vieu de sabor 

De son plazer jauzir; 

Plazers vieu de dezir, 

Dezirs vieu d'esperansa. 
365 Vec vos a ma semblansa 

Comensamen d'amor. 

Amor an l'aimador 

Per sine razos el mon, 

E d'aquelas sine son 
370 Las catr' aecidentals, 

E Tun' es naturals 

A tota ereatura. 

L'una ven per natura, 

L^autra per pietat, 
375 La tersa ven per grat, 

La earta d* esperansa, 

La quinta d'amistansa 

De femna, e'omz tan ere. 

Amors naturals ve 
380 Tan esperitalmen, 

Qu4eu non ai tan de sen, 

Que»m sia elar d'entendre. 

Mas par, que-s deya pendre, 

Can la vida eomensa. 
385 Can vida pren naissensa 

Ni»s part de sa vertut, 

Esser a reeeubut, 

Que ama son semblan. 

Als no-m par paue ni gran, 

363 Plaz\ 364 Dezir. 368 u. 369 .V. 374 u. 375 haben wir 
Tmigestellt. 377 .V.» 379 Amor natural. 385 naisensa. 389 nöz. 
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390 Vuelha vertut en se, 

Mas amors, tro que«l ve 

Per acciden d'alhor. 

La natural amor 

Franh homz leu e soven; 
395 Car hom met son enten 

Soven en autrui vol, 

E qui Tenten li toi, 

A franher la cove; 

Mas mantenen reve, 
400 Que cobra son enten. 

E pot per acciden 
,* Leu creisser o mermar, 

Can vertutz pot sieu far 

L'acciden, que-1 venra; 
405 Pus que receubut l'a, 

Ses miega vertut es. 

Qui mays cossira-ls bes 

De vertut natural, 

May vol e may lui cal 
410 Aital amor aver. 

Per natural voler 

No vol far nulhs homz mal; 

Per amor natural 

Vol et ama cascus, 
415 E may so, que Fes pus 

Semblans naturalmens, 

Si non es accidens 

Contraris al semblan. 

Aquesta forsa dan 
420 Li catre elemen, 

Car quecx ama fortmen 

E vol so que sieu es. 

E vol se mager bes 

Entre parens ades, 
425 Per so car pus es pres 

Lor semblans per natura. 

Si trobatz d'aventura 

Parent, on que venhatz, 

403 vertut. 412 nulh. 416 Sêbâ. 420 .inj. 
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Ab que no-l conoscatz, 
430 L'amaretz et el vos 

Pus, on pus er d'apdos 

Semblans la calitatz. 

O coras que veyatz 

Dos campios estranhs, 
435 Le profietz e»! gazanhs 

E-1 bes vos plazera 

D^aquel, que pus sera 

De vostra qualitat. 

E per la Verität 
440 De sen e de dreitura, 

Que dieus da part natura, 

Crezem et amam dieu; 

Car si tot s'es tot sieu, 

Aco li tanh pus pres. 
445 E si per cor engres 

O fol homz no s^o toi, 

Dieus l'ama fort e«l vol 

Per aquesta razo. 

Mas no-1 fa gazardo 
450 Per aquesta bontat; 

Car al premier peccat 

S'entoquet de tan mal, 

Que tug n^em per engal 

Enqueras entocat, 
455 'rro que nos em lavat 

D'aquel premier falhir. 

Ni merit ses servir 

Non deu nulhs homz aver. 

Meritz tanh a plazer 
460 E punirs a forfag. 

Per que, car tug em fag 

En aquela mestura 

De falhir ab natura 

Bona, tanh, que-1 falhir 
465 Ostem per obezir; 

Car per contrari venc, 

Per qu^ieu albir e tenc 

435 |>fiech. 441 dieu. 454 entecat 459 Merit. 
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En ma ferma crezensa, 
Que ses obediensa 

470 No«s pot homz esmendar. 
So mal deu homz ostar 
Ab son contrari be, 
Si com d'acciden ve, 
Per el eys acciden, 

475 Per dorm es veramen 
E deu esser jutjatz, 
Ves que la voluntatz 
Accidentals Tamena. 
Lo meritz e la pena, 

480 Comz deu d^amor sofrir, 
Deu atressi venir 
D'amor accidental, 
Car per la natural 
Nos fa ni mals ni bes, 

485 Que-s meta, si tot s'es 
Per se bes e vertutz. 
Per acciden s'adutz 
En amor pietatz, 
Et aitals amistatz 

490 Ven fort benignamens. 
Can vertutz ve ni sens 
Nulh dan a so semblan^ 
Dolor a d'aquel dan 
E vol li far secors; 

495 Et aco es amors, 
Et a nom pietat. 
Per aital amistat 
Perdonet dieus Adam, 
Can falhi per lo fam, 

500 Sempre co«s penedet ; 
Per o pena^n portet, 
E fo razos e dreitz. 
E de nostres neleitz 
Trobam tot jom perdo, 

505 Can volem esser bo, 
Per forsa d'esf amor; 
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Car a nostre senhor 

Dol la nostra dolors. 

Per que nos fa secors 
510 Tot jom e par vertatz, 

Car non es pietatz 

Ses calacom dolor. 

Dieus ama d^ est' amor, 

Per ver, sa criatura, 
515 Doncx per aital natura 

Deu dieus esser amatz; 

Car per dreg tanh e platz 

Amors ad amador. 

£ ja d' aital amor 
520 Non Tamet anz estiers, 

Si non fos parsoniers, 

D'aver dolor mest nos. 

Et es Vera razos 

A nostra bona fe: 
525 Qui fermamen non cre, 

Que Cristz, nostre salvaire, 

Fo vers homz e creaire, 

Non pot ses est' amor 

Amar son creador. 
530 Car dieus, segon razo, 

Mas tan can vers homz fo, 

Non ac necessitat; 

Per que per pietat 

Non l'ama, qui no-1 cre 
535 Fermamen nostra fe. 

Vers es, que totas gens 

No so tan mescrezens, 

Conoisso dieu d'aitan, 

Que aman a semblan 
540 De dieu sa criatura. 

Per aquesta dreitura, 

Que pietatz adutz, 

Dieus es reconogutz; 

Car per amor de dieu 

513 und 516 Dieu. 518 Ad amor amador. 526 Crist; noátre] 
lê. 527 Fö. 545 per fehlt in der Hs. 
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545 ^^^J^ ^^^2 ^^ romieu 

O senhor o paren 

O autre bevolen, 

Sil ve necessitatz. 

Don pietat ajatz; 
550 On pus fort Tamaretz, 

Pus reconoisseretz 

En dieu, que vertatz es, 

Et es razos e bes. 

Mas de may em tengüt, 
555 Que dieu e sa vertut 

Devem tug ses doptar 

Propriamen amar 

D'amor de pietat, 

Pus que dieus nos a dat 
560 De tota sa vertut, 

Que no s'a retengut 

Ren, c^omz non aja part. 

Homz fa tort, si depart 

Ni toi a nulh' amor 
565 Son semblan amador. 

Per totas las razos, 

Per que dieus ama nos, 

Lo devem nos amar; 

Vers es e dreitz e par 
570 Per razo natural. 

Et yeu, que fatz tan mal, 

Per servir ma vil vida, 

Clam ab m'arma marida 

Merce per sest' amor 
575 A dieu, nostre senhor, 

Que^m do sen et aizina, 

Que ma fis sia fina 

De bona voluntat; 

E-1 cors, que fa»! peccat, 
580 Aja«l merit del dan. 

AI ver dieu me coman 

Et a sa pietat. 

545 Cujä. 559 dieu. 563 sîl. 564 Nil. 571 Et] E; U 
fas. 576 aizinat. 581 me] mos, A bemerkt: o scheint in e coi 
giert. 582 E. 
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Amors, que ven per grat, 
Es tota de plazer. 

585 Si vezetz captener 
Home covinenmen, 
Ni'l vezetz bei ni gen, 
Sempre Taiirelz amor; 
O si, per sa valor, 

590 Auzetz home lauzar, 
Si tot no-us a que far, 
Mantenen l'amaretz, 
Ses que non atendretz 
Nulh autre jauzimen. 

595 O dona covinen 

Amaretz de bon grat 
Per sa bela beutat 
O per sa captenensa 
Ses tota entendensa, 

600 De samistat aver, 
Solamen, per vezer 
Tot so que US es plazens. 



Anhang. 

Wir fügen das Gedicht „La valors es grans e l'onors", 
i der Teil der Hs. R., dem Apfelstedt's Copie ent- 
:nmen ist, nicht enthält, bei, und zwar nach dem Druck 
Ì Bartsch (Chrest. prov. * p. 303):' 

La valors es grans e Tenors 
el fach el dig el bei semblan 
cortes e franc e benestan 
dels reys e dels autres senhors; 
mas fag ni dich ni semblan plazentier 
tan solamen non dono pretz entier, 
qu om pot falhir tant e far mals e tortz, 
que perdral pretz quel dona bos esfortz. 

600 amistar. 
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Dels reys fora grans lurs lauzors 
qui be cossiral ben que fan; 
mas de falhir se plevon tan 
quel blasme toi al laus son cors. 
el rey son plus de falhir prezentier, 
quar greu auz' om vedar so que reys quier; 
per que de rey cuy falhirs es deportz 
esta SOS pretz en perilhozas sortz. 

Si falhirs fos tan grans temors 
cum es dans ad aquels quel fan, 
ja no falhira tan ni can 
negus per fort quel fos sabors. 
falhir apel so don blasmes se mier, 
qu'autre falhir no sai nulh cossirier; 
mas quan cossir dels dans, quals es plus fortz, 
mais notz blasmes que res, neis que la mortz. 

Morirs es mals sil falh valors 
e val tan quan destrigual dan, 
doncx qui falh ni forssa tot Tan ; 
mas qui no val, mortz Ves secors: 
doncx per blasme vedar a mortz mestier, 
mas part blasme no vey nulh pejurier, 
ni leu no ven paors ni desconortz 
de si meteis qui de blasm' es estortz. 

Blasmes es grans e deshonors 
a rey que leu man ni desman, 
quar sembla de leugier talan, 
e leu par bes so qu^es foUors. 
reys deu aver dur cor e dreiturier, 
que non aja voler ni cor leugier 
ni camge leu sos sens ni sos acortz; 
quar qui leu vol leu falh e leu s' estortz. 

Reys d^Arago, senher, on pretz se mier, 
vos voletz be so que hom vos profier; 
doncx ja de dieu que tant es grans e fortz 
servir nos vir voâtre Valens esfortz. 
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Der Dichter wendet sich an Alfons X., König von Castilien, 
unter schmeichelhaften Worten mit der Bitte, in einem Streit, in 
dem jede der beiden Parteien ihre Ansicht derart begründet hat, dass 
beide Teile Recht zu haben scheinen, die Entscheidung zu treffen 

(1—45). 

Die Sache, worum es sich handelt, ist folgende : Oft sieht man 
gute Menschen ohne ihr Verschulden Schaden und Unglück erlei- 
den, während falschen und thörichten Menschen bisweilen Alles 
glückt. Daher sagen die Einen: Jedem Menschen ist sein Stern 
bestimmt; die Anderen behaupten dagegen, dass ein Stern keinen 
Einfluss ausüben könne, dass der Mensch vielmehr dem Zufall 
unterworfen sei, über den sich von vorn herein nichts sagen lasse 
(46—64). 

Die Ersteren geben folgende Begründung ihrer Ansicht: Die 
Sterne sind ein wahres Buch, wie von manchen Weisen, die sich 
damit beschäftigt haben, bewiesen ist. Wir Alle sehen und wissen, 
dass das Wachsen und Gedeihen lebender Wesen durch die vier 
Elemente, gemäss den Bewegungen der Planeten, bedingt wird. Um 
so mehr hängt das menschliche Leben von den Gestirnen ab, die 
sich fortwährend gleichmässig bewegen, nie Lauf und Wesen än- 
dern. Alles dies lässt sich durch Nachdenken begreifen und fassen. 
Die sich bewegenden Sterne heissen ausdrücklich astra im Latei- 
nischen, womit astre und astronomia zusammenhängen. Mittelst der 
Sterne begreift man das, was von Natur praedestiniert ist. Jedem 
Wesen ist von seinem Beginn an bis zu seinem Ende ein bestimm- 
ter Stern zugewiesen, wie sich leicht beweisen lässt ; denn oft wird 
im Schlafe durch Visionen oder wachend durch sichere Zeichen 
dem Menschen verkündet, was ihm bevorsteht. Alles dies wird 
durch das Zeugnis unserer Vorfahren bestätigt und besonders durch 
die heiligen Propheten, die im voraus weissagten, was später ein- 
traf; es war also vorausbestimmt, denn sonst wäre es kein Wis- 
sen. Ob einem Menschen also Glück oder Unglück zustosse, es 
ist ihm von vorn herein beschieden (65 — 169). 

Die Anderen wenden dagegen ein: Durch das, was geschrie- 
ben steht oder was man mit den Augen erblickt, lässt sich nichts 
beweisen, sobald die Vernunft widerspricht; sie allein vermag die 
Wahrheit zu ergründen. Nur Äusserliches , wie Farbe, Bewegung, 

Altfranz. Bibliothek. XI. 9 



kann mit dem Auge erkannt werden, andere Eigentümlichkeiten 
dagegen, wie Wärme, Kälte, Stimme, Geruch, Geschmack, können 
es nicht. Femer erblickt der Mensch nur das Gegenwärtige ; Ver- 
gangenheit und Zukunft sind dem Auge verborgen. Die Vernunft 
dagegen lässt Alles erkennen. Nur durch ein Urteil, bei dem sieb 
Auge und Verstand verbinden, kann der Mensch die Wahrheit be- 
stätigen. Mag es immerhin wahr sein, dass der Mensch durch 
Kräfte gebildet ist und durch sie Gedeihen empfange, mögen im- 
merhin die Propheten die Wahrheit verkündet haben, dennoch lebt 
man nicht im Gleichmass, wie einen eben die Natur führt; viel- 
mehr durchbricht der Mensch oft das, was er, wenn er seinem 
natürlichen Triebe folgte, thun würde. Mit höherer Kraft ist der 
Mensch in die Welt gekommen. Wenn all sein Thun und Lassen 
durch den Lauf der Sterne bestimmt wäre, so folgte daraus, dass 
der Mensch ganz macht- und willenlos handelt, und dass ihm im 
Jenseits für all seine bösen und guten Thaten keine Vergeltung 
zukonmit; es wäre also gleichgültig, ob der Mensch Gutes oder 
Böses auf Erden vollbrächte. Der Verstand aber sag^ uns, dass 
Jeder nach seinem Hinscheiden seinen Teil empfangen soll. Der, 
welcher nur nach dem handelt, was er sieht, sein Wissen aber nicht 
bildet, verkennt das Pfand, das Gott ihm verliehen hat, und ver- 
sündigt sich gegen seinen Schöpfer, denn Dank und Ehre, die Gott 
zukommen sollten, erweist er den Elementen. Es ist aber uner- 
hört und ein unnatürlicher Glaube, aus etwas, das selbst erst ge- 
schaffen ist, seinen Schöpfer zu machen. Gott aber existiert ohne 
Zweifel, er schuf den Menschen zu seinem Vergnügen. Wenn auch 
der Mensch stirbt, die Seele wird noch nach dem Leben fortbe- 
stehen ; nach dem Tode wird alle Wahrheit offenbar werden. Alle 
glauben, dass Gott ist, denn es scheint offenkundig: Die Welt hat 
Gestalt, daher wurde sie geschaffen, denn nur das, was einen Bild- 
ner hat, hat Gestalt ; ehe die Welt war, war, wie der Verstand uns 
sagt, der, welcher sie schuf, und diesen nennen wir Gott (170 

—347). 

Ein weiterer Grund ist folgender: Alles, was in der Welt ist, 

wurde geschaffen und hat also einen Anfang ; ohne Anfang ist nur 
Gott, er schuf die Welt und Geschöpfe von jeder Art. Den einen 
verlieh er Bewegung, andere Hess er still stehen, alle machte er 
so von einander verschieden, dass keins dem anderen völlig ähn- 
lich ist. Den einen verlieh er nur bestimmtes Leben, wie den 
bunten Blumen, Bäumen, anderen gab er Empfindung und Bewe- 
gung, wie den Vögeln und Fischen; am vollkommensten schuf er 
den Menschen, ihm verlieh er edlere Gestalt, Empfindung, machte 
ihn vollendeter als alles Übrige, und schenkte ihm vor allem die 
Seele, welche unsterblich ist, und die Vernunft, wodurch er Gott 
gleicht. Seele und Vernunft sind das Wichtigste am Menschen: 
durch die Vernunft, die der Mensch mit Gott gemein hat, glaubt 
er an seinen Schöpfer und liebt ihn ; die Seele, welche ewig fort- 
dauert, ist ein kostbareres Gut als das Leben, denn dieses vergeht 

(347—451)- 

Das Leben nach seiner empfindenden Seite hin betrachtet, hat 

Bewegung, verleiht Kraft, vermag zu sehen, zu hören, empfindet 
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Freude, äussert Traurigkeit, Furcht, Zorn u. s. w., vergeht und er- 
lischt schliesslich. Wohl bemerkt man auch an lebenden Tieren, 
an Vögeln, Fischen, solche Eigenschaften, anderseits aber hat der 
Mensch Vernunft und Seele, die ihn vor allen anderen sterblichen 
Wesen auszeichnen und die Quellen edler Tugenden, wie Güte, 
Glaube, Hoffnung, Mitleid, Frömmigkeit, Liebe, Scham, Ehrenhaf- 
tigkeit, Mass, Enthaltsamkeit, Geduld u. s. w. sind. Wenn auch der 
Mensch körperlich stirbt, so soll er doch in der Seele fortdauern ; 
durch sie empfangt er Lohn oder Strafe für sein irdisches Thun, 
an ihr wird es ihm vergolten, wenn es ihm auf Erden ohne 
sein Verschulden schlecht ergangen ist. Bereits auf Erden kann 
dem Menschen Vergeltung zu teil werden ; alles geschieht vernünf- 
tig. Gott urteilt unverzüglich nach der That, wenn er auch nicht 
sogleich vergilt ; dem einen lässt er eben sofort, dem anderen spä- 
ter seinen Lohn zukommen, er vergilt am Leben, am Körper, an 
äusserem Besitz, an der Seele. Bei seinem Urteil ist Gott gnädig; 
er verzeiht gern dem, der seine Sünden bereut. Gott gab manche 
seiner Urteile guten Leuten, Weissagern, kund, die sie dem Volke 
mitteilten. Die Propheten haben solche Urteile Praedestination ge- 
nannt. Thoren, die nicht fähig sind, solche Wahrheit zu begrei- 
fen, glauben, dass dem Volke solche Urteile immer offen stehen, 
dass sie an dem Lauf der Planeten zu erkennen sind ; das, was Ur- 
teil ist, nennen sie also durch die Sterne bestimmt (astrat). Wer 
aber solches glaubt, glaubt zweifache Thorheit, denn einmal ist 
noch nicht alles beurteilt, was geschehen wird, dann aber ist das, 
worüber Gott sein Urteil abgegeben hat, wenn auch vorher 
bestimmt (destinat) , so doch nicht durch die Sterne bestimmt 
{ astrat), wie es sich überhaupt weder durch Sterne erkennen noch 
beweisen lässt. Wohl lässt sich mancherlei aus den Sternen er- 
schliessen, wie Finsternis, Regen, Winde, nichts aber, das auf die 
guten oder bösen Handlungen der Menschen oder auf die Seele 
Bezug hätte. Die Seele ist von völlig anderer Art als das ver- 
gängliche Leben; besässe sie dieselbe Beschaffenheit, so würde sie 
wie überhaupt jedes Geschöpf auch ihre Eigenschaften nach aussen 
hin hervortreten lassen. Die Vernunft steht über dem Leben, sie 
ist die hohe Gebieterin, die den Menschen von dem, wohin ihn das 
Leben, die natürlichen, die sinnlichen Triebe führen, abzubringen 
vermag (452—729). 

Zum Schluss wird noch einmal zusammengefasst: Unsere Ge- 
lehrten und Heiligen, die je gelebt haben, haben bereits bewiesen, 
dass Gott ist, dass er den Menschen erschuf, und dass dieser für 
sein böses oder gutes Thun Vergeltung empfangen soll; im Men- 
schen wohnt noch ein höheres Gut als das blosse Leben. Das 
Geschick des Menschen ruht nicht in den Sternen ; wenn dem guten 
Menschen Böses und dem bösen Gutes widerfahrt, so ist dies eben 
nur Zufall (730-744). 

Die andere Partei giebt wohl einiges von dem Gesagten zu, 
meint aber, dass anderes durcheinander geworfen und irrtümlich 
sei, so, wenn behauptet werde, dass die Veiinunft oder Seele an und 
für sich im Menschen Wahrheit sei, dass sie nicht erst durch Ent- 
wicklung sich entfalte ; die Vernunft aber vervollkommene sich, nach- 
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dem der Mensch sie empfangen hat. Nicht nur im Menschen, in allem 
Wissen lasse sich Vernunft erkennen, so im Rechnen, denn dass 
^ und 5 lo macht, oder dass 2 Viertel ein Halbes bilden, sei ewig 
vernünftig gewesen und werde es auch stets bleiben. Nach dem 
Tode des Menschen kann die Seele unmöglich Gutes oder Böses 
erleiden, denn der Mensch erhält sie anderswoher, und natürlich 
muss das, was sich aus anderem gebildet hat, wieder dahin zurück- 
kehren, woher es gekommen ist; ausserdem sei ja die Seele kör- 
perlos. Gott aber, der die Welt erschuf, ist allgütig, allmächtig, 
allwissend ; er kennt die Zukunft und weiss, wie jeder Mensch en- 
den wird. Alles muss daher einen bestimmten Verlauf nehmen, 
ist also vorherbestimmt (astrat o destinat). {745 — 829.) 

Die Gegner, welche den Sternen wohl Einfluss auf Regen und 
Wind einräumen, läugnen dagegen jeden Einfluss auf das Wissen, 
den Willen oder die Vernunft des Menschen. Es ist ein Irrtum, 
zu glauben , dass Gott ein gleiches Wissen innewohne wie dem 
Menschen. Der Mensch erhält sein Wissen anderswoher, der Ge- 
genstand seines Wissens muss früher vorhanden sein als sein Wis- 
sen selbst. Bei Gott ist es anders, in seinem Wissen gehen alle 
Dinge auf, es war bereits früher vorhanden, ehe irgend etwas er- 
schaffen war. Gott weiss also Alles, der Mensch aber kennt nur 
das, was er mit den Augen sieht ; er weiss, was in der Welt lebt, 
und begreift die Existenz Gottes (830 — 916). 

Femer ist es irrtümlich zu glauben, dass der Mensch seine 
Vernunft von aussen empfange, und dass er für sein Thun keine 
Vergeltung finden soll. Vernunft ist von Seele unzertrennlich ; sie ist 
eine Eigentümlichkeit, die an ihr haftet und mit ihr verbunden ist 
wie Licht und Wärme mit der Sonne. Die Seele aber vermag 
nicht aus jenem Wissen gebildet zu werden, durch das, wie die 
Anderen meinen, die Vernunft kommt. Alles Wissen, z. B. Rech- 
nen, begreift der Mensch nicht an und für sich , sondern es muss 
vorher überhaupt etwas da sein, an dem das Wissen bethätigt wer- 
den kann. Gott aber ist aller Dinge Anfang; alles, was der Mensch 
zu begreifen strebt, sind Dinge, die er schuf; aus jenen Dingen 
leitet also der Mensch sein Wissen ab, es hat daher Anfang. Seele 
und Vernunft sind im Menschen das, was aufnimmt und begreift 
(917-^68). 

Woher kommt nun die Seele und woraus besteht sie? Da 
nichts ausser Gott Anfang hat, ist die Seele eine Schöpfung Gottes. 
Aus sich heraus, aus seiner eignen reinsten Wahrheit kann Gott 
die Seele nicht gebildet haben, denn dann würde sie als Teil eines 
vollkommenen Gutes ebenfalls vollkommen sein, Lohn oder Strafe 
für das Thun des Menschen könnte sie nicht empfangen. Obgleich 
Gott Alles gehört, so ist es doch nicht von derselben Wahrheit 
wie seine Gottheit, ist es doch nicht ein Teil Gottes oder gar Gott 
selbst. Aus fremden Stoff kann Gott die Seele nicht erschaffen 
haben, denn wäre es so, so müsste die Seele vergänglich sein und 
wieder zu dem sich wenden, woraus sie entstanden ist. Da aber 
an der Seele die Handlungen des Menschen vergolten werden 
sollen, so muss sie unvergänglich sein. Gott schuf sie also aus 
nichts, und zwar bildete er sie sich ähnlich (wenin auch nicht so 
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vollkommen wie seine Gottheit), denn nur zu seinesgleichen kann 
man Liebe hegen. Mancherlei Eigenschaften hat die Seele mit 
der Gottheit gemein, wie Milde, Gnade, Vernunft u. s. w., nur dass 
Gott diese in grossartigerem Masse besitzt. An ihr wird also in 
gerechter Weise alles Gute und Böse, das der Mensch vollbringt, 
vergolten werden (969 — 1077). 

Die Partei, welche an dem Einfluss der Sterne festhält, wen- 
det folgendes ein: Ehe Gott alle Dinge schuf, wusste er, dass er 
ein solches Werk vollbringen würde, denn jedem Unternehmen 
muss ein Überlegen vorausgehen. Daraus geht ja her\'or, dass 
alles bestimmt ist. Ein anderer Grund ist folgender: Als Gott 
schuf, wusste er, was er schaffen würde, und hatte Gefallen daran. 
Da Wissen und Gefallen bei Gott von vorn herein waren und Gott 
alles weiss, so wusste er auch, was Jeder Gutes oder Böses voll- 
bringen würde; also ist alles bereits praedestiniertes Wissen (1078 
— 1120). 

Hiergegen wird eingewendet: Gott, der allvollkommene, ist 
allwissend, er empfindet Freude, will, dass man ihm danke, ihn 
lobe, ihm diene; wenn er nun nichts erschaffen hätte, so wäre 
nichts da, das dies thun könnte. Gott ist mit seinem Wissen und 
seiner Macht allüberall, ausserhalb ihm giebt es nichts, er umfasst 
alle Welt, gleich wie Erde und Meer von der Luft umschlossen 
werden. Wie die Erde das härteste Element ist, das Wasser aber 
reiner, die Luft noch reiner und das Feuer endlich das reinste und 
daher das höchste, so steht Gott erhaben über aller Welt. Wie 
nun Wärme und Licht vom Feuer ausgehen und die Luft durch- 
dringen, so dringt auch die Kraft Gottes überall hindurch, und so 
ist Gott allgegenwärtig und alles ruht in ihm. Zu seinem Dienste. 
Lob und Danke schuf Gott die Seele. Nie würde der Dank des 
Menschen gegen Gott vollkommen sein, wenn das Geschenk, das 
ihm Gott verlieh, nicht frei wäre, nie dürfte er Lohn für Gutes 
oder Böses empfangen; anmutiger ist freier Dienst als gezwunge- 
ner. Der Mensch will frei, was seine Vernunft will, er besitzt also 
freien Willen und freie Vernunft und ist mithin nicht von den 
Sternen, sondern vom Zufall abhängig (1121 — 1238). 

Die Argumente beider Teile werden dem König zur Entschei- 
dung vorgelegt. Der König spricht sein Wohlgefallen darüber aus, 
dass N'At de Mons zu Ehren Gottes und aus Liebe zur richtigen 
Erkenntnis diese Fragen erörtert habe ; er legt noch einmal klar, 
worum es sich handelt, will alles genau prüfen und zunächst aus- 
einandersetzen, was man unter Stern, Fatum, Praedestination zu 
verstehen hat, und worin die Natur des Zufalls besteht (1239 — 1315)« 

Stern, astre, ist das Gute und Böse, das durch Zeit, temps e 
sazo, hervorgebracht wird ; temýs ist der Raum zwischen der An- 
näherung der Sterne und ihrem Auseinandergehen; sazos wird aus 
Zeit {temps) und Elementen gebildet ; Stern, astre^ und Fatum fallen 
ihrer Bedeutung nach zusammen ; die Römer nannten Fatum , was 
wir astre nennen. Alles was Zeit (sazos) hervorbringt, ist bestimmt 
( astrat )y denn es steht unter dem Einflüsse der Planeten. Auch beim 
Menschen ist dies der Fall ; er ist aus verschiedenen Bestandteilen 
zusammengesetzt, hat einen Körper, den Zeit (temps e sazos) bildet, 
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hat Leben und Vernunft. Die Zeit wirkt schaffend und bildend, 
sie vereinigt die Elemente mit den Kräften des Himmels und bringt 
so Wachstum, Leben und Gedeihen hervor. Daher kann der Mensch 
aus guter Zeit wohl seinen Nutzen ziehen, während schlechte Zeit 
ihm Schaden verursacht. Man kann also wohl sagen, der Mensch 
ist dem Geschick unterworfen, ist astrat (1316 — 1432), 

Die Zeit verleiht jedoch keine Tugenden, sie vermag nicht 
den Menschen gut, edel, weise oder gerecht zu machen ; wir kön- 
nen vielmehr das Gegenteil bisweilen beobachten, indem mancher 
gute Mensch unter ungünstiger Constellation geboren wurde und man- 
cher nichtswürdige unter günstiger. Aber dennoch macht die Zeit 
ihren Einfluss wohl geltend, denn manchem tüchtigen, von edlem. 
Streben beseelten Menschen ergeht es trotz aller Bemühungen nicht: 
gut, weil seine Geburt in schlechter Zeit stattfand. Anderseits- 
sind Manche, deren Sinn auf nichts anderes als auf Thorheit und- 
Schlechtigkeit gerichtet ist, schön, tapfer, mächtig ; die Zeit begün — 
stigt eben sie und gewährt ihnen Vorteile. Insofern kann man— 
also sagen, dass von den Sternen Gutes oder Böses kommen kani^ 
(1433— 14721. 

Die Abhängigkeit des Menschen erstreckt sich jedoch nichtir 
auf die Vernunft und auf das sich bethätigende Leben. Leben er — 
wächst nur aus Leben, ebenso wie man aus einem Feuer an meh — 
reren Stellen Feuer erzeugen kann. Wäre in der Welt keine Le — 
benskraft vorhanden, so würde nie, trotz günstiger Constellation^ 
das, was man aussäet, gedeihen. Nur der Körper ist aus Elemen — 
ten gebildet, aber unter je günstigerer Constellation seine Bildung^ 
vor sich ging, um so besser und reiner erscheint das Leben. Das- 
Leben kann sich durch den Willen äussern. Das, woran Zeit und 
Gelegenheit Gefallen finden lassen, erweckt Begehren; so macht 
Kälte das Verlangen nach Wärme rege. Diesem Begehren wider- 
setzt sich oft die Vernunft. Der Mensch äussert seinen Willen auF 
zweifache Weise : er will durch die Sinne gemäss den sich dar- 
bietenden Umständen (segon sazo), und er will gemäss seiner Ver- 
nunft (segon razo); im ersteren Falle folgt er nur sinnlichen Ein- 
gebungen, im anderen Falle überlegt er und denkt nach. Des 
Menschen Wille wird also bald durch die Sinne, bald durch die 
Vernunft, bald durch beide zusammen geleitet. Da der Mensch 
lieber seinen Trieben folgt, als dass er der Vernunft gehorcht , so 
begeht er leicht einen Fehltritt. Die Vernunft veranlasst zum Dienste 
und Danke gegen Gott; durch beide, durch Vernunft und Sinne, 
will der Mensch sein Leben fördern. Die Vernunft prüft das Be- 
gehren und willigt darin ein oder weist es ab, je nachdem es das- 
selbe für gut oder böse hält. Aber der Mensch ist vergesslich, Ge- 
legenheit bietet sich zu leicht, Vernunft mahnt oft zu spät, und so 
kommt es, dass er sich leicht und gern verbotenen Vergnügungen 
zuwendet, die sich ihm darbieten (1473 — 1612). 

Auf seinen Nutzen oder Schaden kann der Mensch beständig 
hinarbeiten, die Zeit (temps e sazos) wird ihm dabei nicht hinder- 
lich sein; oft trachtet der Mensch in böser Zeit nach Gutem, und 
in guter nach Bösem. Der Mensch will und bethätigt sein Wol- 
len allein durch die Kraft des Lebens, unbeeinflusst von Zeit 
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Sobald man eine Bewegung oder Drehung vornimmt, empfindet 
man, dass die eigene Lebenskraft sich äussert. Daher kann man 
auch nie im voraus sagen , was ein anderer thun oder lassen, wie 
es ihm ergehen, wie er enden wird. Das Leben verläuft nicht 
immer so, wie es begonnen hat ; mancher ist mit körperlichen und 
sonstigen Vorzügen ausgestattet, und dennoch kann ein geringerer 
als er ihm Vorteil oder Nachteil bereiten ; alle Dinge der Welt haben 
eben Macht gegen den Menschen, so dass sie ihm nützen oder 
schaden können. Es kann von einer Vorherbestimmung also keine 
Rede sein, das wahrhaft Praedestinierte ist der Lohn oder das 
Gute, das Gott dem Menschen zuerteilt oder versprochen hat ^1613 
—1704). 

Gott, der Schöpfer, ist ohne Gestalt, ohne Anfang und ohne 
Substanz (ses cantitat). Gestalt kann er nicht haben, denn diese 
ist das Werk eines Bildners, vor Gott aber war nichts vorhanden; 
auch ohne Anfang muss er sein, denn dieser würde einen noch 
früheren als Gott voraussetzen ; auch Substanz muss man ihm ab- 
sprechen, denn mit dem Begriff der Substanz ist der Begriff der 
Endlichkeit, der Begrenzung, verbunden. Wenn der Mensch auch 
die ganze Gottheit nicht begreifen und fassen kann, so versteht er 
doch hinreichend, dass Gott ist und dass er die Welt und Alles, 
was in ihr ist, schuf, denn die Welt ist schön und gut, und die 
Geschöpfe in ihr sind vortrefflich (1705 — ly^S)- 

Alles Wissen, alle Macht und wahre Güte beruht in Gott. Gott 
ist allwissend. Zeitliches Wissen bezieht sich auf dreierlei, auf Ver- 
gangenheit, Gegenwart und Zukunft. Wie gesundem Verstände 
gegenwärtig erscheint, was man gethan hat oder zu thun beabsich- 
tigt, so schliesst Gott, dem ein vollkommeneres Wissen innewohnt, 
in sich, was je geschah, was geschieht oder geschehen wird, was 
der Mensch thun will und was er wünscht, ob Gutes oder Böses. 
Der Mensch ist frei, er will Gutes oder Böses ganz nach freiem 
Willen. Nicht nur der Mensch allein, sondern jedes von Natur mit 
Bewegung begabte Geschöpf besitzt Freiheit der Bewegung. Ein 
Tier kann gehen, ein Fisch schwimmen, ein Vogel fliegen, wohin 
sie wollen. Der Mensch aber, der Herr über alle Geschöpfe, ist 
mit grösserer Freiheit ausgestattet, er überlegt und handelt völlig 
nach freiem Willen. Kein Mensch vollbringt so viel Gutes, dass 
man nicht noch mehr begriffe. Wie ein Klausner in seine Woh- 
nung, so ist der Mensch in diese Welt eingeschlossen, kann weder 
herauf noch herunter, muss hier seine Werke vollführen, für die er 
später seinen Lohn empfangen soll. Ein Vogel kann wohl Nutzen 
oder Schaden, Gefallen oder Missfallen hervorrufen, aber er han- 
delt nicht vernünftig, sondern nur instinctiv zur Erhaltung seines 
Lebens. Dem Menschen aber ist Vernunft und freier Verstand ge- 
geben, er soll mit Überlegung handeln, Gutes vollbringen und Gott 
dienen, wofür er dann seinen Lohn empfangen wird (1784 — 1913). 

Mancher Mensch ist mehr geachtet und geliebt als ein anderer, 
weil sein Vater ein edler und trefflicher Mann war, und mancher 
seiner Fehler wird daher in Folge der Tüchtigkeit und guten Eigen- 
schaften seiner Vorfahren übersehen; ebenso kann ein guter und 
edler Mensch durch die Fehler seiner Ahnen zu Grunde gerichtet 
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werden. Also kann auch dies ein Grand sein, wenn es dem Guten 
schlimm und dem Schlechten gut ergeht. Dem Menschen wird von 
Gott für die Dienste, die er ihm erwiesen hat, Gutes verliehen; da 
dies nach Recht geschieht, ist das Gute praedestiniert. Mancbeá 
Gute praedestiniert Gott im voraus, nicht nach Urteil, sondern ganz 
nach freiem Willen, aus blosser Neigung, Gutes zu erweisen. Auch 
hierdurch scheint es, dass manche Menschen praedestiniert sind 
(1914—1964). 

Nicht nur durch eigene Veranlassung, auch durch Zufall kann 
Gutes oder Böses dem Menschen zu teil werden. So lange der 
Mensch lebt, ist er dem Zufall unterworfen ; der wahre Zufall aber 
beraht in den Äusserungen des Lebens. Wenn der Mensch' sich 
hütet Böses zu thun und nur auf gute Thaten bedacht ist, lebt er 
in günstigem Zufall ^bon aventura)y wenn er dagegen keine Sünde 
scheut, in ungünstigem maC aventura). Dieser Zufall besitzt sogar 
grössere Bedeutung als der Einfluss der Sterne oder der Zeit, selbst 
als Praedestination des Guten oder Bösen. Denn der Mensch kann, 
selbst wenn er zu Strafe und Qualen verarteilt ist, doch so sehr 
seine Fehler bereuen und wieder gut machen, dass er Verzeihung 
finden muss, ebenso kann er so sehr sündigen, dass das Gute, das 
ihm beschieden ist, ihm zur Strafe entzogen wird (1965 — 2036). 

Fasst man Alles zusammen , so ist der Mensch teils dem Ein- 
fluss der Sterne unterworfen, teils ist er praedestiniert, aber ganz 
steht er unter dem Einfluss des Zufalls Gutes oder Böses kann 
durch eins von diesen, durch zwei oder durch das Zusammenwirken 
der drei herbeigeführt werden, aber durch welches von ihnen, kann 
kein Mensch im voraus angeben; auch das Urteil Gottes vermag 
Niemand als sicher hinzustellen. Der König schliesst sich im Gan- 
zen der Partei an, welche Einfluss des Zufalls annimmt (2037 — 2059). 



II 



Ein Jongleur kommt zum Dichter, um ihn um Rat zu bitten, 
wie man am besten Lob, Dank und Gunst sich bei seinen Hörern 
verschaffen könne. Der Dichter verspricht, ihm beizustehen, wenn 
auch bereits "weisere Männer als er über diesen Gegenstand ge- 
sprochen haben. Aber Gebrauch und Zeiten ändern sich und da- 
mit zugleich Sitte und Wissen. Er will ihm lehren, was offenbar 
am meisten nützt und will bei dieser Anweisung ganz das Verfah- 
ren und den Plan früherer Gelehrten inne halten. Manches sei 
also früher gesagt, aber es liege nichtsdestoweniger Meisterschaft 
darin, jenes zu verstehen und wiederzugeben (i — 94). 

Vor allem erteilt der Dichter dem Jongleur den Rat, das Wis- 
sen Anderer zu achten, sich nicht zu überschätzen oder selbst zu 
loben, bescheiden in der Rede und nicht schwatzhaft zu sein. Der, 
welcher gesunden und guten Verstand hat und ihn, sobald sich Ort 
und Gelegenheit bietet, gebraucht, wird stets, wohin er auch komme, 
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durch sein Kommen Freude erregen. Nie soll man den Fehler be- 
gehen, aus Furcht seine Kunst zu üben und sein Wissen zu zeigen ; 
ein tüchtiger Jongleur wird stets von ehrenhaften Baronen freund- 
lich aufgenommen und reichlich bedacht werden, denn kaum ist 
ein Grosser so nichtswürdig, dass er Ruhm nicht hochschätzt und 
dass Tadel oder schlechter Ruf ihn nicht in Angst und Schrecken 
versetzen (95 — 142). 

Es wäre aber Unrecht, alle diejenigen zu verachten, welche 
nicht fortwährend Gutes erweisen, auch darf man nicht jeden nach 
seinen Gaben beurteilen. Mancher schenkt reichlich, der bei an- 
derer Gelegenheit als Schurke sich zeigt, mancher sonst freigebige 
und edle Mann kann dagegen einmal in Folge von Unkenntnis es 
versäumen, seine Pflicht zu erfüllen. Bisweilen scheut man sich 
wohl auch zu geben, weil man glaubt, das Geschenk sei nicht an- 
gebracht, werde übersehen. Besser ist es ja, ein einziges schönes 
Geschenk, das Gefallen erregt und Dank einbringt, zu verleihen, 
als hundert kleine zerstreute, die man leicht vergisst; denn man 
erlangt grösseren Ruhm durch einen guten Lobredner, als durch 
hundert, die man sich durch einzelne kleine Geschenke erkauft hat. 
Will man genau wissen, ob einer ein edles Herz hat, so wende 
man sich an die, welche ihm nahe stehen, sie kennen seinen Wert 
(H3— 185). 

Zuerst, schlägt er ihm vor, soll er den edlen König von Ara- 
gon aufsuchen und dort ein Benehmen und Auftreten zeigen , wie 
es einem heiteren, höfischen und offenen Menschen geziemt. Er 
erteilt ihm hierauf verschiedene Massregeln, wie er sich am Hofe 
des Königs zu verhalten habe (186 — 235). 

Der Dichter lässt weiterhin verschiedene Betrachtungen philo- 
sophischen Inhalts folgen. — Zu den Gütern, die in der Welt am 
höchsten geschätzt werden, gehören vor allem Freude und Ehre. 
Freude versetzt in heitere Stimmung, sie zerstreut Körper und Geist ; 
ihre Quellen sind Glück und gute Hoffnung. Ehre wird hervor- 
gerufen durch Ruhm, Lob, Tapferkeit, ganz besonders aber durch 
die Tüchtigkeit des Verstandes {vertut del sen). (237 — 290.) 

Verstand beruht auf drei Kräften, die durch natürliche Anlage 
und durch Wissen hervorgebracht werden: erstens auf Wahrneh- 
mung, zweitens auf Unterscheiden und Erkennen, drittens auf Ge- 
dächtnis. Ohne Wissen kann man keinen Verstand haben ; Kennt- 
nisse aber erwirbt man sich durch guten Unterricht. Verstand haben 
wir, um zu lernen ; die Stimme der Vernunft vermögen wir zu ver- 
nehmen, um unseren Willen beherrschen zu können. Unter beider 
Leitung werden wir nie leicht Thorheiten begehen. Der Verstand 
wohnt im Gehirn, der Wille im Herzen; nicht selten überflügelt 
der Wille den Verstand und reisst ihn fort. Vernünftigen Sinn, 
Geist, haben alle lebende Wesen, um Mittel und Wege finden zu 
können, ihr Leben zu erhalten; aber nicht allen ist es gegeben, 
auf die Stimme der Vernunft zu hören. Guter Verstand ohne Ver- 
nunft ist unmöglich. Nur dem, der die Stimme der Vernunft nicht 
ausser acht lässt, bieten sich wahre Vorteile (291 — 401). 

Verstand verleiht dem Menschen Ehre, Glück, Tüchtigkeit und 
Hoffnung. Glück scheint das wertvollste ; lieber wünscht sich der 
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Mensch ein wenig Glück als tausendmal so viele Hoffnung. Der 
Verstand aber, welcher alles Gute kennt, weiss, dass Ehre am höch- 
sten zu schätzen ist. Nur allzuleicht lässt der Mensch sich zu einem 
Fehltritt hinreissen, weil er nicht daran glaubt, dass er einst seinen 
Lohn für sein Thun empfangen wird. Ein solcher ungläubiger Sinn 
ist weder vollkommen noch gut; der Verstand ist nur trefflieb, 
wenn er glaubt (402 — ^454). 

Verstand und Wissen zeigen unseren Herzenswillen; es kann 
dies auf dreierlei Weise geschehen: durch unser Benehmen, durch 
Reden, durch unser Thun. Ein gefalliges Äussere zu zeigen, sollte 
jeder sich bemühen, wennschon man hierdurch nicht so viel Gutes 
erweisen kann wie durch Thun. Beim Reden spielt die Tüchtig-, 
keit des Verstandes eine wichtige Rolle; aber es ist damit nicht 
ausgesprochen, dass der, welcher den meisten Verstand hat, auch 
am besten zu sprechen vermag. Mancher Weise scheint, wenn er 
spricht, ein Thor, während andere ohne grossen Verstand leicht 
und offen zu reden verstehen. Vier Eigenschaften sind zum Reden 
nötig: Offne Sprache, Wissen, Verstand, Befähigung. Besonders 
wichtig ist dabei der Verstand, er lässt uns beim Sprechen fänf 
Dinge beachten: i) Man muss etwas wissen, 2) man muss wissen, 
was man sagen will, 3) mit wem man sprechen will, 4) man muss 
auf einen passenden Ort achten, wo man sich hören lassen kann, 
5) man muss auf die Zeit, in der man reden will, Rücksicht neh- 
men. Alle diejenigen, welche hierauf nicht acht geben, können 
wir leicht, sobald sie reden, Thorheiten begehen sehen. IMe einen 
sagen absichtlich Böses aus, andere sind schweigsam in Folge ihrer 
Unwissenheit, andere sind schwatzhaft in Folge ihres Leichtsinns, 
andere pflegen zu lügen, entweder um ihre Schande zu verbergen, 
oder aus böser Gewohnheit; die Lüge aber ist der Anfang aller 
Laster und hat Teil an allem Übel. Ebenso begeht der eine Sünde, 
welcher, statt auf seines Herren Bestes bedacht zu sein, ihm die 
Wahrheit verheimlicht (455 — 589). 

Zu unserem Thun haben wir dreierlei nötig: Willen, Macht, 
Wissen. Nötig kann etwas sein im Besonderen oder im Allgemei- 
nen : im Besonderen, um die Bedürfnisse des Lebens zu befriedigen» 
im Allgemeinen, um Ehre und Ruhm zu erlangen. Es ist unsere 
Pflicht zu lernen und uns Wissen anzueignen, wozu guter Unter- 
richt verhilft. Hören und fragen sollen wir nach dem, was gut 
und schön uns scheint, nachdenken sollen wir, um Verständnis zu 
erlangen. Verstehen und Lernen schärft den Verstand, der alles 
erkennen lässt, was von Nutzen ist. Manche, die Kenntnisse und 
Verstand hätten, um Gutes thun zu können, unterlassen dies und 
begehen Sünde, indem sie all ihr Wissen darein setzen, andere 
lachen zu machen, oder über andere zu spotten; doch wenn man 
auch über ihre Spässe lacht, Ehre und Vorteil bringen sie ihnen nie 
ein. Andere, die sonst verständig und vernünftig sind, denken nur 
daran, sich zu putzen, und meinen, dass, wenn sie auf ihr Äusseres 
halten, ihnen dies hinreichend Ehre einbrächte. Andere sündigen 
durch allzugrosse Klugheit ; sie tadeln beständig und spielen sich 
als Richter auf über Alles, was gesagt wird ; dabei denken sie aber 
nie daran, ihren eignen Verstand zu zügeln und zu lenken. Der 
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Mensch muss da immer seinen Verstand zusammen nehmen, wo 
sich ihm Gelegenheit bietet, Vorteile zu erringen (590—675). 

Mit Verstand muss Macht verbunden sein, damit man in ge- 
höriger Weise austeilen, aber auch auf seiner Hut sein kann. Man- 
cher ist erfahren, sorgsam, schlau, um seinen Vorteil ausfindig 
machen zu können, aber sein Besitz mehrt sich nicht, trotz Ver- 
standes, trotz der Kenntnisse, trotz des guten Willens, es fehlt ihm 
eben die Gelegenheit, sich in ein grosses Unternehmen einlassen 
zu können; je mehr man besitzt, umsomehr kann man unterneh- 
men. Nach Macht sollte jeder streben; aber Macht erfüllt nicht 
ihren Zweck, wenn sie nicht zum Spenden in massvoller, vernünf- 
tiger Weise verwendet wird. Wer leicht erwerben kann, soll leicht 
austeilen, diejenigen dagegen, denen es schwer wird, sich Besitz zu 
verschaffen, sollen das ihrige wohl zu bewahren suchen. Der Ver- 
nünftige verteilt nicht immer viel, sondern stets mit Mass, damit ihm 
kein Nachteil erwachse. Jeder vermag seinen Besitz zu schützen 
•und zu schirmen, soweit es in seinen Kräften steht, wer ihn aber 
durch Schicksalsschlag (astre de fortuna) verliert, dem hilft aller 
Verstand nichts. Stern, Geschick (astre) , lässt sich nicht genau de- 
finieren; der Verstand verneint, dass eine Vorausbestimmung 
besteht. Wissen und Erfahrung geben sie jedoch zu, denn Man- 
chem widerfahrt ohne sein Verschulden Not und Elend. Allein 
Gott kann Gutes oder Böses abwenden, er kann für alles Thun 
Verzeihung eintreten lassen ; es tragen eben dann die guten Sterne 
über die bösen den Sieg davon. Es sollen daher Alle, denen die 
Sterne Gutes bringen, Gott dafür danken, die Anderen aber sein 
Mitleid anflehen (676 — 800). 

Das Gesetz der Alten gebot, seinen Feinden entgegenzutreten, 
um sich vor Schaden zu hüten, listig zu sein, um allem Betrug aus 
dem Wege zu gehen, stark, um sich zu verteidigen und um Rache 
nehmen zu können. Kühnheit ist eine Eigenschaft des Stolzes, der 
Jeden auffordert, seine Ehre und sein gutes Recht zu verteidigen. 
Es ist schändlich, ein ehrloses und schimpfliches Leben führen zu 
wollen, aus dem sich nie wahre Freude ergeben kann. Gewalt soll 
nicht immer siegen; auf sein gutes Recht, das von Gott herrührt, 
darf sich Jeder stützen, darf sich verteidigen und sich rächen; ge- 
gen Übelthäter ist man nicht eher sicher, als bis man Rache ge- 
nommen hat (801 — 859). 

Um Macht zu erlangen, ist, wie bei allem, Mass nötig ; manche 
sind begierig, grossen Besitz zusammenzuhäufen , um dadurch an 
Ansehen zu gewinnen; aber nur wenige erreichen ihr Ziel, denn 
ehe sie so weit sind, dass sie genug haben, fehlt es ihnen an Zeit ; 
daher sollte Jeder so lange schaffen und wirken, als er vermag. 
Seine Macht besitzt Jeder, um dadurch rechten Glauben zu haben 
(860 — 899). 

Im Glauben ruht die Wurzel aller Pflichterfüllung, ohne Glau- 
ben giebt es keine rechte Gesinnung; Glauben verleiht uns zur 
Wahrung unserer Ehre Tugendhaftigkeit und Scheu gegen alles 
böse Thun, denn dieses findet seine Bestrafung. Die einen begehen 
Sünde aus Machtlosigkeit, andere aus Unkenntnis, andere aus Nei- 
gung ; wer aus Not fehlt, soll leicht Verzeihung finden, doch schwere 
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Strafe soll der erleiden, welcher absichtlich sündigt. Keine Sünde 
bleibt verborgen, sie kommt an den Tag und Gott wird sie ver- 
gelten. Jedem Menschen soll also Furcht innewohnen ; diese Her- 
zensfurcht äussert sich durch Enthaltsamkeit ge^en alles böse Thua 
und durch Dulden, wodurch man von Rachegedanken absteht, so— 
fem man erkannt hat, dass Rache nicht vernünftig ist. Der Mensch 
soll seinem Nächsten verzeihen; oft gewinnt man so aus einem- 
Feind einen Freund; die beste Rache ist Verzeihung (890 — 982)^ 

Mit Furcht ist Scham und Scheu verbunden. Scham bewirk 
Reue nach böser That. Scham, ohne gesündigt zu haben, hat dei — 
gute Mensch in seiner Jugend, wo er sich so sehr scheut, einer 
Sünde zu begehen, dass ihn bei dem blossen Gedanken Scham_ 
ergreift. Hiermit verbunden ist Trefflichkeit (valor), die in ver- 
schiedenem ihren Ursprung hat. Auch Liebe kann ihre Quelle 
sein, aber nur so lange der Mensch jung und also das Verlangen- 
nach Liebe vorhanden ist ; ebenso Adel, der aus stolzer Gesinnung^ 
entspringt (983—1039)- 

Stolz ist oft äusserst schädlich, doch seine Wirkung kann auch, 
eine gute sein, wenn man ihn in richtigem Masse besitzt. Bei mäch- 
tigen Herren erweckt Stolz das Bewusstsein eignen Wertes. Der 
Jugend ist besonders Stolz und Ehrgefühl eigen; mancher, der 
tapfer und freigebig war, wird in späteren Jahren ein Schurke, 
weil ihm aller Stolz geschwunden ist (1040 — 1061). 

Manche treibt Habsucht bei ihrem Thun. Diese geben sich 
alle Mühe, durch Worte und Thaten Gefallen zu erwecken, um 
hieraus bei reichen Leuten Lohn zu schlagen; sie fragen weder 
nach Liebe, Freundschaft oder Dank, wenn nur Besitz vorhanden 
ist, um Lohn zu spenden. Sind nun ihre Wünsche erfüllt, so wer- 
den sie undankbar und un erkenntlich gegen ihre Wohlthäter und 
geizig gegen Andere. Oft suchen sie Hülfe und Freunde aus Furcht 
vor mächtigen Herren oder vor Feinden ; ist dann aber die Gefahr 
vorüber und fühlen sie sich sicher, so werden sie gleichgültig, ge- 
fühllos und brechen die Freundschaft. Andere besitzen Macht, 
aber spenden nur da, wo es ihnen beliebt, kümmern sich sonst 
um Niemand. Andere schenken reichlich in unvernünftiger Weise, 
nur um Dank zu ernten ; sobald sie dann sehen, dass sie das Ihrige 
leichtsinnig verschwendet haben, werden sie geizig und verdriess- 
lich (1062 — 1121). 

Manche denken nur an ihr eignes Glück ; in ihrer Behausung 
fühlen sie sich behaglich und wohl und kümmern sich nicht um 
ihre Mitmenschen, wenn es nur ihnen gut ergeht. Die Sinnesweis- 
heit (savieza de sen), die Blume aller Tugenden, verlangt, dass 
wir Gutes erweisen; Wohlthaten bringen Lob, Dank und Ehre ein. 
Manche, die Reichtum und Macht besitzen, begnügen sich mit der 
Ehre, die man ihnen überall, wohin sie kommen, zollt; doch ent- 
springt diese Ehre oft nur aus Furcht oder Schmeichelei. Einige 
heucheln Freundschaft und spenden ; andere glauben, dass ihnen Lob 
und Dank zu teil werden müsse, wenn sie das, was sie einem an- 
deren genommen haben, austeilen. Manche glauben mit ihrem Spen- 
den einen Mantel über ihre Fehler ausbreiten zu können, doch 
gleichen sie dem mit Blei gemischten Silber, denn hier ist Tau- 
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schung und List im Spiel. Das Lob , das ein unwissender oder 
gar ehrloser Mensch erteilt, ist nichts wert, Ehre bringt es nicht 
«in. Wahren Dank erhält man nur je nach der Absicht, in der 
xnan Gutes vollbracht hat (1122 — 1189). 

Trefflichkeit (valor) äussert sich in fünffacher Weise: in Ge- 
lechtigkeitsliebe (lialtat) , körperlicher Kraft (valentia)^ Wissen 
{sciensa)j höfischem Benehmen (cortezia) und Freigebigkeit [lar- 
^ueza). Gerechtigkeit überragt alle andere Tugenden , auf ihr 
fiisst alle Pflichterfüllung, auf ihr alles Recht in der Welt ; wer sie 
nicht hegt, dem wird nie echte Ehre zu teil. — Körperliche Tüch- 
tigkeit ist nur dann eine Tugend, wenn mit der physischen Kraft 
edle Gesinnung verbunden ist. — Geistiges Wissen zerfällt in meh- 
rere Theile, der hervorragendste davon ist die Gottesgelahrtheit 
(divinitat)j sie lehrt uns die Gebote Gottes, und zeigt den Weg, 
auf dem man seine Liebe erlangt; aus ihr entspringt der rechte 
Glaube, durch den wir vom Dasein Gottes und seiner Schöpfung 
überzeugt sind. Der rechte Glaube verleiht uns Einfältigkeit, from- 
men Sinn und ein demütiges Herz, aus dem aller Dank und alle 
guten Thaten sich ergiessen. Zum Wissen gehört Verstand, Weis- 
heit und Klugheit. Von wahrem Wissen kann nur dann die Rede 
sein, wenn guter Glaube vorhanden ist. Den Gelehrten und Wei- 
sen schuldete man stets Achtung und Ehrerbietung; durch ihren 
Verstand und durch natürliche Anlage brachten sie so viel Macht 
zusammen, dass sie ihre Nachkommen als Gebieter hinterliessen. So 
bildete sich der Adel, der sich später durch Gewohnheit festsetzte. 
Adel ist also angeborene Tugend ; die Ritter haben ihn von jeher, 
sie üben ihr ritterliches Handwerk und besitzen die Herrschaft über 
alles Volk. — Höfisches Wesen erweckt stets Gefallen; ehrbare 
Gesinnung, die von sich jede niedrige Denkungsart abweist, ist ihr 
Ausgangspunkt. Höfisches Benehmen zeigt, wer sich anständig zu be- 
tragen versteht, lustig, fröhlich ist, anmutig, ohne Spott, zu sprechen 
vermag. Dadurch, dass man Vergnügen zu bereiten versteht, ge- 
fallig sich erweist, wird man stets Lob und Dank ernten. Aber 
stets muss man auf seinen Wert bedacht sein, muss bei den Besten 
Gefallen zu erwecken suchen und dazu ist Sinnesweisheit notwen- 
dig. — Am meisten aber bringt Lob ein und ist neben Gerechtig- 
keit als Krone aller Tugenden hinzustellen die Freigebigkeit. Sie 
achtet mehr auf das Bedürfnis dessen, dem sie spendet, als auf das 
Lob, das ihr zu teil werden wird. Vom Verstand aber soll sie 
geleitet werden, er sorgt dafür, dass man mit Mass verteilt und 
sich vor Versehen hütet. Niemand ist so vollkommen, dass er 
nicht einmal schlechte Erfahrungen macht. Ohne Verstand wird 
man nie Lob erlangen trotz aller guten Ratschläge, die einem er- 
teilt werden (1190 — 1521). 

Wer also wahren Ruhm erstrebt, der hege guten Glauben, habe 
Geduld, Scham, Furcht, sei weise, gerecht, tapfer, einfaltig, demütig, 
mitleidig, freigebig, höfisch. Zum Schluss fordert der Dichter den 
Jongleur noch einmal auf, den König von Aragon aufzusuchen 
(1522—1539). 



Das Gedicht widmet N'At de Mons dem König von Aragon; 
er begrüsst ihn im Eingang mit den schmeichelhaftesten Worten 
und dankt für die Ehre, die der König ihm hat zu teil werden 
lassen. Der Dichter will über das Gute und Böse in der Welt 
handeln und ganz besonders w^ill er auseinandersetzen, was das 
Gute ist, wie es kommt und wie es seinen Anfang nimmt (i — 23). 

Von allem was in der Welt gut und böse ist, ist das Gute 
das Hervorragendste, es macht das Wesen aller Dinge aus. Das 
Böse, das Gegenteil des Guten, das gutes Thun verbietet, ist an 
sich nichts, es erscheint nur da, wo das Gute fehlt (24 — 35). 

Alles in der Welt ist gut geschaffen, wie sich beweisen lässt. 
Die Welt hat Gestalt, wurde also geschaffen; der Schöpfer, der, 
ehe die Welt war, existierte, ist Gott. Da Gott Alles schuf, ist er 
allmächtig; nicht zwei können ohne Anfang sein. Er ist femer all- 
wissend, allgütig und vollkommen. Gott wird nie Böses begehen, 
denn sonst würde er gegen sich handeln und seine Macht ver- 
ringern. Alles, was Gott geschaffen hat, ist gut, denn Alles ist be- 
stimmt, ihm zu dienen. Gott schuf auch Entgegengesetztes; wie 
neben Hitze Kälte, so besteht neben Gutem Böses. Gut ist, was 
sich zu vervollkommnen, böse, was sich zu verschlechtem vermag. 
Jedes einzelne Glied des menschlichen Körpers kann sich verbes- 
sern, die kleinsten sind Teile eines grösseren Gutes (36 — 105). 

Es soll nun untersucht werden, welche Güter die besten sind, 
und zwar soll mit denen begonnen werden, welche dem Menschen 
gleich nach seiner Geburt nützen. Zunächst äussert der Mensch 
Willen, das Gut aber heisst Freude, sie soll das Leben fördern. 
Wille kann ohne Freude eintreten, aber nicht umgekehrt, denn der 
Wille ist immer das frühere. Der Wille erweckt Wünsche, strebt 
nach Angenehmen. Aus Wünschen erwächst Hoffnung, aus Ange- 
nehmen Glück und aus diesem Freude. Freude, die aus Nachden- 
ken entspringt, kommt langsam, die grössten Freuden und Güter 
werden durch Handeln, durch Worte und Thaten hervorgerufen. 
Die Freuden, die das Leben fördern, entspringen nur aus Thaten 
(106 — 142). 

Das Leben ist der Seele wegen da; die Welt ist wegen des 
Menschen geschaffen, er ist mächtig und Herr über Alles. Nicht 
ganz soll der Mensch mit seinem leiblichen Tode zu Grunde gehen, 
denn sonst wäre die Welt vergeblich erschaffen; ihm wohnt daher 
eine Seele inne, die nicht stirbt, sondern ewig dauert. Alle Men- 
schen thun Gutes oder Böses; für das Gute sollen sie Lohn, für 
das Böse Strafe empfangen. Mancher edle Mensch scheidet unter 
Leiden aus diesem Leben, während mancher elende ohne die wohl- 
verdiente Strafe endet; an der Seele wird dies später vergolten 
werden. Es giebt also eine Seele, an deren Dasein wir glauben, 
wennschon wir sie nicht sehen können; sie ist das höchste Gut. 
Gott hat Allen gleiche Macht gegeben, Gutes oder Böses zu er- 
streben; den einen sehen wir nun mehr Gutes, den anderen mehr 
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£öses begehen; manchem lässt die Kürze des Lebens keine Zeit, 
Cutes zu thun. Gott hat den Willen über die Macht gesetzt; der 
grösste Sünder hat daher Zeit zu bereuen und gut zu machen; nie 
soll man an Gott und seiner grossen Gnade zweifeln. Da aber oft 
die Zeit fehlt, Gutes zu thun, und da der am meisten wert ist, wel- 
cher das meiste Gute vollbringt, so soll jeder seine Zeit dazu ver- 
wenden, Gutes zu thun. Bei allem Thun soll man das Ende be- 
rücksichtigen; Gutes ohne gutes Ende giebt es nicht (143 — 248). 

Zum Schluss rät der Dichter dem König, er soll, um seinen 
Wert zu erhöhen, Wissen, Verstand, Geist, Macht dazu verwenden, 
den Glauben an Gott zu kräftigen. Jetzt biete sich die beste Ge- 
legenheit; Gott scheine ihm gleichsam damit ein Geschenk zu er- 
weisen. Er soll den heiligen Glauben wiederherstellen und Gott 
werde ihm Ehre zu teil werden lassen (249 — 265). 



IV 



Das Gedicht ist dem König von Aragon gewidmet, dessen treff- 
liche Tugenden der Dichter im Eingang hervorhebt. Niemand kann 
von vom herein wissen, wie er enden wird, daher soll man sein 
Leben in Furcht und Hoffnung verbringen. Um des Königs Ruhm 
fördern zu helfen, will der Dichter ihm Ratschläge erteilen. 

Für sich allein vermag der Mensch nichts ; nichts Grosses ver- 
mag er auszuführen, wenn ihm Niemand zur Seite steht. Der König 
ist von Volk umgeben, das ihn fürchtet; gutes Volk verleiht dem 
Herrscher Wert; ein guter Herrscher macht sein Volk tüchtig. Ein 
Fürst ist um so mächtiger, je mehr er von seinen Unterthanen ge- 
liebt wird. Ein König soll sich nach trefflichen, weisen Leuten 
umsehen, denn nur diese können ihm zu Macht und Ansehen ver- 
helfen. Sehr leicht kann man den Wert eines Herren aus seiner 
Umgebung erschliessen : ein guter Herr erwählt sich redliche, er- 
fahrene Männer, der aber, welcher an Schlechtigkeit Gefallen fin- 
det, nichtswürdige. 

Der, welcher wahren Ruhm erstrebt, soll gute Menschen an 
sich ziehen, dagegen alle schlechten von sich fem halten. An 
einem Hof finden sich alle Arten Leute, redliche und nichtswürdige, 
beisanmien: reiche, freigebige braucht man zum Spenden; andere 
müssen das Gute, das vollbracht wird, loben, oder die Übelthaten 
tadeln ; Spielleute braucht man zum Zeitvertreib, edle, schändlicher 
Thaten unwürdige Menschen, um Gutes auszuführen, niedrige, falsche, 
um Vergehen aufzudecken (denn sie sind in allen Schlechtigkeiten 
erfahren), gerechte, gütige, zur Erteilung guter Ratschläge. Je 
nach dem, was man vorhat, hat man sich nun an die verschie- 
denen Leute zu wenden. Es wäre thöricht. Jemand über etwas zu 
Rat zu ziehen, wovon dieser selbst nichts versteht; auch ist der 
nicht zu beklagen, welcher, ohne die geeigneten Leute zu Rate ge- 
zogen zu haben, in seinen Unternehmungen Unglück hat (i — 133). 
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Es giebt nun viele, die ihrem Herrn so viel Schaden und Böses 
zufügen, dass er sie nie um sich dulden sollte; unter diesen sind 
schlimmer als alle Bösewichter, Räuber und Verräter, die Schmeich- 
ler. Ein guter Herr verliert nie vollständig seinen Wert oder seine 
Güte, wenn er einen Fehltritt unfreiwillig begeht. Aber durch den 
Rat von Schmeichlern sehen wir ihn oft absichtlich sich vergehen. 
Ein Schmeichler vermag ihm durch seine Lügen alles Mögliche 
glauben zu machen ; er überredet ihn, tüchtige, redliche Leute weg- 
zuschicken, er ändert ihm Herz und Sinn, verhindert ihn an der 
Ausführung guter Werke; oft versucht er unter dem Schein, als 
wenn er offen und ehrlich einen guten Rat erteile, den Herrn 
mit seiner Umgebung zu veruneinigen. Sobald ein Herr glaubt, 
dass man ihn betrügt, ist er zornig und gegen Jedermann erbittert, 
auch liegt ihm nichts daran, Gutes zu thun. Wollte ein Herr je- 
des Vergehen, das begangen wird, bestrafen, so würde er nie mit 
Strafen fertig werden, es würde ihm schliesslich Niemand mehr übrig 
bleiben, so sehr fehlen alle gemeinschaftlich. Nur nach Umstän- 
den wird ein guter Herr bestrafen und dabei sehr vorsichtig sein ; 
erwächst ihm keine Unehre oder grosser Schaden, so soll er 
leicht über ein Vergehen hinwegsehen. Keiner soll absichtlich 
Böses sinnen oder ein rohes Gemüt haben ; aus bösem Willen ent- 
springt alles Böse, das Tadel, aus gutem alles Gute, das Lob nach 
sich zieht. Jeder Herr soll also Schmeichler und Lügner von sich 
abweisen. Beide lassen sich leicht erkennen, so an ihrer Rede, 
an ihrem Benehmen, und an der Absicht, mit der sie etwas aus- 
sprechen. Wer eine Lüge sagt, sieht beschämt oder dreist aus, 
und die Furcht lässt ihm beständig seine Farbe verändern. Leicht 
kann man auch den Worten anmerken, ob sie aus liebevollem oder 
aus falschem Herzen kommen. Es giebt Schmeichler, die sich nie 
deutlich, sondern stets doppelzüngig und mit Vorbehalt aussprechen, 
um djas, was sie glauben gemacht haben, sobald es ihnen nötig 
scheint, widerlegen zu können. Ein Schmeichler ist in solchen 
Fällen schwerer zu erkennen als ein Lügner, der, wenn er offen 
spricht, sich leicht überführen lässt. Je ehrlicher ein Mensch es 
meint, um so deutlicher und gefalliger wird seine Rede sein. Nicht 
nur auf Worte oder auf Äusserliches (denn diese sind oft nur ein 
Schild, womit man seine Lügen verdecken will) soll man Wert 
legen, sondern auf das, was einer im Herzen will (134 — 289). 

Der Dichter fordert den König zum Schluss auf, immer edel 
zu handeln und bittet Gott, demselben Freude und Heil zu ver- 
leihen (290 — 296). 



V 

Der Dichter beklagt sich, dass er keinen Herren kennt, dessen 
Thaten und Worte er lobend verkünden könne; bei dem Mangel 
an Lobenswertem klagt er über die Schlechtigkeiten, die er be- 
gehen sieht, über unredliche Ratgeber, über die Abnahme von Treff- 
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lichkeit und über die Sinnesänderung der Grossen. Falsche und 
Schmeichler spielen die Herren an den Höfen, woraus guten Die- 
nern Schaden, den Herren aber Tadel erwächst (i — 30). 

Der Dichter will, obwohl es ihm Ärgernis bereitet, über das, 
was ihm zuwider ist, Betrachtungen anstellen, damit mancher hieraus 
Belehrung schöpfen und sich bessern möge. Jeder weiss, was gut 
und böse ist, und er würde schwerlich in Böses einwilligen, wenn 
er darüber nachdächte, wie die, welche ihm nahe stehen, sein 
Denken und Thun beurteilen. Auf einen bedeutungslosen Men- 
schen achtet man kaum, aber je höher die Stellung ist, die Jemand 
einnimmt, um so Mehrere giebt es, die sein Thun beurteilen. Je- 
der sollte daher so viel als möglich sich in Gott beraten und sich 
vor Sünde hüten, einmal aus Furcht, sich zu erniedrigen, dann aus 
Liebe zu Gott und aus Achtung vor seinem eignen Wert. Leider 
geschieht dies nicht, vielmehr sieht man die gefürchtetsten Herren, 
welche die Welt beherrschen, und die vor Vergehen warnen und 
sie bestrafen sollen, gerade das, was sie verbieten, selbst begehen. 
Es ist eben eine Zeit gekommen, wo die Hirten zu Räubern ge- 
worden sind und wo sich keiner vor einer Sünde scheut (31 — iio). 

Hochmut und Begierde gehören zu den schlimmsten Lastern, 
gerade sie findet man bei unseren Grossen häufig. Einen Menschen 
von niedriger Stellung hält oft Furcht vom Vergehen zurück; aber 
wenn ein hoher Herr bedenkt, dass er unbestraft bleibt, so wird 
er um so eifriger bedacht sein, seinen Wünschen nachzukommen. 
Der Mensch ist begierig nach dem, was er zu erlangen im Stande 
ist; je mächtiger nun einer ist, um so höher gehen seine Wünsche 
hinaus (11 1 — 150). 

Die Sünden, die ein Grosser aus allzugrosser Habgier begeht, 
darf man ihm jedoch nicht allein zur Last legen; die Herren wären 
im Allgemeinen ganz gut, wenn sie nicht so böse Ratgeber um sich 
hätten, die sie durch ihren schlimmen Rat vom rechten Wege ab- 
brächten. Ein Ratgeber denkt nur zu oft an seinen eignen Vor- 
teil, er will Gewinne erzielen und Reichtümer zusammen bringen. 
Nichts zieht den guten Namen eines Herren so sehr herunter wie 
schändliche Ratgeber, sie sind Schmeichler und Verräter; sie ver- 
leiten ihren Herrn zu böser That, wodurch er seiner Güte und 
seines guten Rufes verlustig wird (151 — 218). 

Nun richtet sich ja Jeder nach dem Wunsche des Herrn. Sieht 
der Herr auf Trefflichkeit, so thun es auch die Diener, will er 
eine unrechte Handlung begehen, so findet er auch hierzu genug, 
die ihm willfahrig sind. Um einen guten Herrn schaaren sich 
brave Diener. Ein edler Herr vermag durch seinen guten Einfluss 
manchen elenden Menschen zu einem rechtschaffenen, und die 
Guten immer noch besser zu machen; bei einem gemeinen Herrn 
findet das Gegenteil statt; mit Recht sagt daher das Spruch wort: 
Wie der Herr, so der Knecht. Ein Herr soll also niemals solche 
um sich dulden, die es wagen, ihn zu Vergehen zu verleiten, und 
ein rechtschaffener Diener soll sich nie an einen gemeinen Herrn 
halten (219—249). 

Um seinem Gemüt durch solche Betrachtung nicht noch mehr 
Kummer zu bereiten, wendet sich der Dichter einem anderen Ge- 

Ahfranz. Bibliothek. XI. IG 
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genstande zu; er will jungen Liebenden über die Entstehung und 
das Wesen der Liebe Belehrung erteilen. Die Liebe entsteht zu- 
nächst auf natürlichem Wege; man beobachtet, sieht, hört, fühlt, 
es ergreift einen Lustgefühl, woraus Verlangen und Gefallen er- 
wächst. Wird das Herz von diesen Gefühlen ergrififen, so entsteht 
Wille, den man — freilich nicht ganz richtig — als Liebe be- 
zeichnet; doch der hergebrachte Gebrauch entschuldigt falsche 
Redeweise. Wille ist nämlich allgemeiner und geht oft weit über 
Liebe hinaus. Es kann zum Beispiel Jemand leicht in etwas Thö- 
richtes einwilligen, ohne gerade Liebe oder Neigung zum Bösen 
zu haben ; aber lieben kann man nur das, was man gern hat. Wenn 
der Wille auf Liebe beruht, so spiegelt sich dies im ganzen Be- 
nehmen, im Blicke, wieder. Mit Liebe ist Hoffnung verbunden; 
durch sie fördert der Mensch sein Wohlgefallen und sein Verlangen 
(250—364). 

Der Ursprung der Liebe kann ein fünffacher sein; in einem 
Fall ist sie jedem Geschöpf eigen, in den übrigen vier hängt sie 
von Zufälligkeiten ab. Einmal ist sie von Natur da, femer wird sie 
durch Wohlgefallen erweckt, oder durch Mitleid oder durch Hoflf- 
nung erzeugt; endlich haben wir noch die Liebe zum anderen Ge- 
schlecht (365—377)- 

Um zu begreifen, wie natürliche Liebe entsteht, dazu reicht 
der Verstand nicht aus; sie nimmt ihren Anfang mit dem Beginn 
des Lebens. Die natürliche Liebe wird zuweilen durchbrochen, 
auch kann sie sich durch irgend einen Zufall steigern oder ver- 
ringern. Durch sie scheut man böses Thun, liebt man seinesglei- 
chen, seine Angehörigen und Verwandten, sein Eigentum. Kommt 
man in eine fremde Gegend, wo Verwandte wohnen, so wird man 
sich, selbst wenn man sie nicht kennt, doch zu ihnen hingezogen 
fühlen. Mit Verstand und mit Recht glauben wir an Gott und Se- 
hen ihn. Gott liebt seinerseits den Menschen, aber er belohnt ihn 
nicht deshalb ; vielmehr hat der, welcher eine Sünde begangen hat, 
sich davon zu reinigen, denn Strafe ziemt der Übelthat, Lohn ge- 
fälligem Thun. Man soll in festem Glauben gehorchen und sich 
bessern (378 — ^479). 

Wenn wir einen Menschen Schaden erleiden sehen und Be- 
reitschaft zeigen, ihm zu helfen, so nennen wir diese Liebe Mit- 
leid. Aus Mitleid verzieh Gott dem Adam, wie auch wir beständig 
Verzeihung von ihm erlangen können, Gott liebt sein Geschöpf, 
ihn schmerzt unser Schmerz, und er bringt uns deshalb Hülfe. Wir 
müssen ihm daher Liebe entgegenbringen ; aber ohne festen Glau- 
ben giebt es keine wahre Liebe. Wer nicht an Christus, den Hei- 
land, glaubt, kann nie seinen Schöpfer vollkommen lieben. 

Liebe, die durch Wohlgefallen erweckt wird, zeigt sich, wenn 
man einen Menschen von schöner Gestalt oder von geziemender 
Haltung sieht, oder wenn man ihn wegen seines Wertes loben hört; 
ebenso liebt man eine Dame ohne weiteres ihrer Schönheit und 
ihres Benehmens wegen (480 — 562). 



Anmerkungen. 



I 



I ff. Das Subject des Satzes ist N'Atz de Mons, das Praedicat ist un- 
ausgesprochen geblieben f eine Ellipse, die in dem Falle, wo es 
sich wie hier um eine Widmung handelt, ja auch im Deutschen 
ganz gewöhnlich ist. Eine ähnliche Ellipse haben wir i, i284fF. 
und im Eingang, zum 3, und zum 4, Gedicht, 

lo senher „cingere^, 

l6 Der Vers hat in der Handschrift eine Silbe zu viel; wir hätten 
besser E vostre laus setzen sollen, 

20 es als I^ ebenform von etz kommt oft vor; cf Stimming zu B, 
Born 14,55. 

34 car y^chwieri^ wie in rimas caras. 

35 So plegam „unterbreiten wir dies", oder wohl richtiger Soplegam 
f7 supplicamus ". 

40 do<us enantir „Gott gebe Euch Gelegenheit zu erhöhen"; vgl, fer- 
ner 2,106. Über dar mit reinem Infinitiv in der Bedeutung 
„lassen" cf Diez Gr. Ill^, 227, Für das Frz, speziell cf Tobler, 
Beitr, z,franz. Gram. p. 74, — Im Wunschsatz steht hier, wie im 
Frov. gewöhnlich, der Conj. Praes. ohne que, ebenso 2,1537. 

41 Die Abkürzung sca der Handschrift {ebenso 3,263) konnte mit 
Santa oder sancta aufgelöst werden; wir schreiben sancta, weil 
so der Schreiber 4, 22 und 4, 295 ausgeschrieben hat, 

49 Ses colpa, que no'n an „Ohne Schuld daran zu haben". Übet 
ses — que „ohne zu" cf Stimming zu B, Born 14,36; wenn 
Stimming dort sagt , dass der Provenzale eine Conjunction ses 
que nicht besitzt {er hält in einem Modalsatz wie dem vorlie- 
genden que, und zwar wohl mit Recht, für Relatiimm) , so trifft 
dies nicht ganz zu; wir haben einen Beleg für die Conjunction 
ses que in unserem Text 5,593 Ses que non atendretz Nulh 
autre jauzimen. 

52 manta gens „mancher Mensch"; gens ist prov. und afz, (hier so- 
gar noch bei Lafontaine) im Sing, mit folgendem Praedicat im 
Sing, in der Bedeutung „Volk" ganz gewöhnlich; seltenerscheint 
ihm die Bedeutung „Einzelwesen"^ ,M£nsch", „Mann" zuzukom- 
men^ vgl. 2,369. 

10* 
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60 nO'S pot saber; sehr beliebt ist bei unserem Dichter der rtjUxm 
Gebrauch von Verben in Fällen , wo wir im Deutschen ỳastm 
Construction oder das unbestimmte „man^^ verwenden würe^'\ 
vgl. i,6i, 77, 78, 551, 685, 688, 707, 987, 1021, 1046, 1478] 
1709 u, s. w, 

61 Den tautologischen Verbindungen d'uelh vezer undsid huelh vezetlne 
/ür einfaches vezer begegnen wir sehr häufig; d'uelh v. 1,178,] 
207, 906, ad huelh v. 1,195, 216, 1186, 1499. 

64 Qui si vol cossirar; si ist sogenannter Dativus commodi; ii»\ 
finden wir gern verwendet , so 1,1234, 183 1, 2,28, 42, 227, | 
239 u. s. w. 

70 estudiatz der Hs. zu ändern, hat man volles Recht , da im Prcfo} 
wie im guten Afz, die mit esser, resp. estre verbundenen ParH- 
cipia per/, reflexiver Verba, sei es, dass das reflexive Pronomai\v^t 
(das Accus, oder Dativ sein kann) unausgesprochen bleibt, oder 
dass es hinzugesetzt wird, im Nominativ stehen. 

72 que „wie", so oft statt des gewöhnlicheren com. |i5 

75 cauza wird ebenso wie afz. chose oder prov. re, afz. neu ßt<iÄ|i€ 
von lebenden Wesen, und zwar von Personen gebraucht. 

87 car „dass^j zur Einleitung von Nebensätzen, wird in unserem 
Texte sehr oft verwendet; hervorzuheben ist, dass in diesem Falle 
im Nebensatz nie der Conjunctiv steht, cf. Diez Gram. III^, 337, 

91 Die Lesart der Handschrift musste auf alle Fälle geändert wer- 
den; unsere Emendation könnte nun dadurch etwas schwerfällig 
erscheinen, dass nach vida, hinter dem ja Pause stattfindet, En- 
clists eintreten soll ; doch ist dies nicht ganz ungewöhnlich, wir 
haben ähnliches i, 1350. Wir hätten schliesslich an unserer Stelle 
auch La vida, fa-s ni. ve schreiben können, [„ve". Corr. fe?] 

96 Welche Bedeutung sollte hier das handschriftliche autors haben? 
Der Reim wäre ja nicht bedenklich. 

98 . essems : temps ; temps ändern wir nicht, da auch die Leys cTamors 

1,32 an dieser Schreibweise im Reim keinen Anstoss nehmen. 
107 y\stSir fehlt bei Rayn. und Bartsch (Chrest.); a \ista.t fällt hier 
der Bedeutung nach mit a vista ,publiçuement" (R), zusammen. 
Über a zur Bezeichnung der Art und Weise, z, B. a pales 1,365, 
a dreg 1,504, a rescos 2,557, a greu 5,213, cf. Stimming zu 
B, Born 8,43. [a vista d'uelh {a vue d'ceil)] 

Zu beachten ist der Sing, par bei den folgenden logischen 
Subjecten im Plural. 
III de cascuna Planeta ist abhängig, von naturas, gran und vertutz ; 
es liegt Wechsel der Construction vor ; wahrend V. 109 das Ab- 
hängigkeitsverhältnis durch einen Relativsatz ausgedrückt wird, 
hat hier Anreihung mittelst der Praeposition de stattgefunden. 
113 — 15 [Doncx mays (= puisque) . . . atressi, Pot hom . . .] 
128 [Ab astris (ms., d* apres ma copie) ; c'est du latin.] 
138 astronomia „der Astronom'', hat bewegliches n', Brev. cíam, 4003 

ist es mit planeta gebunden. 
145 tro tritt als Praeposition und als Conjunction auf; entstanden 
ist es aus entro (intro) „hinein^, eigentlich kommt ihm daher als 
Praepos. in der Bedeutung „bis^ ein a zu, doch steht es oft 
ohne dieses; tro on 1,1749 „bis wohin^^ ; perstärkt ist tro durch 



ins in tro ins al cor 5,301, bis hinein zum Herzen ^ bis ans 
Herz. — Als Conjunction finden wir tro que neben einfachem 
tro, letzteres stets mit folg. Indicaiiv, so 1,61, 1556, 2,961; tro 
que kann Indicativ oder Conjunctiv nach sich haben^ der Indi- 
cativ steht 5,391, der Conjunctiv 2,214. 

-6 [„homz". L. hom, et de meme partout ailleurs. Le ms, 'parte 
höz, oì^ le z est non la lettre z, mais le demier jambage Ólun 
m, dont les deux premiers jambages sont représentés par le ti- 
tuli4s. De meme creirêz (356) = creirem, etc. Cf, Rev. d. l. 
f., /. X p. 278 /. 25; /. XXIX p. 213, note i.] Es ist hier- 
nach das EinU p. XXXVI f. über das s der Flexion sowie das 
p. XXXVllI u, IL/ über die Flexion von hom gesagte zu be- 
richtigen, 

59 actors ist hier als Femininum gebraucht; sonst ist es Mascuü- 
num^ so .1,1290, 5,327. Vielleicht, darf man das. las unserer 
Stelle in los ändern. 

So prophetizan „der Prophe1r\ weder bei Rayn, noch Ba,^) 

66 l'en pren mal = li en pren mal ; prendre ist hter^ wie im Afz, 
in ähnlichen Wendungen, unpersönlich gebraucht : „es ergeht^; 
mal. ist also hier Adverb. 

79 vezer. . Bezüglich der Flexion des substantivisch gebrauchten In- 
finitivs schliessen wir uns an die von Stimming . zu B, Born 
2,19 aufgestellten Regeln an, die auch für tmseren Text Gel- 
tung haben, 

83 Raynouardy der Lex. rom, IV, 309 diese Stelle citiert, schreibt 
homes für home und äusire 184. 

58 „dass der Getötete ihn beleidigt hatte^^; mortz „der Getötete^ cf, 
Dißz Gr, 111^,116, 

x> [„e ja" e la?]. 

D2 d'autras proprietatz ; über den Teilungsartikel cf, Diez Gr, III*, 46, 

20 Si razos vol jutjar. JVir fassen si als „so" auf und betrach- 
ten den Satz als eingeschoben : Jeder soll, um gut zu. urteilen, 
— so pflegt Vernunft zu urteilen — sein Urteil abgeben nicht 
nur nach dem, was er sieht u, s. w. Ch, schlägt für 21*1—21 vor: 
Mas per razo enten 
Tot, e cascuß per se; . 
Per que jutjes (= Judex), si be 
Per [ou Ab) razo vol jijtjar, 
Deu 

26 [. . . autrejar, . . .] 

36 pauzar hat hier, ebenso wie 1,785, 841, 1272, I537i ^7^9 ^^^ 
Bedeutung ,^darlegen" , „auseinandersetzen", nZ^ig^n^f die bei 
Rayn, und Ba. nicht erwähnt wird; 2,479 bedeutet es, reflexiv 
gebraucht, „sich beruhigen". 

44 fazia steht für faria ; ein weiteres Beispiel für den Wandel von 
X zu z haben wir 1,1090; vgl. zu 4,212. 

48 nei „Weigerung" nur bei Ba., Vblsbst, zu nejar. Ch, schlägt 



i) Wir heben die Wörter hervor, welche sich bei Raynouard 
^^ex, rom. und im Glossßr zu Bartsch Chrest. prov. entweder über- 
laupt nicht oder wenigstens mit abweichender Bedeutung belegt finden. 
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vor^ für unser „neî. Ges" neiges oder neices zu schreiben, wo- 
rin man vielleicht ein masculines Synonym von necieira (priva- 
Hon) zu sehen hätte, 

249 Lezers „Z«/^* giebt hier keinen Sinn, wahrscheinlich L'essers, 
„das Wesen^^ (sc, des Menschen)^ 

266 [L'om estai?] 

274 tenir pro „nützen^; tenîr dan „schaden^, 

284 [Z, ses als (ms,). Virguie apres als.] 

291 de „in Bezug auf^, 

297 grat hier noch in seiner reinen Bedeutung „Dank^, die sonst^ 
abgesehen von adverbiellen Ausdrücken^ wie en grat „zu Danke'''' 
nicht häufig ist; ebenso i, 1211, 2,1074 u, s, w, 

309 [nombr'e? ou nombres?] 

311 Unser Dichter verwendet als, dem er nie sein s verlieren lässty 
im Nom, und Acc, vgl. 1,432, 680, 823, 1217 u, s, w, 

319—22 [el det (e lui donna) ver E . . . mor, vida.] 

321 On tot „wenn auch^j v,^o,g immerhin^, mit Conj,, ebenso 1,858. 

323 Part la vida fenida; Über Praepositionen des Zeitverhältnisses 
vor Substantiven mit praedicativen Participien cf, Tobler^ Bei- 
träge zur französ, Grammatik p, 94 ; Diez O. ///*, 270. Tob/er 
bespricht auch a, a, 0, p, 96 Anm, 1 den altfranzös, Gebrauch 
des absol, Cas. obl. eines Nomens^ dcLs von einem dazu praedi- 
cativen und damit congruierenden Farticip begleitet wird; wir 
haben ein hierher gehöriges Beispiel i, 1245 • Auzidas las razos 
Volem jutjamen dar. 

328 Wir ändern das ,,Tot ver" der Hs,, da ver, ebenso wie dreg, 
im Reime im Nominativ nie in neutraler Form, sondern stets 
nur als Substantiv mit dem Nominativ -s auftritt; cf EinL 
p, XXXVIII, 

331 espales (vielleicht a pales oder e pales?) wird weder von 
Rayn. noch von Ba, angeführt; Rayn. hat nur das Simplex 
pales. 

334 Wir schreiben faisso, lassen aber Schreibungen wie also, atresi 
u, s, w. bestehen , da hier Gefühl für die Selbständigkeit des 
zweiten Teils des Wortes sicher vorhanden war, 

341 enans quel mons fo ... qui-l fe; 3,45 enans que«! mons fo 
sei quc'l fe; 3,60 Qui tot poder a tot saber; wir haben hier 
ein áîrò xoivoO, d. h, ein Redestück — und zwar ist es hier 
das Praedicat — gehört gleichzeitig zu einem Satze, dessen 
Schluss, und zu einem zweiten Satze, dessen Anfang es bildet. 
Über Satzglieder áirò xoivoö im Afz. handelt Tobler, Beiträge 
p. 116, (In den dort beigebrachten Beispielen ist das zweifach 
bezogene Satzglied nie das Praedicat). 

355 yjDaher werden wir durchaus mit Recht glauòtn^^; creîrem dre- 
churier wie crezon sert 1,330. 

359 E pus d'ome crezatz Son premier fazemen („Bildung''^ „Schöpf- 
ting^^) ; soll in einem Satze ein in attributivem Verhältnis stehen- 
der Begriff hervorgehoben werden , so wird er mit der Praepo- 
sition de „in Bezug auf" „in Betreff'^ verbunden^ an entsprechen- 
der Stelle aber durch das Pron. poss. vertreten; vgl, 2, 1249. 
— Crezatz steht statt crezetz wegen des Reims, 



397 iàenso 1,694 ist D'aquel' eussa zu lesen, 
402 Das hs. viven (Neutrum) hätte bleiben sollen. 

410 — 13 liest Ch, : res; 

E (= £n) tan can es cors, es / 

Hom vivens e mortals \ 

Et als bos \^ 

418 jes (genus) afz. giens hat hier noch die volle ^ bei Ray n, u. Ba)^ 
nicht belegte Bedeutung „Ding^. „ Vernunft ist ein schönes 
Ding (eine schöne Eigenschaft) im Menschen^ in Bezug worauf 
der Mensch Gott ähnlich ist', Ch. liest: es bei jes {= est bene 
illum genus), \ 

420 — 21 [Semblans a dîeu. Per que? Car . . .] 

427 Das hs. amans giebt hier keinen Sinn, wir setzen amatz dafür 
ein; der Sinn ist dann: . . . wenn das Liebende nicht dieselbe 
Eigenschaft besitzt wie das Geliebte oder ihm wenigstens ähn- 
lich ist. 

428 ff. sind nicht recht verständlich y es fehlt jede directe Verbindung 

mit dem vorhergehenden ; vielleicht hat man vor V. 428 eine Lücke 
anzunehmen, 

442 „denn beim Sprechen darf man den Teil füf^s Ganze setzen^^. 
Vgl. hierzu die Verse 92 7 ff. 

454 — 55 [a movemen da forsa; movemen doit etre le regime in- 
direct de da.] 

459 Der Vers hat in der Hs, eine Silbe zu viel; wir haben e ge- 
strichen, hätten aber auch Feloni' e tristeza schreiben können. 

464 gran re „v/V/" ist vollständig zu einem Begriff verschmolzen, 
wie der in Folge von Dissimilation erfolgte Ausfall des r in 
gran zeigt: ganre 3,91; wir hätten daher auch gran re als ein 
Wort schreiben können. 

489 Der Vers hat in der Hs. eine Silbe zu viel; für Home musste 
Hom gesetzt werden. 

500 f/. 501 will Ch. nicht umgestellt haben, 

511 hätte vielleicht besser pus merif es res gesetzt werden können, 

520 ist in der Hs. sicher verdorben. Über fis statt îí cf. zu i, 702. 

526 viven „bei Lebzeiten^^. 

532 mantenen que, ebenso wie afz. maintenant que „sobald als^^y nie 
„jetzt dd''. 

561 „an äusserem Besitz^. 

570 del tot „völlig"', „gänzlich^''; celestial ist auf gazardo 568 zu 
beziehen. 

572 „Es scheint, dctss Gott es so will und dass es ihm gefällt"^ ^ 
Man konnte auch im Anschluss an die Lesart der Hs. setzen: 
E par, c'arma le (li) platz, [car mai le (= li) platz.] 

577 notatz macht einige Schwierigkeit ; wie wir geschrieben haben, 
ist Le contrari dels bes Object zu notatz: „wenn der Mensch 
Böses begeht^ so bemerkt ihr das Gegenteil von dem, was beim 
Guten eintritt!'''. Es steht aber auch der Auffassung nichts im 
Wege y notatz als ein Flickwort, als Aufforderung zur Auf- 
merksamkeit zu betrachten und Le contrari dels bes als zweites 
Object zu pren V. 575 anzusehen; es wären dann nach platz und 
notatz Kommata zu setzen. 
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591 falhitz, das Part. per/, hat hier activen Sinn, „einer der einet 
Fehltritt begeht^, ebenso aizinatz 3,260 „Gelegenheit habend"^. 

594 Der Vers hat in der Hs. eine Silbe zu wenig, wir haben ei 
hinzugesetzt. Das hs. cors, Körper, giebt keinen Sinn, ebenso 
kann auch an de cors (de cursum) nicht zu denken sein, vgl. ^ 
V. 598. 

601 No ses mas ,^ebenso wie^'? [Virg. apres ses (=^ cesset).] 

611 „Hierauf bereut er seine Sünde so sehr, dass er eben so viei 
Qual bei seiner Reue ertragen wird, wie ihm mit Recht zuer — 
teilt ist." 

619 forsar, sbst. Inf. „böse That'^ì [forfar] 

621 [E aisil (aisi li) jutjamen] 

632 prophetizador „Prophet'' fehlt bei Rayn. und Ba. 

633 \Suppr^ la virg, apres amor; per amor que = afin çue], 
637 [An jutjamen nomnat?] 

640 Vertudos „fähig". 

^44 aderas ,Jetzt^ aus adoras entstanden, wie era aus ora. 

644 — 45 [a'pales Mostrar, . . .] Die Hs. hat 645 Mostraran tot . . ^ 

^97 Das hs. res ist beizubehalten; ,^ob ein Wesen ausser dem Men- 
schen^ u, s. w. 

702 D'una bestia par. Soll ein Begriff des Nebensatzes hervorgeho- 
ben werden, so kann er in den Hauptsatz gezogen werden, wo- 
bei folgendes zu beachten ist (cf. Stimming zu B. Born 4, i ) : 
Der hervorzuhebende Begriff wird mit der Praep. de „in Be- 
treffe, „in Bezug auf' verbunden, an der betreffenden Stelle des 
Nebensatzes aber durch ein Fürwort vertreten , so an unserer 
Stelle; ist der Begriß im Nebensatz Subject, so braucht er nicht 
besonders vertreten zu werden, vgl. i, 1265, 1673, 1698. (Ein 
Fall, in dem der Begriff im Nebensatze die Funktion eines At- 
tributs hat, kommt in unserem Texte nicht vor). Ein zweites 
Verfahren ist das, dass das Subject des Nebensatzes unverän- 
dert an die Spitze des Hauptsatzes gestellt wird, z. B. i , 856 
La res, c'om sap, cove, Que fos ans que sabers, oder i, 1659 
las cauzas, que so Movens per als, cove .... Que sentan lur 
moven. 

708 fF. [708 Point apres mortals. 711 — 12 .... mortals ve, A 
razo ?] 

738 [e rasos (razos) es.] 

752 faitz a rependre. Faire a mit folg. Infinitiv „sein"-, es wird 
persönlich und unpersönlich gebraucht; persönlich haben wir es 
hier, unpersönlich, wo man es dann mit „man muss^'- übersetzt, 
steht es 2,954 Fa li may a grazir „um so mehr muss man ihm 
danken'-'', Cf. Stimming zu B. Born 35, 39. 

762 pozessio, dasselbe Wort wie das von Suchier im Glossar zu 
seinen Denkm. prov. Spr. u. Lit. belegte pozisio; auch an un- 
serer Stelle giebt es das griechische t>éoi; wieder. 

768 Reimwort fehlt; eine Lücke anzunehmen,, scheint nicht not- 
wendig, 

778 „Dies berechnet eine Menge^^? [Es comt' e cantitat.^] 

781 [Ancse.] 

784 Mas „ausser^^ ebenso 1,881, 887, 952, 980, 1152 u. s, w. 
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787 Lies razos d'arma, so die Hs.; vgl, V, 757. 

798 Der Vers hat in der Hs. eine Silbe zu wenig; wir haben für 
das hs. „Dome" De Tome gesetzt, Ch, schlägt vor: D'ome s'en 
es partida. 

800 ff. schienen uns schlecht überliefert. Der Sinn ist ncuh unserer 
Änderung folgender : Die Seele kann^ nachdem sie vom Leben 
des Menschen geschieden ist, weder Gutes noch Böses erleiden, 
denn sie hat keinen Körper, dem das^ was man thut, von Nutzen 
oder von Schaden ist. Ch, liest unter Beibehaltung der hs, Les- 
art: Car non a cors en que, (= en que sostenga 

mal nî be) 
SÎ tot vos dizetz als. 
Mas, sia vers o fals, 
Nom notz ni m'a que far. 

S23 que«s mut „dass sich etwa ändern könnte^, 

832 on mais albir . ... mens le cre. Über ^Gleichstellung zweier 
Comparative cf, Diez Gr. III^, 396, Stimming zu B. Born 9,42. 
Zu dem von Stimming Aufgestellten wäre hinzuzufügen, dass 
on bisweilen nur zum zweiten Comparativ tritt, so haben wir in 
unserem Text 1,1173 P^s — on may, 4,36 pus — on pus, 
5, 59 mens — on pus;. beim zweiten Comparativ haben wir statt 
on com, 5, 61 Pus — com pus. Einmal haben wir statt on 
can, 4,293 mielhs — can mielhs. Nicht selten ist der Fall, 
dass die beiden Comparative ohne jede Verstärkung stehen, z, B, 
1, 1906 mielh — mai, 2, 382 mal — pus, 3, 240 mays — mays, 
4,274 mielhs e pus plazens — pus- dar. 

S61 [Que fos notatz; il y a notatz dans ma copie.] 

863 [„Me". No.] 

876 [e par, Manifest es e dar, Quel . . .] 

888 Der Sinn verlangt, entschieden cap statt des hs, sap, 

895 jyAber ich sehe von den Ähnlichkeiten ab (die zwischen göttlichem 
und menschlichem Wissen bestehen)^'. 

898 — 900 Ch,: Et hom tertal so que 

Sap deL tot. Si notatz 
Com- es le mons formatz, ... 

908 Vielleicht wäre enamon besser getrennt zu schreiben, wir hätten 
dann an unserer Stelle ad en amon (ad in ad montem); dass 
vor einen praepositionalen Ausdruck eine weitere Praeposition 
tritt , ist nicht selten, bereits oben haben wir tro ins al cor 
5,301 erwähnt, vgl. ferner Per contra si 1,1376. 

gii Zu te fehlt das Reifnwort, Annahme einer Lücke scheint nicht 
notwef^dig. 

914 tertal „ebenso^'' aus atretal entstanden, wie tertan ,,ebenso^^ aus 
atretan; beide nicht bei Rayn. und Ba, 

923 fenitz „abgeschieden''^ , „gestorben^^. 

924 Mas que mor „sondern dass es [sc. mals ni bes) stirbt'^ 
933 ^^ CO'VLS ai dig part u, s. w, vgl. V. 442: [„cous" queus?] 
936 Die hs, Lesart war mir unverständlich. Es soll offenbar gesagt 

werden, dass man in der Rede beide Namen, Vernunft und Seele 
unterschiedslos gebrauchen kann; ich schlug daher vor, an un- 
serer Stelle zu lesen: jCan nomne la razo D'ome, .... Dass 
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so gelesen werden muss^ ergiebt sich jetzt aus der Bemerkung 
zu I, 146 ganz von selbst, 

962 hat in der Hs, eine Silbe zu wenig; wir haben das hs, anne 
in arma e zerlegt, der Hiatus hat nichts bedenkliches ỳ cf, Einl, 
/. ILIV. [Car ve, e razos es, . .] 

973 — 74 [Doncx, mas arma es res En home, par . • .] 

981 und 982 sind schlecht überliefert. yielleichfDoncx ses comen- 
samen Apar sols dieus. Ch. schläft /ür 981 — 83 vor: 
Doncx, mas comensamen 
A, par que dieus, car a 
Fag tot cant es, la fa. 

984 la nämlich arma. 

986 [composta] 

991 — 92 [No sembla, qui saber Enten, nulha razos; (?) ] 
1005 Si tot s'es tot 5Îeu, ebenso 1,1109; ,jObgleich alles ihm gehört^ y 
sieu ist neutrale Form; dem von Diez. Gr, II 1^ 192 als Da- 
tivus commodi bezeichneten Reflexivum begegnen wir bei esser 
häufig, z. B, 1,520, loii, 1015, 1365; 2,588. 

1013 Esta razos es lieus Per entendie; von Adjectvuen abhängig, 
kann der Infinitiv eines Transitivums passive Bedeutung ha- 
ben; vgl, 1, 535 es d'entendre lieu, 

1028 „Eine Wahrheit y die immer bestehen wird^. 

1029 Das hs, no hätte statt no*s beibehalten werden können; Sub- 
ject zu fa wäre dieus, Objcct arma. 

1036 [Segon razo. Per que? Car . . .] 

1044 Non ges „aber nicht^'. 

1047 engal ist hier Fraeposition^ cf, Rayn, 111,135, 

1049 En tan, car „in so fern, als^\ 

1054 ff. Gott besitzt mehr an all den Gütern, die der Seele eigen 

sind, über allen Überfluss hinaus (d, h, über alle Massen), 
1080 möchte ich lieber setzen: Ma veritat soi pres De proar: ,rDie 

Wahrheit meiner Aussage zu beweisen, bin ich bereit, wenn"" u. s. w, 
1088 [Doncx pus dictan fe re. Ans . . .] 
II 04 — 5 E — E „sowohl — als auch\ Subject ist dieus, Frädikat 

a faita. 
1 107 fehlt der Reimvers. 
II 42 Per tal que „auf solche Weise, dass^', „so dass^, „damit^, stets 

mit Conj,, vgl. 2,545, 3,39, 4,91, 252 u,s,w, 
II 65 — 66 [e Faires clars De foc] 
II 77 purs sc, elemens. 
1180 [Com pus autz es e pus, . . .] 
1183 Que ist abhängig von es vers (1171) 
1193 ® luays „und zwar inniger^K 
1207 que ist abhängig von Razos ... es (1203). li (1208) geht auf 

arma. 

121 7 si non pot als; „wenn der Mensch nicht anders handeln könnte'''-, 
d.h., wenn er* keinen freien Willen besitzt, 

12 18 Das Com fa der Hs, giebt keinen Sinn, es ist. sicher vom 
Schreiber aus der vorhergehenden Zeile herübergenommen, 

1225 — 26 [E cossi es vertatz 

Com es francx, cascus sen . . .] 
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1229 estanc, Verbalsubstantiv ^ ^nstrengung^^(ì). Über estancar cf, 

DieZy EtymoL IVtbch. p, 306 «. 732. Rayn, und Ba, kennen 

nur Sbst. estanc „Teich" y das natürlich von unserem Worte zu 

trennen ist, 

1^33 „Vielmehr will der Mensch frei ^ was er zu seinem Vergnügen 

will^ ; se Dat, commodi. 
I ^^2 [Peut-etre faudrait-il metire ici la Separation. Les cinq vers 
qui suivent seraient comme une sorte de rubrique: 

El bos reys de .valor 

£ de sen aondos, 

Auzidas las razos, 

Volens [sie ms.) jutjamen dar, 

Dig a son comensar:] 
Nach der mir vorliegenden Copie zu urteilen^ wird in der Hs, 
weder durch einen Absatz noch durch sonst ein Zeichen ange- 
deutet, wo der neue Abschnitt beginnt. 
^ ^54 Sebelîa ist Sevilla. — Die folgenden Verse scheinen verdor- 
ben ^ wie überhaupt der letzte Abschnitt des ersten Gedichts 
zahlreiche Schwierigkeiten und Unverständliches aufweist, 
^ ^55 Cordoa wird zweisilbig zu lesen sein (cf amdoas Einleitung 
/. XXI) y dagegen regio, das hier „Königreich" ^ ,yLand^^y be- 
deutet, dreisilbig, wie auch anderwärts. 
^ 256 fr. Was bedeuten leyen und reys a pen? Vielleicht könnte man 
setzen: las gens 

D'Algarab ; reys regens 

Granad' e Segovia .... 
Algarab ist Algarbien ; Segovia konnte man, um reinen Reim 
herzustellen y statt Alamanha einführen; in dem Gedicht des 
Guiraut Riquier über die Benennung der Trobadors wird Al- 
phons X, als Herr von Segovia bezeichnet, Ch, . schlägt für 

1255—57 "vor: 

Cordoa la regio. 

De Murcia la ren, 

L' Algarab quey apen 

1259 l'autr* Andalucia, wohl im Gegensatz zu dem Teil von Anda- 
lusien, der damals sich noch in den Händen der Sarazenen 
befand, 

1260 daus (de versus) „nach — aí«". 
1264 [£ nostra] 

1284 /. aitals. 

1285 si „<?^". 

1287 tro yyHimmeP^ 'y bei unserem Dichter wird das Wort nur im 
Plural verwendet, so i, 1326, 1400, 1480 u. s. w. 

1299 Mas que „sofern"] „sofern er ohne sein Verschulden Böses er- 
leidet^. 

1301 Aco ditz „das. heissí^, 

1303 Das natura der Hs, war entschieden zu änderny Natur und Zu- 
fall sollen hier einander gegenüber gestellt werden ; cas d'aven- 
tura ebenso V, 1288 und 2035. 

13 10 Für Vos. besser Nos? 

13 11 „des deutlicheren Verständnisses wegen". 
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1330—36 : [ compo, 

Sicol cautz el freîtz so, 

£1 temps assazonatz (?) 

Nos (Pron.) fa sentir, e (:= et) fatz 

Es astres, qui renten. 

Autre variamen 

No a d'astre a fat . . . .] 
1336 Das erste a ist habet, das zweite die Praeposition ad. 

1342 entendemens „Bedeutung^^. 

1343 pus ni pus „mehr und inehr^\ ^^am meisten^^ ^^am besten^, 
1360 — 65 [D'als. Bon cors fa bos tems, 

Sil noirimens el sems, 

De ques concep, es bos, 

No sols temps ni sazos, 

Ni noirimens ni sems, 

Ses temps, mas tug essems.] 
137 1 [le sems]. 
1376 [contrarij. 

1384 [Peut-etre y a-t-il une lacune apres ce vers.] 
1392 [cemensa (= semensa)?] 

1395 [E sems.] 

1396 maturials? sicher wohl materials. 
1399 [mesclals.] 

1403 [E sems?] 

1406 [c'om a, . . . .] 

141 2 [„temps li val", mais li val?] 

1414 ist sicher conjunctio zu lesen, das auch Raynouard als term 
techn. der Astronomie belegt. 

141 5 u, 16 ^yoder vielmehr je nachdem die Zeit war, als er geboren 
wurde^^» Ch, liest mit der Hs, : 

O pres, CO la sazos 

Era, can nasc, vengutz, . . (Cant hom es . . . 
vengutz 1413 — 16). 

1419 u. 20 [„On" Que; „O pren" Hom de.] 

1429 dan ist zweites Object zu far V. 1424. 

1444 j^as Umgekehrte von diesen beiden^, ^^das Gegenteil von beiden^» 

1455 Que — li steht ßir cui, cf. Suchier zu Aue. u. Nie, 6,36. 
Der Vers hat in der Hs.. eine Silbe zu viel, 

145 7 ff. nach unserer Emendation: ,,so dass dem unglücklichen Men- 
schen das Gegenteil des Guten dieser Welt zu teil wird^, £s 
hätte genügt zu schreiben Tant que-l malauros, da malauros 
kaum anders cUs viersilbig vorkommt, 

1487 — 88 [si. voletz semnar Sem (semence), on vida no a, . .] 

1490 „Wenn Euch auch die Zeit gut scheint^^. 

1498 „ohne dass es (das Feuer) sich irgendwie verkleiner f', 

1504 fruchier „Fruchtbaum" „arbre fruitier^ (R), 

1507 „Aber das Leben erscheint^ indem es sich äussert (viven) im 
Körper y der unter dem Einflüsse der Zeit aus Elementen gt" 
bildet ist, als ein Ding, ebenso wie das brennende Feuer, in- 
dem es brennt,^' Zu re vgl. Einl. p. XXXVII, 

15 14 CO es ja Dizens. la razos; Umschreibung des Activs mittelst 
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des Gerundiums oder des Part. Präs. eines Verbums in Verbin- 
dung mit esser oder anar (cf. Diez Gr. III^^ 1^8) finden wir öf- 
ters, z. B. 2,131, I4i5f., 4» 270. 

1531 Can la complectios Del cors es de frejor; über de zur Ein- 
ßihrung eines „logischen Subjects^^ cf. Tobler, Beiträge p. 5 ; 
dem entsprechend war das hs. a V. 1534 in de umzuändern. 

1553 [enten pro?] 

1557 avengutz et apres „herangewachsen und erfahren^^, 

1563 e „aber^^ „dagegen^^. 

1594 yyweil sie (sc. die Vernunft) das Böse nicht wilf^, 

1597 Nach diesem Vers glaubte ich eine Lücke annehmen zu müssen. 
Ch, hat das richtige , er liest: Car le (:= li) par dan, c'om 
pren . . . 

16 10 /. Yoluntos. 

161 7 und 18 sind nicht klar; 1617 mal statt bes? 1618 L qu'es. 

1626 Ch, bemerkt hierzu: II doit y avoir ici une lacune: 

Contra si ena[mic] 

[ic] 

cas 

No durau per compas. 
1635 [Que le temps mals ni bos] 
1640 wohl besser li statt des hs, si.« „ohne dass Zeit es ihm (dem 

Menschen) verbieten könnte^. 
1649 /. moura. 
1652 macht Schwierigkeit, ^^ie Zeit ist gleichfalls gut ^ ob sie früher 

oder später kommt y eintritt ^^(ì) 
1654 «.55 sentimen, movemen (per so == per son). 
1677 — 79 sind schlecht überliefert. Es soll gesagt werden, dass der 
Mensch das, was einem Anderen zustösst, überhaupt das Leben 
eines Anderen nicht in sich selbst erleben kann. Vielleicht ist 
die Stelle lückenhaft. 
1692 renha (rendeat). Nach Ch. steht im Ms. tenha. 
17 13 f. Durchaus scheint es, dass Gott ist, aber er erscheint nicht als 

ein [lebendes] Wesen. 
1725 crezedor „einer der glaubt^^; ^^daher glaubt Niemand, dass^*- 
u, s, w, vgl. 2,1294, 131 1 und Joh. Evang. ed. Foerster R. 
\^ d. L rom, s, II, t. 5, p, 172, V, 1264: no pregui . . . per 

aquels que so crezedor per la paraula de lor e mi „welche 
an mich durch ihr Wort glauben" . crezedor als Adjectiv „glaub- 
lich''^ aufzufassen, wozu unsere Stelle und 2, 1294 (Hs. hat es 
sert crezedor) Veranlassung geben könnten, scheint nicht rich- 
tig, wie sich aus 2,1311 und aus dem aus dem jfoh. Evang. 
angeführten Citat ergiebt, wo das Wort praedicativ mit dem Verb 
im Plural steht. 
1729 und 30 sind mangelhaft überlief ert; in der hs. Lesart fehlt das 

Praedicat. 
1742 [Era res, calsque res] 

1748—54 [ latz. 

E SÎ, tro on s'esten, 
E part so fenimen, 
Segon razo, cove 
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Que aja calque re, 

Part totas cantitatz 

Es calsque veritatz.] 
1754 Es tals que Verität«; über Verkürzung von Relativsätzen ^ Ä/ 
durch que eingeleitet werden ^ vgL für das Afs, Tobler, Bei- 
träge p. 11. 

1761 Zu donc es bemerkt A. „schadhafte Stelle^, 

1 762 Hs. hat : Sols car ies deus ; wir hätten bei unserer Emendation 
auch jes streichen und car beibehalten können. [Sols, car jes 
lunhas. res ; il paratt nécessaire de maintenir car.] 

1769 Subject zu pot ist deitat. 

1793 Die lauterste Wahrheit Gottes kann man an allen Dingen 
wahrnehmen, und sie erscheint um so grösser, je mehr man sie 
wahrzunehmen vermag. 
1797 — 99 [. . . . entendemens, 

Com passatz e prezens 
Et a venir.] 
1803 und 4 der Hs, haben 7vir umgestellt: Gott weiss gegenwärtige 
was man thut, ebenso wie das, was man thun wird oder je 
thaf^. Ch. liest mit der Hs,: 
Ni fara ni anc fe, 

Enaisi coma que. (de meme que le motif, 
le pourquoi.) 
1814 — 15 [. . . so c'ancse 

Fe ni jasse fara,] 
1816 £ ,.^nd zwar^. 

1823 f. un auzel Que ve hom que«s capdel Nî»s part de Pelemen; 
vgl. femer 2, 127; über Verschmelzung eines Relativsatzes mit 
einem Objectsatze cf. Diez Gr. HI, 336, Tobler, Beiträge p, 103. 
Die Form capdel steht des Reimes wegen statt capdela. [Que 
ves on ques capdel Nos part . . . (vers oh qu'il se dirige)^ 
1832 [l'aun (subj. de aondar)] 

1849 — 53 ^^^ 57 — ^4 ^^^^ ^^ der Hs. beschädigt; wir geben neben 
unserer Emendation die betreffenden Stellen in der Lesart der 
Hs. wieder. 
1849 ff. ,,Ihr nehmt sie (die Freiheit) ebenso an gehenden Tieren und 
' an schwimmenden Fischen wahr, aber am Menschen in höhe- 
rem Grade (pus), weil er^ u. s. w, 
1869 [„On mas" O mal] 
1882 [fa (ms.)] 
1891 [D'ome] 
191 7 /. propriamens. 
1933 ^*- 34 [.jperitz" punitz (ms.); ,,.jutjatz'' velzîtz (avili).] 

1939 Das hs, per l'als ist offenbar vom Schreiber aus der vorher- 
gehenden Zeile noch einmal herübergenommen worden. 

1940 [E can meridamen (m^.) Deu • • .]. 

1964 [Presit est a rétablir. Ce doit etre une autre forme de predit, 
cf. prezicar pour predicar.] Man lese: 

Presit o reproat, 

Mas non ses forfachura. 
1996 ff. „Da der Mensch einem Anderen leicht Böses und Gutes zu- 
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fügen kantig erleidet der Gute bisweilen durch einen Anderen 
Schaden und Leid", 
2014 prezmaens „Vorausóestimmung^^f?). Rayn, F, 262 ßihrt ipreza- 
mimens an , aber der einzige Belege dm er giebt^ ist die hier 
vorliegende Stelle aus N'At de Mons. Bei Annahme des hs. 
prezumimens würde der Vers eine Silbe zu viel haben, Ch* 
hält prezumens für unmöglich, er schlägt vor prezimens (= 
predimens) zu setzen^ das yỳrédication"^ bedeuten würde ^ und 
von predir abzuleiten wäre, wie fenimen von finir, anzimen 
von auzir. 

2028 Temors la pons? ^^Furcht die Brücke^'? [Le ms. porte tein**s, c, 
a d. temers. Peut-etre temeros pons; mais on voudrait un 
article, Pons est ^oini^\ terme êcutrologie.] 

2029 /. S'en deu far calsque res oder besser S'endeven calsque res. 
2038 a la perfi „zum Schlüsse" schliesslich". 

2045 [O de (7ns.)] 

2052 De tot lo sobrepus habe ich als Apposition zu dîeu aufge- 
fasst, y,des allerhöchsten^*. Ch. zieht es zu dem folgenden^ er 
setzt nach degus Punkt und nach sobrepus Komma. 

2053 pauzat „vertief f^; oder Panzadas las razos ^^Nach Darlegung 
der Punkte, die in Frage stehen" Ì 
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4 ff. y4^ss ein junger Mensch beim Erkennen des Guten ermahnt 

und wohl beraten werde". 
7 — 9 [. . . . leugiers Hom joves .... ensenhar, . . .] 
18 — 19 [can poira valer Mos sens, . . .} 
27 entendutz „verständig „vernünftig'; Part, perf, mit activer 

Bedeutung, 
38 /. volentier. 

41 „um seinem Lied Kraft zu verleihen", [A so sen afortir, . .] 

42 Ves que ,^*« Bezug hierauf". 
45 [per qu'er bo (ms.)] 

47 [Cui vuelh (ms.)] 

58 — 61 finden sich in den Leys II,2'^6 citiert: 

Mas segon ques cambia 
Luzatges de las gens 
Deu hom captenemens 
£ saber cambiar. 
58 und 59 stehen ausserdem Leys /1,390. 
65 esser a „können" ^müssen", 
67 „Der Gebrauch, der jetzt im Gange isf*. 
11 l. Bona, que «US . . . 

77 — 94 finden sich als Citat in den von Chabaneau, Toulouse 1885 
herausgegebenen „Extraits du manuscrit inédit des Leys ctamors^ 
(Origine et établissement de íacadémie des jfeux Floraus) p, 17. 




i6o 

Es heisst dort^ man müsse häufig auf das zurückkommen^ wa=. 
bereits von Anderen gesagt sei; e quç aysso sia vertatz, appa 
quar a penas hom pot re dire que no sia dig, jaciaysso qu 
vertutz es mot grans recordar, recitar, e saber essenhar s 
qu'om ha apres e retengut. E per so ditz Nath de Mons pe— ^= 
esta guiza: 

E quar ges er no vol 
Hom tot quant voler sol, 
Vuelh vos, segon quem par, 
So que mays val mostrar; 
Non ges per sol mo sen, 
Ans vuelh l'entendemen 
E la manier' el cors 
Dels pus savis doctors, 
Tant quant ne puesc haver 
A creysser mon saber; 
Et en ayssim cove, 
Qu'ieu non enten ni cre 
Qu'om pogues ben trobar 
Bo mot ni bon estar 
Que ja retraytz no sia. 
Ans ha gran maestria 
Qui so que pot aprendre 
Sab retra3rr' & entendre. 
85 aver „beibehalten^'. 
87 und 88 werden in den Leys II, 370 citiert, wo hervorgehoben^ 

wird, dass man statt „ctq" crey erwarten sollte. 
106 dar . . . enantir vgl. 1,40 und Anmerkung dazu. Ch. liesf 

quidar (cuîdar, cogitare). 
114 ses semblan fat „ohne einem Thoren zu gleicher^''. 
124 Wir haben den gleichen Reim beseitigt; far plazcr findet sich 

öfter, so 2, HO, 653. 
124 — 25 [. . . far plazer, Pereza ni temensa, . .] 
130 und 131 werden in den Leys II,39''2 angeführt, ^ Pegas, Femin. 

zu pec „dumm^*" „thörichf^. 
1 33 en ames „im Harnisch^, „gerüstet^', „schlagfertig^', „bereit-'*. Das 

hs. gen r^uf' war beizubehalten, 
143 „denn so steht Wert, Tüchtigkeit im Zufall''^ „denn so ist Tüch- 
tigkeit dem Zufall unterworfen^', 
147 tenir a soan „verachten''. 

155 Ueber den Reim avara : sarra cf Einl, p, XXII, 
157 /. atresi (Hs.). 

168 „Aber wenn es ihm gelegen scheint ^ weiss er es um so besser 
einzurichten y dass man ihn nicht erst bittet^', er wird nämlich 
von selbst unaufgefordert spenden. 
174» 177 ^^^ schreiben gemäss dem, vom Schreiber beobachteten Ver- 
fahren für das hs., .c. sen und nicht cen; cf. Einl, p. XXXII, 
184 und 185 bereiten Schwierigkeiten, vielleicht könnte man statt 
Car Si einführen , und dies als von demandatz abhängig be- 
trachten: Erkundigt Euch ob er (der Herr) wohl ver- 
nünftig (cf. zu 2, 27) ist und weise mit gutem Verstände". 
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190 conoisser mit doppeltem Accusativ. njfem. als etwas kennen^. 

1 94 vetz (vitium) „Eigenschaft^^ „Benehmen^'' .yBrauch"^ ist nur Masc,^ 
vgl. 2,563, ehrest. 121,3 ^^^ ^^^ ^^' Rayn, angeführten Bei- 
spiele. Das hs, la vetz ist wohl nur Versehen des Schreibers^ 
der an vetz (vicem) dachte, 

195 semblan „das Benehmen^ ,,das äussere Auftreten^^ dieselbe Be- 
deutung hat „parven" V. 200. 

22 10 und 211 sind citiert Leys JII,6^, 

^232 conoissen „erkenntlich^ y ebenso 2, 425, 1506. 

^47 Um der Form prezi aus dem Wege zu gehen, könnte man 

schreiben que pretz ieu may cf Einl. p. XXXIX, 
^48 Wir schreiben „gautz" und nicht „gaugz", dem Einl. p, XXXVI 

angeführten Verfahren des Schreibers entsprechend. 
351 Wir haben hier wie an all den übrigen Stellen, wo das Wort 
auftritt, so 2,253, 372, 404, 681 u. s. w., die auf falscher 
Etymologie beruhende Form benanansa; nur einmal, 2,1014, 
findet sich das richtige benenansa. 
261 congrias „wird erzeugt" ; cf Suchier, Denkm. im Glossar, 
269 — 71 sind schlecht überliefert, vielleicht wäre zu ändern: 

devers, 

Ve de bos sentimens; 
Totz los bos [sc. sentimens) noiris sens, 
Totz los mals mals coratjes, . . . 
'Die ganze Stelle ist überhaupt lückenhaft^ nach Ch. ist in der 
Hs. nach V. 268 Raum für 2 Verse frei gelassen. 
276 f. „Denn schlechte Gesinnung kennt weder Ehre noch etwas aus- 
ser dem, was sie sieht", [„ni que" ni re?] 
288 Nach Ch.'s Mitteilung ist in der Hi, nach diesem Vers freier 

Raum für einen fehlenden, 
293 /. Qu'ins statt Que. 

296 /. apercebemens. 

297 [Point apres conoissens.] 

298 [Esta cerma {pour serma) ou Esta cerva [pour serva) ?] 
303 „ob es so gut ist, wie es gefällf*. 

309 Esta, nämlich vertutz. 

314 saber bo unpers. „gefallen^ „angenehm sein". 

336 voler ist hier subst. Infin, 

340 [Fols volers?] 

341 „deshalb hat ihm Gott den Verstand als Herrn und Führer 
gegeben". 

348 /. E'l men' amon aval. 

352 mantas de vetz, ebenso 2, 1493, mans de destricx 2, 738, aitan- 
tas de guizas 2,1457, pauca de temor 5,97, weitere Beispiele 
für diesen Gebrauch bei Suchier, Denkmäler, zu i, 1456. 

354 Reimvers fehlt, Lücke? Ch. liest ^$^E rozs ( Et puisque) und 
355 Par. 

356 esper „speret". 

357 volers .,Willensäusserungen". Wir haben den Sgl. voler nicht 
eingeführt^ um das Reimwort vers zu erhalten^ da die Reime 
ausnahmslos ver als Substantiv zeigen; cf. Einl. p, XXXVIII. 

363 — 64 [Si be n'es apelatz, . . . enrazonatz.] 

Altfranz. Bibliothek. XI. 1 1 
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368 f. „aber die Stimme der Vernunft zu vernehmen y ist nur dem 

Menschen gegeben^', D-gen" sen] 
376 /. lauzar. 
386 [Sap ne mielh far ou Sap mielh faire] oder Sap gen mielh far. 

392 — 95 [ apendre, 

E neys en essenhar 
Pus falhir e forfar 

C'autr' om lunhs no faria ou C'autr' om que no 
sabia.(?)] 
399 [So(?)] 
401 Reimvers fehlt, Lücke. Nach Ch. lässt die Hs, Raum frei. 

404 — 7 [ benanansa. 

Honors es esperansa, 
Que ges ades no par; 
Benanans' es donar . . . (?)] 
419 mil tans d'esperansa, ähnlich 5,207, 216, 218; über tant als 
Substantiv im Plural in Verbindung mit einer Kardinalzahl cf. 
Stimming, B. Born zu 3, 20, Tobler, Beiträge ỳ, 1 60, 
430 [Virgule apres da.] 
436 [Que ïiol ^a melhor be.] 

461 ff. schlecht überliefert ; wohl vor und nach 462, zu dem der Reim- 
vers fehlt, Lücke. In 463 haben wir geändert, um wenigstens 
Beziehung zu 462 herzustellen. Nach Ch. ist in der Hs. nach 
461 freier Raum für einen Vers, » 

474 /. Soven. 
476 [semblans {ms.'p^ 
498 parlar „Rede'-'-. 

507 sicher sen statt des hs. pren; cf. V. 512. 

511 c'omz sapcha que; ähnlich 5,55 Leu enten homz per que ; bei- 
des sind verkürzte indirecte Fragen, cf- Stimming, B. Born 
zu 4, 16. 
522 aparelhat „ausgerüstet^' „bereit'*. Die hs, Lesart Et a n'i d'em- 

parlatz war beizubehalten. 
524 Hs.: a man, wohl nicht „manchem^^, denn einmal müsste wegen, 
des Folgenden der Plural stehen, dann wäre der Reim zu pla[n] 
bedenklich ; daher wohl a ma[n] : „es ist Wissen zur Hand^ vor- 
handen, aber nicht mit Maass"-. Nach pla besser Komma. 
538 — 40 [Cove que sapcha que ; 

Deu gardar quo dira 
So que dire volra;] 
541 und 42 sind Leys 11,78 citiert. 
558 nessessîos? 
562 /. blasm'en. 
570 [entendre tot lengatje?] 
578 — 81 Unsere Hs. schreibt: 

Car qui son ver ten nee 
La on direl deuria 
O a senhor si la 
Tot aissil panaria . . . 
Diese Verse finden sich als Citat in den Leys II, 256, ausser- 
dem die beiden ersten noch einmal II, S90. Die Leys schreiben : 
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Quar qui so ver tenec 
Layon direl deura 
O a senhor sila 
Tota rel panaria. 
In der zweiten Zeile ist sicher mit den Leys deura zu schrei- 
ben; Leys 11,390 heisst es ausdrücklich i dass hier deura /wr 
deu steht. Die dritte Zeile schien an beiden Stellen schlecht über- 
liefert; wir setzten daher das Futurum selara und Hessen O a 
durch Synalöphe nur eine Silbe bilden. Diese Änderung ist nicht 
^ötig ge7vesen, es ist mit der Hs. zu lesen O a senhor, si l'a. 
578 tener nee „verheimlichen"" „vorenthalten" ; cf, Toblers Bemer- 
kung zu Mönch von Montaudon {ed. Philippson) 11, 27. 
595 far dever „nötig sein". 
597 U^" si (ms.)» Lacune apres ce vers?] 
600 — 4 finden sich als Citat Leys II, 130, 
615 dutz „Leitung^', „Führung". 

636 Enjauzon „sie freuen sick\ [Cujan se c'om . . .] 
646 far cays e col „küssen und umarmen"; findet sich öfter, cf, 
Rayn. unter cais und col; Bartsch, Chrcstom. 300,9; Passada 
es la sasos Qe fasias cols e cais. Cais „Mund* ,}^a^g^''i col 
„Hals". 
657 E'S fan leu jutjador; bei reflexiv gebrauchten faktitiven Verben 
kann die praedikative Bestimmung im Provenz. wie im Afz. im 
Nominativ stehen. Ist die praedikative Bestimmung durch Um- 
schreibung mit einer Praeposition ausgedrückt , wie V. 660 te- 
no'S per lauzat, so kann sie ebenfalls, wie es in diesem Beispiel 
der Fall ist, in den Nominativ treten; cf. Tobler zu Vrai 
aniel 147. 
665 ff. nicht recht klar; was ist entrevelh 667? 
669 [E sens va(?)] 

675 On l'a (= li a) major mestier; unpersönlich. 
679 /. Agachar. 

680 — 85 [ per dar 

Solamens benanansa; 
E devers, car enansa 
Manieyra totas res, 
Vol en tot, cant obs es 

Home ] 

687 [per son mielhs chauzir.] 

696 Statt per tan que konnte auch per can que oder per mot que 
gesetzt werden. 

704 enduron? 

705 die des Reimes wegen statt di? oder besser A sels, cui^_^es le- 
zers, dic(?) [A sei qu'a lezers die . . .] 

707 [per be quel (= que li) an.] 

711 [cant es [ms. et)] 

736 [mermansa? (pren mermansa per forsa d'astre)] 

745 /. Amezuradamens. 

746 als mais ,,den Meisten"; mais fasse ich hier, ebenso 2, 888, als 
Adjectiv auf, nicht als Adverb; wir haben etwas ähnliches bei 
mielhs (melius), das ebenfalls im Prov. nicht nur als Adv. son- 

II* 
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dem auch als Adjectiv verwandt wird, cf. Diex III^, 13, Stirn- 
ming zu B. Born 10,2. 
751 Segon son cor? 

753 nDenn auf lange Zeit hinaus gewährt ein Ding rechte Freude^. 
Man könnte ändern: Que dona jes gang bo JDenn es {das Spen- 
den) gewährt immer rechte Freude'. Ch. liest 752 — 54: 
Larcx poders fa mais pendre 
Que Itmlia res gang bo, 

Qoil despen 

7SS [calqne mal endorafl 
760 u. 61 /. trops, wie 761 die Hs, schreibt. 
764 /. Can. 
784 [que va doptos?] 

796 „Daher besiegen die guten (Sterne) die bösen Sterne", 
814 — 15 [C'apenas, qtdl conoys, N' i a . . . {?}] 
820 [Erguelh cosselh e vuelh] 
826 Was ist verje? [824 veres u. 826 vere?] 
848 qui^^en vgl. Einl. p. IL V. 
860 Wohl Parlat ay. 
872 — 73 [. . . . val A general dever(?)] 
883 [tengr* îeu {ms»)\ 

95 1 Statt C'omz hätte im Anschluss an die Hs. Qui bleiben können. 
965 — 70 stehen Leys 11,78; in den Leys sind 965 und 966 umge- 
stellt; 969 schreiben sie nol und gyo los toi. gjo war mir un- 
klar ; nach unserer Änderung wäre der Sinn: „und wenn der, 
gegen\ den einer fehlt, es nicht leiden will, so wendet er sich 
weg", [969 E si (ms.). 970 los toi (= le prend pour lui, a savoir 
le falhimen, c. h d. que c'est lui qui devient vraiment fautif).'] 
1002 si als da „wenn sie (die Scham) anderes veranlasst^', d. h* wenn 

sie andere Tugenden hervorruft, [s' als nol da.] 
ICH ricors bedeutet hier, wie 1036 und 1038 „Adet. 
IG 14 Nach diesem Verse hat man eine Lücke zu vermuten, da die 
lialtat, von der später die Rede ist, nicht mit auf gezählt wird. 
Eine Anspielung auf diese Tugend, welche die neunte Stelle 
unter den angeführten Eigenschaften einzunehmen hätte, konnte 
man in 1020 — 21 erblicken, 
1034 u, 35 sind schlecht überliefert. 1034 wohl perdon „sie ver- 
lieren ihren guten Ruf'''. [1035 ^^^ lor bes far s'esta(?)] 
1053 [„estîers" essems?] 
1064 valedor „einer der tüchtig ist^^. 
II 00 — I [. . . on lur par Mielhs que . . .] 
II IG /. donon. 

1122 D'autres prendon valor; dem partitiven de begegneten wir auch 
2,388, 642, 654; cf. Diez Gr. 111^,46. 

II 33 — 35 [ mantas vetz; 

Per que, qui sap sos vetz, 
S'en pot jauzir soen (?j ] 
11 48 senhorejat „entourés de soumission^^ , (Rayn.) 
1151 — 53 [Mays estiers, onran lor, 

Si tot s'a nom d'onor, 
Non es als ] 
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II 66 enmaystrît ^^abiW'. (Rayn.) 

II 72 y^noch ist es, wennschon es so heissi^ Trefflichkeit» 

II 76 als „sonst''', 

1184—87 lies: ver. 

Segon le laozador 

Dona lauzors honor. 
II 95 [valer?] 

1202 „Denn alles Gute verbindet sich damit^. 
1205 Reimvers fehlt, Lücke? Ch, liest 1204 — 7: 

Per qu'es esser lials 
Sobirana vertutz. 
Savieza, vergonha, ... 
12 14 /. esser. 
1222 als „anders eits^^. 
1234 tomar f^ustossen^^. 
1236 [El Hals . . .] 

1250 /. leujaria (Hs,) und ebenso 1267 (Hs. leugeria). 
1262 [Que seran . .] 

131 5 vertut „Zauberkraft^^ „Zauberei^, [perdut?] 
1325 [Si de totas dizia(?)] 
1330 und 31 sind schlecht überliefert, ein savieza musste geändert 

werden. Für dada schlägt Ch. proada vor; der Vers erhält 

dann auch die richtige Silbenzahl. 
1341 [Det] 

1359 «• (>o fc^st Ch. als Frage auf 
1376 — 77 n'es habe ich als no q% aufgefasst ; man könnte auch n'es 

als ne es ansehen und deparatje in dreit paratje ändern. 
1385 [ben fa?] 
1392 — 95 Subject: Guînhos, Praedicat: a. mezuratz, Objecte: pla- 

zers, cortezi' e sabers; Ch, liest: 

Cortezamens, plazers. 
Cortezi' es sabers 
Guinhos, amezuratz, ... 

1395 atesserat „tissu'\ (Rayn,) 

1401 [desvia] 

1403 „Niedrige Gesinnung vereinigt mit Güte ist wie bitter schmecken- 
de Galle^*, [ê boneza (ms.)] 

1405 ff, „IVie ein Stück von solcher Galle guten Geschmack in Bit- 
terkeit verwandelt, so zerstört^ u, s. w. 

1413 — 26 mcu:hen einige Schwierigkeiten; wir nehmen an, cUiss so 
1425 die V. 141 3 — 18 aufgezählten Eigenschaften zusam- 
menfasst und betrachten V, 141 9 — 24 als in Parenthese stehend, 
Ch. liest: 

141 2 — 13 ... de las Jens 

Gen tener eyssamens. 
1418 — 21 Sol (solet) per sazon plazer, 

Car segon bo sab er 

De las gens totas res 

Son dig plazer cortes. 
1424 — 26 Si bels da benanansa 
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Loc, segon ma semblansa, 
Ses tota cortezia. 

1450 [Dar] 1452 [Qui] 
1470 do wegen des Reims, [fal do?] 
1474 u, 75 Rayn, liest 111,404 und IV, 527: 

Sens peass' e ajusta 
So que larguesa frustra. 
„Sens rapiece et rajuste ce que largesse déỳecé\ Es ist ^ diese 
Stelle sein einziger Beleg für sein peassar „raŷiécer" „racco- 
mander" , das aber nicht existierte, — frustar von „frustum^ „s^r- 
fetzen" „zerschneiden^^ „verschwenden^. 

148 1 — 82 [ acabada, 

Segon que la largeza 

Val (?)] 

1489 tenir a sen ,jfür vernünftig halten". 
1492 an a mal, vgl. 2, 769 s'en va a mescap. 
1494 getar por ad ufana „prahlen" „sich anmassen". 
1507 — 8 [El nessis ve [ou n'es) Valens, 

Per quel (que lo; fa bon donar.] 
1509 [So von die que m'en par. (?)] 
1517 /. a gardar. 

1521 los auf aibs 15 12 zu beziehen. 
1525 Ab sostener sofrensa(?) 
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8 Dem Vers fehlt in der Hs. eine Sllbe^ wir haben e hinzuge- 
fügt, hätten aber statt dessen auch ein Adjectiv wie pros ein- 
setzen können. 
25 Tot cant e«! mon es bes e mals, ein aTiò xotvoŷ, cf zu i, 341. 

[De cant?] 
27 esser „das Wesen". 
44 [,;Creador^* crezedor (a croire)?] 

^ofí. sind schlecht überliefert. 51 hätte das hs. áoi (dulcis) bleiben 
können, den Sinn erhellt es aber auch nicht. 53 Vi quel faig 
fe so?? [Si no faig se so(?)] 
73 laus ,^der eine", cf. Bartsch, Chrest. 269, 1 1 . Oder Que a Tun 

notz? 
90 E vezem ,^0 sehen wir". 

103 Die Lesart der Hs. ist verdorben, Reimwort fehlt. 
115 [Venrem al pus] 

123 ist in der Hs. schlecht überliefert ; Sinn : der Wille ist das 
frühere , denn er kann , ohne dass Freude vorausging , ein- 
treten. [Que SOS gaugs pueyssa avenir(?)] 
124 — 25 [. . . . dezir Present, plazers ...(?)] 
131 — 32 [qu'es ja passatz, Com pessa, . . (?)] 
135 va len? 



107 

143 portar? Der Sinn schien mir: Das Leben ist da, um die Seele 
aufzunehmen, [criar (ms.)} 

145 aita (aeque tarn) com „so wie" „in dem Verhäliniss wie'', [aitan] 

148 may mil ans; über das Wegbleiben der Comparativarükel cf. 
Diez Gr. 111^,400. 

149 — 50 [. . . par A vista d'uelh, es ses doptar.] 

1 84 das hs. bo senhor passt durchaus nicht in den Sinn, der dieser 
Stelle beizulegen ist. [co senhor.] 

186 Man hätte auch unter Beibehaltung des hs. Que schreiben kön- 
nen: Que no l'era nulhs gazardos Datz; cf. zu 1,1455. [Que 
non er' a nulh (ms.) gazardos . . . ?] 

188 [ol mals?] 

193 Object zu mes ist gazardo. [„mes" mier] 

196 — 97 [Donc mas ni nulh be, . . .] 

198 [,,cre" e re (en re)?] 

219 Reimvers fehlte sicher Lücke nach diesem Vers. 218 voler subst, 
Inf, [E com voler, engal poder Atressi . . . .] 

228 [mays mals.] 

234 [contra (ms.)\ 

2'^'j l. desesperar. 

241 In der hs. Lesart vermisst man den von ,,deu" abhängigen In- 
finitiv. 

243 [Nom (ms. nöz)]; sol = son li; „voler'' valer(?) 

251 a cor de „um zu". 

264 Um die in der Hs. fehlende Silbe zu ergänzen, haben wir grsindsi 
geschrieben, eine Form, die der Dichter kennt; cf. Einleitung 
p. XXXVIII. 



IV 

41 — 43 [. . sobre totz. Si com amassar, . .] 

48 lainatz? Rayn. hat alainar „indiquer" „héler'' , sein einziger 
Beleg ist vorliegende Stelle aus N^At de Mens, wo er Ter alai- 
natz schreibt. H onorat hat lainatz „vanté" „cité" „loué". Nach 
Ch. hat die Hs. lauzatz, das die richtige Lesart scheint. 

68 bes ist hier adjecHvisch verwendet^ was im Prov. vorkommt; 
cf Tobler^ Beiträge p. 71. 

76 vemassal „gemein''. 

93 ist in der Hs. schlecht überliefert ; nach unserer Änderung wäre 
der Sinn: „Der Mensch will sich nicht abgesondert in Jahren", 
d. h. der Mensch will nicht abgesondert, einsam leben, wenn 
er betagt ist. 

94 Home ist hier, ebenso wie in den folgenden Versen, abhängig 
von an obs V. 88. 

IOC Über rapatz cf. Levy zu Guilhem Figueira 1,58. 

115 [„fag-' sag [qui serait pour savi)] 

124 /. pauc planhs. 

169 — 70 [„Com" Com; „Car*' Cay (= quasi, ms,)] 
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175 Tan don „so lange als'*. 

184 /. senhor. 

185 [qtii la ensen (qui fallume).] 
196 La (illac) pueys? wohl Ja pueys. 

204 war mir in der hs. Lesart unverständlich ; nach unserer Ände- 
rung wäre der Sinn: kein gütiger Herr lebt , der Schmeichler 
und Übelthäter liebt und verehrt^ inelmehr will er nach Recht 
alle diejenigen bestrafen ^ welche Böses thun, Ch. liest: .... col, 
ni bevolgutz, mais (= puisque) pnnir vol .... 

209 Ein Herr soll leicht bestrafen, „wenn nicht schon die Furcht 
{die der Andere aussteht) es (das Strafen) ihm abnimmt^, 

211 besser Ter perdonat. 

212 \Le ms, porte gardazia.] 

214 pervis (prcuvisus) „vorsichtig „klug^. 

262 vgl, 2, 564 ff. 

263 Es war in engerem Anschluss an die Hs, zu lesen: 

• Pieger es qu'autres lauzengiers. 
267 Nach der Anm. zu 1,146 ist hier homs [Hs, hözs) zu lesen. 
274 E „aber". 
277 — 78 [Selan so que vol far cujar, 

Cal albir li deu hom notar?] 
279 Das hs. gardetz ist beizubehalten. 



V 

19 decazer, trans, „zu Grunde richten'* „vemichten"^ „niecUrdrücken^^ . 

23 Reimvers fehlt; nach A's. Angabe ist nach diesem Vers Raum für 
einen Vers freigelassen ; der Sinn lässt übrigens nichts vermissen. 

26 tortz statt des hs. cortz; cf. Einl. p. XIX. Ch, liest 26 en 
lor cortz, 27 colpa sortz (surgit). 

29 /. blasme. 

38 Unser Sprachgefühl würde verlang en, dass diese Zeile durch die 
Conjunction que eingeleitet wird; etwas ähnliches haben wir 
5,390, wo wir einen durch das Relc^tivpronomen que einge- 
leiteten Nebensatz erwarten würden. Über die sogenannte Aus- 
lassung der Conjunction que und des relativen Pronomens cf. 
Diez, Gr. 111^,340 und 3öl ; Tobler, Chevalier au Lyon p, 14. 

44 ditz = dicit. 

83 /. a pales. 
loi raubador ^^räuberisch^, 

104 [vol cascus (ms.)] 

105 E „und zwar'*, 

121 opte giebt keinen rechten Sinn, vielleicht s'este oder s'abste? 
^5^ — 53 [Veritatz es e par 

Als grans mals et al dan 

Que nostre senhor fan . . .] 
153 Als — als „sowohl — als auch''''. 



lóç 

155 — 66 Aber hiermit begehe ich einen Fehler, dass ich all ihr Un- 
recht ihnen zur Last lege, 

189 ist senhor mit der Hs. zu lesen. 

199 Hier wird speziell auf das vorhergehende Gedicht verwiesen, 

211 — 12 [Quil toi nil pan', assatz 

A de que restaurar;] 

221 „N'ie möge, wenn der Blick freundlich ist, Zorn ihn sehr umgeben /" 

223 — 24 metre torn „Veränderung bringen^, „verändern'''-. „Denn 
falls ein Herr seine Gesinnung verändert hat'''', adins = ad 
intus. (?) Nach Ch. hat die Hs. pus statt pur. 

244 Cal senher, tal mainada; unser: Wie der Herr, sos Geschirr, 
oder: Wie der Herr, so der Knecht; dasselbe Sprüchwort bei 
Daude de Pradas, Vier Cardinaltug. V, 1180. 

248 adreitz servidor? servidor könnte als nom. sgL verwendet sein, 
vgl. Einl. p, XXX VW. 

251 ff. nach unserer Änderung: „Ich bin es überdrüssig und bin ärger- 
lich und bereite meinem Herzen Leid'. 

265 amors kann indeclinabel auftreten ; wir finden es so in Leys 
d'amors gebraucht. 

269 [Per quem] 

288 [„mes'' n'es?] 

297 Dezirs [sc. es lo vezers) can «. s. w. 

311 [Quel noms d'amor es datz(?)] 

319 und 320 Beide Verse werden in den Leys mehrfach citiert oder 
wenigstens angedeutet, so II, 236, 388, 390, 

325 [nom] 

343 emergenassio? wohl emagenassio, wie nach Ch. die Hs» hat, 

351 que „ebensowohl als''''. 

370 Las catr' accidentals; über den Gebrauch des bestimmten Artikels 
bei Cardinalzahlen, die einen Teil bezeichnen, der von einer Ge- 
sammtzahl abgezogen wird, cf. Diez Gr. Ill^, 42. 

383 se p(r]endre „anfangen'-'; zu pendre vgl. Einl. p. XXVIII. 

427 d'aventura „zufällig", wie de plazer „gefällig'' 5,584. 

452 u. 54 [s'entequet und entecat.] 

466 venc ,)zomme ich dazu" d, h, „komme ich zu der Ansicht", 

485 Was bedeutet Que-s meta? 

491 [sen (sentit)?] 

499 lo fam ist wohl nur Versehen des Schreibers, 

520 [„l'amet anz" l'ameram [ms. la metäz)] 

544 — 45 Nach Ch. hat die Hs. : 

May per amor de dieu 
Amaretz un romieu ... 

562 non = no en. 



Anhang. 



F. 128 /. 14 [falhirs no fai?] 

./. 19 [qui falh ni forsfa tot l'an, . .] 
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